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Trauerſpiel in den Straßen Rein Yorks. 
Major Pettus ftirbt von der 
Hand einer Frau. 


New York, 22. Nov. Ungefähr um 
10 Uhr heute Morgen feuerte in der Zul: 
ton Straße Hannah Southwort fünf 
Schüſſe auf Major Stephen Pettus, ein 
Mitglied des DVerwaltungsrathes der 
Brooklyn-Brücke und tödtete ihn auf der 
Stelle. Ms Grund der furdtbaren 
That giebt Hannah Southworth an, daß 
Rettus fie unter dem Eheverjprechen ver— 
führt und dann verlafjen habe. Die 
Mörderin hatte bereits einen Prozeß 
gegen Pettus angeftrengt, welcher augen: 
blilich noch in Schwebe iſt. Pettus ijt 
ein wohlhabender, verheiratheter Mann 
und Theilhaber der Firma Pollard, Pet: 
tus & Co. in der Broad Str. Hannah 
Southworth wurde fofort verhaftet und 
nad) der Polizeiftation gebracht. Ihre 
einzige Entſchuldigung, die fie fortwäh— 
rend wiederholt, iſt: „Er hat mich ent: 
ehrt, ev hat mich ruinirt!“ — Major 
Pettus hinterläßt Feine Kinder, 

Der Banktrach in Bittsburg. 

Pittsburg, Pa., 22. Nov. Die Ber: 
bindlichfeiten der Yawrence-Banf, welche 
wie bereits gejtern gemeldet, ihre Zah: 
Iungsunfähigfeit evflärt hat, belaufen 
iich auf etwa $700,000. Das Kapital 
der Bank beträgt $S00,000. Die Höhe 
der Außenſtände derjelben ift jomweit noch 
nicht bekannt. Bankpräfident W. W. 
Noung erklärte gejtern Nacht, daß das 
Falliſſement dev Bank ein volljtändiges 
jet, und daß er fomohl wie mehrere 
jeiner Freunde ihr gefammtes Vermögen 
bei dieſem unglüdlichen Bankunterneh: 
men eingebüßt hätten. Präfident Young 
ihreibt den Bankerott der Banf allzu 
gewagten Anlagen zu, behauptet aber 
feierlichft, daß durchaus Feine Unchren: 
haftigfeit dabei im Spiele gewefen jei. 
Etwa $800,000 waren bei der Bank 
hinterlegt, größtentheils von  folchen 
Leuten, die den fie nun betroffenen Ver: 
luft vecht fehr empfinden. 

‘ Gnserplofisn. 

Pittsburg, Pa., 22. Nov. Barbara 
Knoble, ein Dienitmädchen in dem Haufe 
57 Wyle Ave., wollte heute Morgen das 
Erdgas des Küchenheerdes anjteden, 
Als fie joeben ein Streihholz entzündet 
hatte, erfolgte eine furchtbare Erplofion, 
die das Mädchen tödtlich verlegte und 
das dreiftödige Haus in feinen Grund 
veiten erfchütterte. Man entdecte einen 
Nik in den Gasröhren, aus weldyem das 
Gas geftrömt und fih dann an dem in 
Brand geſteckten Streichholze des Dienft: 
mädchens fofort entzündet hatte, 

Kein Ausftand an der R. Y. C.⸗Bahn. 

New:Nork, 22. Nov. Der General: 
Superintendent der New-York Gentral: 
Bahn, Toucy, erklärt, daß in Zukunft 
die in den Güterfchuppen der Bahn an— 
aeitellten Arbeiter auch für ihre Extra— 
Arbeit Bezahlung erhalten würden, Die 
Babhngejellihaft aber Vorkehrungen 
treffen würde, um dieſe Extra = Arbeit jo 
wenig wie möglich nothwendig zu machen. 
Gin großer Frachthof, den die Bahnge: 
jelljehaft nicht weil von der Stadt errich: 
ten läßt, wird in Kurzem fertiggejtellt 
fein, und fomit werden’ die Arbeiter ich 
über Nichts zu beflagen haben. Jede 
Gelegenheit für einen etwaigen Ausjtand 
jet befeitigt. 

Gerüdt über Revointion in Cuba. 

New Dorf, 22. Nov. ine Depefche 
aus Yondon meldet, daß dort Gerüchte 
über eine Nevolution in Cuba im Um: 
laufe ſind. 

Ponfter-Küje-Syudifat. 

Arcade, N. J., 22. Nov. Während 
der leiten zwei Monate haben Agenten 
eines Monjter = Käfe = Syndifates von 
allen Käfefabrifen des wejtlichen New 
Norts fogenannte „Options“ (d. h. das 
Recht Anerbietungen zu machen) fid) ge— 
fihert. Diejes Käfeiyndifat fucht den 
ganzen Käfehandel des Landes an fich zu 
reißen, und feine Mitglieder find, wie 
man allgemein glaubt, englifche Kapita: 
Iiten. Win. E. Smith & Co. von New 
Hort City find die Hauptagenten des 
Cyndifates, 

Der „ Manhattan‘ verfunfen. 

New London, Conn., 22. Nov. Der 
Zolldampfer „Dexter“ Tief heute Mor: 
gen hier ein. An Bord befanden jich, 
außer der eigenen Mannſchaft, der Kapi: 
tän und 14 Mann von der Beſatzung des 
Dampfer „Manhattan“ von der alten 
Dominium-Linie. Kapitain Jenny 
vom „Manhattan“ "erzählt, daß ſein 
Schiff am Mittwoch Morgen mit einem 
unbefannten, viermaftigen Schoner in 
der Nähe von Fenwick Island an der 
Marylander Küfte zufammenrannte und 
fofort jant. Er ſowohl, wie 14 Leute 
von jeiner Mannſchaft retteten ſich in 
ein Nettungsboot, der exjte Ingenieur 
des „Manhattan“ ertrank jedoch bei dem 
Verſuche in das Boot zu gelangen. 
Seine Leiche wurde ebenfalls vom „Der: 
ter“ aufgenommen, Der Reit der Be: 
fatung fowie drei Pafjagiere hatten fich 
in ein anderes Rettungsboot eingejchifft, 
man weiß aber noch nicht, ob auch fie 
dem nafjen Elemente entgingen. 


Schueeſturm in Montana. 
Miffoula, Mont., 22. Nov. Ein 
furhtbarer Schneefturm wüthet hier jeit 
fünf Uhr Morgens, und noch immer ift 
kein Zeichen vorhanden, daß berſelbe bald 
nadlafjen wird. Alle Züge der Norb- 


en! 
ſch 


Wetterbericht. 
Waſhington, D. C., 22. Nov. Für 
Illinois: Klar in den nördlichen, ſchön 
in den ſüdlichen Theilen, etwas kühlere, 
nordweſtliche Winde. 


Ausland, 


Aus Brafilien. 


Wird die neue Republik be— 
ſtehen?. 

London, 22. Nov. Die Haſt, mit 
welcher die europäiſchen Mächte, trotz 
der Gerüchte, daß in der neuen Republik 
vollkommene Ruhe herrſche, Kriegsſchiffe 
zum Schutze ihrer reſp. Intereſſen nach 
der braſilianiſchen Küſte entſenden, läßt 
darauf ſchließen, daß die Mächte der 
neugeborenen Republik noch immer nicht 
recht trauen. Wohl iſt Jedermann da— 
von überzeugt, daß das Kaiſerreich Bra— 
filien ein Ding der Vergangenheit ift, 
nicht Jedermann aber ift ebenfo feſt da= 
von überzeugt, daß die Nepublif Braſi— 
lien einez ebenfo feittehende, unumſtöß— 
liche Thatſache ift, und daß Feinerlei 
Kämpfe den anfcheinend jo wolfenlojen 
Himmel der jungen Republik trüben 
werden. 

Freilich giebt fich die provijorifche Re— 
gierung Brafiliens alle nur denfbare 
Mühe, fich bei den anderen Mächten Lieb 
Kind zu machen, fie behandelt ſämmtliche 
Mitglieder der verbannten Staiferfamilie 
mit ausgefuchter Höflichkeit, verjpricht 
den Ehevertrag der Kronprinzeſſin ſowie 
die Zuwendungen des Ex-Kaiſers Dom 
Pedro an die Armen aufrecht zu erhal— 
ten, aber Niemand weiß, ob Alles dies, 
ſowie die ſtets betonte, vollkommene 
Ruhe im Lande nicht nur eben die Stille 
iſt, welche gewöhnlich dem Ausbruche 
eines fürchterlichen Sturmes voran zu 
gehen pflegt. 

Letzteren Nachrichten aus Rio de Ja— 
neiro zufolge hat auch die braſilianiſche 
Flotte die republikaniſche Regierung 
Braſiliens anerkannt, und Baron Co— 
ſuba, der Oberbefehlshaber der Flotte, 
hat der Republik Treue geſchworen. An— 
fang Dezember wird, ſo meldet man fer— 
ner, das braſilianiſche Parlament zuſam— 
men treten, und dann die Wahlen für 
den erjten Präfidenten der Vereinigten 
Staaten von Brajilien ftattfinden. Zur 
Wahl der Regierungsbeamten jollen alle 
Bürger der Republik, welche des Lejens 
und Schreibens -fundig find, berechtigt 
jein, 





Bom Dunklen Erbtheile. 
Unternehbmungsluftige 
Engländer, 

London, 22. Nov. Die Nahricht des 
britiihen Konfuls in Zanzibar, daß 
Henry Stanley während feines lebten 
Aufenthaltes am Victoria-Nyanza-See 
dort einen mächtigen, bisher unbekann— 
ten Ausläufer des Sees entdect habe, 
verjeßt die ſtets erfindungsfüchtigen 
Theilnehmer gigantifcher Unternehmun: 
gen in großen Jubel, und im Geijte 
ſchmieden fie bereits Pläne, um den neu— 
entdedten Seetheil mit dem Tangayifa: 
See — natürlich auf Koften Anderer — 
durch einen Kanal zu verbinden. Augen: 
blicklich ſetzen ſich jene Herren freilich 
mit Leichtigkeit iiber die Topographie der 
zwifchen den beiden Seen liegenden 150 
Meilen Landes hinweg und denken nicht 
an die Schwierigkeiten, die ſich einem 
ſolchen Unternehmen möglicher Weife in 
den Weg ftellen können. 

Nichtsdeftoweniger ift die neue Ent: 
defung Stanleys, auch vom Faltblütigen 
Standpunfte aus betrachtet, von großer 
Wichtigkeit, und follte es wirklich möglich 
fein, eine Kanalverbindung zwijchen den 
beiden Wafjerbeden herzujtellen, die im 
Stande wäre, größeren Schiffen die 
Fahrt zu geitatten, fo ift dieſe Entdeckung 
von unberechenbarer Tragweite für den 
Fortichritt europätfcher Kultur im In— 
nerven des ſchwarzen Erdtheiles. Une 
zweifelhaft werden, jobald genauere 
Berichte von Stanley felbjt eintreffen, 
Vorbereitungen getroffen und eine Ex— 
pedition ausgerüftet werden, um die Be: 
ſchaffenheit der zwifchen den beiden oben: 
genannten Seen liegenden Landſtrecke 
genau zu erforjchen. Man hofft nämlich 
dabei, größere, nutzbare Ströme aufzus 
finden, von deren Vorhandenjein man 
bisher nichts weiß, und welche natürlich) 
von großem Vortheile für das geplante 
Unternehmen fein würden. Schon jest 
melden fich für eine derartige Erpedition 
zahlreiche waghalfige Afrikaforſcher, die 
gern bereit find, um des Ruhmes willen 
fih den Gefahren im Innern Afrifas 
auszufegen; und die einzige bisher unge: 
löſte Trage, zugleich aber der Schwer: 
punkt des ganzen Unternehmens, tft: 
Wer wird das Geld dazu hergeben? 

Nevolte im Zuchthauſe zu Tunis. 

Tunis, 22. Nov. Ein Aufruhr er: 
eignete fi gejtern unter den Sträflin: 
gen des Laquoulute Gefängnifjes. Es 
gelang den Gefangenen, ſich ihrer Ketten 
zu entledigen und jich in den Bejig von 
Waffen zu ſetzen. Sie warfen fich for 
dann auf die Gefängnigwärter, welde 
nicht im Stande waren, ihnen Wider: 
ftand zu leijten, und Soldaten mußten 
ſchließlich den Letzteren zu Hülfe gefandt 
werden. Zwifchen diefen und den Sträf: 
lingen entjpann fi) ein verzweifelter 
Kampf, im welchem auf beiden Geiten 
Viele getödtet und verwundet wurben. 

Bortngal nicht fo ichlimm, wie gemeldet. 

London, 22. Nov. Eine Depeſche 
aus Lifjabon meldet, daß die über die 
Vorgänge in der Hauptjtadt Portugals 
ausgeftreueten Gerüchte in hohem Grade 
übertriebgt find und lediglich folden Per⸗ 

ar u verdanfen, denen 
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Denkmal für Kaiſer Wilhelm 1. 
Rieſenſummen dafürin 
Anſchlag. 

Berlin, 22, Nov. Ein Syndikat 
hieſiger Banken hat ſich das Vorkaufs— 
recht ſämmtlicher an der Schloßfreiheit 
gelegenen Gebäude geſichert, zu dem 
Zwecke, dem Wunſche des Kaiſer Wil— 
helm nachzukommen, auf dem genannten 
Platze ein Denkmal ſeines Großvaters 
zu erbauen. Die Summe, welche für 
dieſen Platz bezahlt werden ſoll, beträgt 
zehn Millionen Mark, halb davon ſoll 
den Eigenthümern der Gebäude als Ver— 
gütigung ausbezahlt werden. Das ge— 
nannte Syndikat gedenkt mit einem Ka— 
pitale von vierzig Millionen Mark eine 
Lotterie zu eröffnen, deren Geſammt— 
preiſe ungefähr drei Viertel dieſer 

Summe betragen ſollen. 
— — —— _ 


Tagesereigniſſe. 


— Die Hatfield-MeCoy-Blutfehde 
wüthet nad immer in Lincoln County, 
W. Da., fort. Geſtern famen mehrere 
Angehörige der Hatfield'ſchen Bande 
ſchwer bewaffnet nad) Barboursville und 
verlangten Haftbefchle gegen Anhänger 
dev MeCoy-Familie, welche in der letz— 
ten Woche das Paris Hatfield’jche Ehe- 
paar ermordeten. Natürlich werden ji) 
die Anhänger der MeCoys den Verhaf: 
tungen widerfeßen, und neues Blut— 
vergiegen wird Die Folge fein. 

— In Gineinnati, O., wurde der 
Neger Böythe, welcher im lebten Juli 
den Dr. Jones ermordete, von den Ge: 
Ihworenen desMordes jchuldig befunden. 

— In Topefa, Kas., haben fich wäh- 
rend der lebten Woche vier Gejchäfts: 
häufer für zahlungsunfähig erklärt. 
Kanſas hat dies Jahr jehr gute Ernten 
gehabt, und man jchreibt die Bankerotte 
jo vieler Gejchäfte in den Städten von 
Kanjas einzig und allein der Pro: 
hibition zu. 

— Nicht weit von Grays Station in 
Oſt-Kentucky begann plößlich in der Ka— 
buſe eines Güterzuges cin betrunfener 
Vaſſagier auf feine vier Mitreifenden zu 
ſchießen und tödtete. einen derjelben, den 
Zimmermann %. B. Gray von Cumber— 
land, Ky., auf der Stelle. Der Mörder 
ijt entkommen. 

— Im nördlichen Teras herrſcht zwi 
Ihen den Staatsbeamten und den Bun 
desbeamten jchon feit längerer Zeit eine 
äußerjt erbitterte Stimmung. Der 
Bundesbezivfsanwalt des nördlichen 
Teras fandte darüber einen Bericht an 
den Oberbundesanwalt Miller in Wafh: 
ington, in dem er als Grund für die 
Streitigkeiten folgenden Borfall angiebt: 
Die vier Gebrüder Marlove follten in 
mehreren Prozeſſen als Regierungszeu— 
gen auftreten und zu dieſem Zwede ge: 
fefjelt nah Graham gebracht werden. 
Die Bewohner der Umgegend jedoch über: 
fielen die Bedefung der Zeugen nicht 
weit von Graham und tödteten zwei der 
Gebrüder Marlove. Bon den Berfol: 
gern fanden drei ihren Tod und verſchie— 
dene Andere wurden jchwer verwundet. 
Mehrere der Angreifer wurden ver: 
haftet, und unter ihnen befinden fich an- 
gejehene Bürger ſowie Beamten des 
Staates. 

— Die früheren Benfionscommiffäre 
Tanner und Dudley haben gemein: 
ſchaftlich ing Wajhington ein Sad): 
waltergeſchäft für Penſionsanſprüche er— 
öffnet. General Algervon Michigan hat 
verſprochen Herrn Tanner in jeder Hin— 
ſicht dabei kräftig zu unterſtützen. 

— In Albuquerque, N. M., wurde 
der Raubmörder Pedro Lopez, der ſich 
vor Gericht ſelbſt ſeiner Verbrechen 
ſchuldig erklärt hatte, von den Geſchwo— 
renen freigeſprochen, und große Aufregung 
ſoll infolge dieſes Wahrſpruches in der 
Stadt herrſchen. 

— In Eliſabethtown, Ky., fand man 
neulich das Skelett eines gewiſſen Ira 
Aubrey. Ein ſchwachſinniger Burſche 
Namens Sherman Aubrey gab an, daß 
er auf Anſtiften ſeiner Stiefmutter für 
fünfzig Cent und eine alte Uhr den Ira 
ermordet habe. Die Stiefmutter wurde 
verhaftet, trotzdem man den Ausſagen 
des halbverrückten Burſchen nicht allzu— 
viel Gewicht beilegt. 

— Der Schleppdampfer „Fearleß“ iſt 
nicht weit von Aſtoria in Oregon unter: 
gegangen. Der Kapitän des Dampfers, 
dev Maſchiniſt und zwei Matrofen fans 
den dabei ihren Tod in den Wellen, 

— Im allamerifanifhen Kongrefje zu 
Waſhington ftellte gejtern der amerika— 
niſche Bertreter Brafiliens, Henderjon, 
den Antrag, daß die brajilianijche Re: 
publit von den DBereinigten Staaten 
Amerikas als foldhe anerkannt werde, 
wurde aber vorläufig mit feinem Ber: 
langen abgewiejen. 

— Bon Samoa fommt die Nahricht, 
daf die Streitigkeiten zwijchen Mataafe 
und Tamaſeſe beendet feien und Malietoa 
einftimmig zum Könige wieder erwählt 
wurde. 

— Auch die italienifche Regierung hat 
zur Wahrung ihrer Interefjen ein Kriegs⸗ 
ſchiff nach Brafilien abgejandt. 

— In London find die Leiter des 
föniglihen Laboratoriums, fowie der 
MWerkführer der Patronenfabrit des 
Woolwicher Arfenals entlajjen worden, 
Wie man hört, haben fie die Geheim: 
nifje der Darftellung des rauchfreien 
Pulvers verrathen. 

— In Rotterdam haben die Fichten: 
ſchiffer, ſowie die Matrojen und Heizer 
der —* —* gen —— ⸗ 
ſchloſſen, die it einzuſtellen, im 





— Der franzöͤſiſche Marineminiſter 
Barbey hat zur Wahrung franzöſiſcher 
Intereſſen die Korvett „Sane“ ach der 
brafilianifchen Küſte gefandt. 

Lokalbericht. 


Blutige Wahraeichen. 














Die Polizei entbedt ein Sei— 
tenjtüd zur Carlſon 
Cottage. 


— 
Sie vermuthet aber, daß ſin Spaßvogel Li.: 


ter der Sache ftedt. 

Auf der — glaubte man 
geſtern, ein Seitenjtüg zn dem Drama 
in der Carlſon Cottagevor ſich zu haben. 

Ein Kleines, vier Zimmer enthaltendes 
Häusgen, No. 2924 Deering Sitr., 
John Framwley gehörig und bis zum 18. 
d. M. von John Hughes und deſſen 
Familie bewohnt, wurde gejtern von 
einem Burichen Namens Martin Mes 
Maſters in einem Zuffande aufgefunden, 
der das jchredlichite befürchten ließ. Der 
junge Burjche theilte der Polizei feine 
ſchreckliche Entdeckung mit und dieje un: 
terfuchte das Gebäude, 

Drei von den Zimmern waren überall 
mit Biut beichmiert und jo dick war die 
Blouͤtſchicht an manche 1 Stellen, dak man 
das Blut mit einem Löffel abnehmen 
fonnte, Nach’ einer Schätzung war 
mindeftens eine Gallone Blut nöthig ge: 
wejen, um die zahlveihen Fleden und 
Lachen hervorzubringen. Die Polizei 
nimmt an, daß eine benachbarte Familie 
Namens Gallahan etwas von der Sache 
weiß. Gallahan iſt nämlich ein Ange: 
jtellter eines Schlachthauſes und ein 
Spakvogel. Er hatswahrfcheinlich das 
Blut in einem Gefäßeé aus dem Schladt- 
hauſe gebracht und daffelbe in den Zim— 
mern umbergeworfen,, um eine „Senſa— 
tion“ zu erregen. Die Polizei verjucht 
duch ihre Beamten Flaherty und Me 
Senna ſich Gewißheit Über die myitertöfe 
Angelegenheit zu verichaffen, namentlich 
ſucht fie in dem Schlachthauſe in Erfah: 
rung zu bringen, ob Callahan ein Gefäß 


mit Blut nad Haufe genommen habe.. 


Der graufige Fund hatte die ganze 
Nachbarſchaft auf die Beine gebracht und 
man jtellte lebhafte Vergleiche mit dem 
Morde in der Garffon Cottage an. 
Lieutenant Shea untergog das Blut einer 
genauen Unterfuhung.; Er hielt es für 
Schafsblut. Eine S che voll von 
demſelben wurde dem MBolizeichef über: 
bracht. In der ganzer Umgegend wird 
niemand vermißt, aufer dem Blut find 
in dem ganzen Haufe Keine Anzeichen 
eines Kampfes oder dergl. zu finden. 
Wahrfcheinlich Tiegt em Racheakt gegen 
die Frawley'ſche Familie dem rohen 
Spaß zu®runde. DerMietherFrawleys, 
Kohn Hughes, hatte nie einen Streit mit 
feinem Hauswirth gehabt und ſtets jeine 
Miethe pünktlich bezahlt. Hughes iſt 
ein Arbeiter und wohnt jest mit feiner 
Familie an der Ede der Bonfield Strafe 
und der Archer Ave. Die Polizei ijt feit 
davon überzeugt, daß fie es hier mit kei— 
ner Mordgeſchichte zu thun hat, fie will 
aber die Verüber des Streiches aufſpü— 
ven, um denſelben einen Denkzettel zu 
geben, 

— —— — — 


Starb durch Gift. 
Eine Frau begeht Selbſtmord. 


Frau Mary Gollnow von 486 Weſt 
Superior Str. vergiftete ſich geſtern 
vermittelſt Pariſer Grün. 

Als gegen 11 Uhr zwei Poliziſten der 
Weſt Chicago Ave. Station ihren Rund: 
gang machten, wurde ihre Aufmerkſam— 
keit auf ein leiſes Stöhnen gelenkt, wel: 
ches aus dem Reed'ſchen Eishaufe zu 
fommen ſchien. Das Stöhnen wurde 
ſchwächer und die Beamten fanden nad 
längerem Suchen Frau Gollnow. Letz— 
tere verweigerte die Antwort auf alle 
Fragen und wurde nach der Ede der Su: 
perior und Seymour Str, gebradt, von 
wo aus ein Patrolwagen fie nad der 
Station brachte. Man fhidte nad) 
ihrem Gatten, der fie nah Haufe nahm, 
wo fie jofort einen grünen Stoff durch 
Erbrechen von fih gab. Der Gatte 
ſchickte nicht nad einem Arzte und. die 
Frau verftarh nad einer Stunde. Sie 
war 39 Yahre alt und einige Bekannte 
von ihr hielten fie für geiſteskrank. 


— 
>—» 


Ein Pflaſter auf die Bunde. 


Der Berichterſtatter Patrick Needham 
erhielt heute von einem Geſchworenen⸗ 
Gericht in Richter Altgelds Gerichts: 
zimmer $1000 Schadenerſatz zugejpro- 
hen. Herr Needham war feiner Zeit 
auf Betrieb des einen der Beſitzer des 
ShermanzHaufes, J. Irving Pearce, 
verhaftet und in’s Gefängniß geſteckt 
worden, weil er angeblich einen Ueber: 
zieher geitohlen haben follte, von dem er 
nachher bewies, daß Berfelbe fein recht: 
mäßiges Figenthum fei. Needhain hatte 
auf $500 geflagt. 


— 
— 


Will von Tiſch und Bett geſchieden 
ſein. 


Frau Lavonia W. Teeley beantragte 
heute im Superior⸗Gerichte die Schei⸗ 
dung von Tiſch und Bett, da ihr Gatte, 
der 551 Weit Madifon Str. wohnhaite 
Ralph M. Seeley, fie bereits am zweiten 
Jahrestage ihrer it, dem 16. No: 
veniber 1889, verlaſſen habe. Richter 
Jamiefon ftellte vorläufig einen Eins 
haltsbefehl aus, durch welchen Herr 
Seeley daran verhindert wird, 
Eigenthums zu ei 











Der Cronin-Prozeß. 


Wer Herr Budenbender eigent- 
fich ift. 
Eine wenig ſchmeichelhafte "Skizze 
feines Lebenslaufs. 


Frau Hörtel wieder auf dem 
Zeugenjtand. 


Ex-⸗Geheimpoliziſt Lẽ wenſtein tritt für feinen 
Freund Coughlin ein, 


Keine weiteren Entlaitungsbeweije für O'⸗ 
Sullivan, Bonrie und Conghlin. 


Herr Louis Budenbender aus New 
Jerſey, welcher gejtern die erjtaunliche 
Behauptung aufitellte, daß Dinans hi: 
ſtoriſcher Schimmel überhaupt fein 
Schimmel jei und dieſe Ausjage noch 
obendrein eidlich erhärtete, ſoll, wie 
man aus Hobofen telegraphirt, eine der: 
artige Vorgefhichte haben, daß Die 
Glaubwürdigkeit feines Zeugniſſes in 
Anbetracht derjelben gradezu auf Null 
herabjintt. Es würde Daher kaum 
überrafchend fein, in Bälde zu verneh— 
men, daß der in Rede ftehende Herr fich 
wegen Meineids in Anklagezuftand ver: 
jet fände. 

Dem Hobofener Berichte zu Folge 
nämlich hat Budenbender niemals, wie 
er doch unter Eid ausgefagt, in No. 97 
Waſhington Str. dafelbit gelebt. Sein 
Dater hat zwar dort eine Dffice, doch 
verlieh dieſer ſeinen Sohn Louis bereits 
vor zwei Jahren, weil derielbe ein aner: 
kannt liederliches Frauenzimmer geheira— 
thet hat, und zwar fand dieſe Hochzeit in 
den Räumen des „Fat Mens Club“, aus 
welchem der biedere Louis beiläufig ſpä— 
ter ausgeſtoßen wurde, ſtatt. Ebenſ 
ſtieß auch die freiwillige Feuerwehr— 
Compagnie No. 1, deren Hauptquartier 
ſich nur wenige Thüren von der Woh— 
nung der Budenbender'ſchen Familie, den 
total verkommenen Menſchen, welcher 
als ein Säufer von Anbeginn, ein 
Bummler vom reinſten Waſſer u. ſ. w. 
geſchildert wird, aus. Der Hobokener 
Polizeichef Donovan ſagt, daß er dem 
Budenbender unter keiner Bedingung 
glauben würde, und alle Leute in der 
Nachbarſchaft ſeiner väterlichen Woh— 
nung ſehen ſeine Ausſage als meineidige 
und erkaufte an. Am vorigen Samſtag 
übrigens erhielt Budenbender aus Chi⸗ 
cago einen Check für $50, welchen er in 
Vogelſteins Wirthihaft in Hobofen, in 
welcher er als eine Art Gimpelfänger 
figurivt haben ſoll, wechjeln laſſen 
wollte. 

Während der geitrigen Nachmittags: 
verhandlungen im Cronin-Prozeß wurde 
als erjter Zeuge der bereits am Vor— 
mittage verhörte Dr. Moyer zurüd: 
gerufen. Derjelbe fagte der Hauptjache 
nad aus, daß ein Haar eines rothhaari— 
gen Mädchens z. B. von einem jolchen 
eines weißen Pferdes nicht mit willen: 
Ichaftlicher Beſtimmtheit nnterichieden 
werden könne und daß die Wunden, 
welhe an Dr. Cronins Leiche vor: 
gefunden feien, nicht unbedingt den Tod 
des unglüdlihen Arztes hätten herbei— 
führen müſſen. 

Dr. Leiter Curtis, der nädhite 
Zeuge, hält es nicht für möglid, mit 
wiſſenſchaftlicher Beſtimmtheit feſtzu— 
ſtellen, ob zwei Haarlocken von demſelben 
Kopfe ſtammten, hielt es aber für ent— 
ſchieden todtbringend, wenn einem der 
Kopf abgeſchlagen wird. Schreiber 
dieſes ſchließt ſich übrigens aus voller 
Ueberzeugung dieſer Anſicht an. Nach 
Aufſtellung dieſer welterſchütternden Hy— 
potheſe vertagte ſich der Gerichtshof in 
tiefſter Ergriffenheit. 

Bei der heutigen Fortſetzung des Zeu— 
genverhörs, trat zum größten Erſtaunen 
des Publikums zuerſt 

Frau Hoertel, welche betanntlich 
für die Anklage ſo wichtige Ausſagen ge— 
macht, auf’und ſagte, daß ihr Mann 
während des Frühjahrs nur ein neues 
Schloß, nicht mehrere, an ſeiner Thüre 
habe anbringen laſſen, und zwar ſei dies 
am 4. Mai geſchehen. Dies war denn 
auch Alles, was Herr Forreſt wiſſen 
wollte, wie ſogleich aus dem Verhör des 
nächſten Zeugen hervorging. 

Auguſt Salzmann von 1268 
Lincoln Ave., früher in Hoertel3 Haufe 
wohnhaft, jagte aus, daß er Herrn Hoer: 
tel geholfen habe, das vorerwähnte 
Schloß an feiner Thüre anzubringen und 
zwar fei dies entweder am 8. Mai, des 
Zeugen Geburtstag, oder gleich nachher 
geichehen. 

Im Kreuzverhör indeilen ftellte es ſich 
gelegentlich aller möglichen Fragen her: 
aus, daß das Gedächtniß des Zeugen ein 
mehr als unzuverläfliges tft, obwohl der— 
ſelbe allerdings mit großer Hartnädigfeit 
dabei beharrte, daß das Schloß wirk— 
lich nah dem 8. Mai angebradt 
worden fei. Zeuge erklärte, dem Wirthe 
Ertel erzählt zu haben, daß Frau Hoer— 
tel bezüglich des Tages, an welchem dies 
gejhehen, die Unwahrheit gejproden 
habe. Auf alle diesbezüglichen einge: 
henden Fragen nach diefer Seite hin, fo: 
wie auf alle jonftigen weiteren Fragen 
antwortete der in der That mehr als be: 
ſchränkt erfcheinende Mann immer nur : 
„Das weiß ih nicht,“ „IH kann mic) 
nicht mehr befinnen, * „Meine Frau weiß 
das befler,“ u. j. w. Das einzige 
Datum, welches Zeuge überhaupt wirk— 
lich behalten hatte — ’3 wird lang genug 
gedauert haben, ihm das einzuprägen, 
obwohl eö das feines eigenen Geburts: 
tages war, —ift der 8. Mai. Bon wel: 
chem geringen Werth aber dieje einzige 
„Srinnerung“ ijt, das Tiegt bei der hal- 


cago Medical College“, ein alter Herr 
mit ſchneeweißen Haaren und jeit dem 
Jahre 1865 in Chicago wohnhaft, be: 
zeugte, wie jchon früher mehrere Aerzte 
vor ihm, daß die Wunden an und für 
fi, welche an der Leiche Cronins ent: 
dedt wurden, nicht nothwendiger Weiſe 
den Tod des Arztes herbeigeführt haben 
müßten und verfocht diefe Behauptung 
im Kreuzverhör mit ruhiger Bejtimmt- 
heit. 

Poliziſt Stift erfchien, wie Herr 
Forreit erflärte, auf dem Zeugenjtande, 
um jein neuliches Zeugnig, welches 
Goughlins Alibi-Beweis jo traurig zu 
Schanden gemadt, zu „corrigiren“ und 
erinnerte fich jegt ganz bejtimmt, daß es 
an 4. Mai Abends um 9 Uhr und nicht 
am 5. Mai gewejen jei, als er mit Dan 
Coughlin in einer der Chicago Avenue: 
Station nahe gelegenen Wirthſchaft ein 
Glas Bier getrunten habe. Gr, Zeuge, 
habe ſich bei jeinen neulichen Austragen 
einfach im Tage geirrt, wie ihm bei jpä= 
terer Gelegenheit erjt klar geworden jet. 

Jakob Löwenſtein, der befannte 
Ex-Geheimpoliziſt und feiner Zeit Dan 
Goughlins jpezieller Kamerad, bezeugte, 
daß der Wirth John 2. Garrity von 
Ecke Market und Ontario Str., dem 
Goughlin feit Jahren fpinnefeind jei 
und demjelben einmal,als diefer mit dem 
Zeugen zufammen zwei Diebe in feinem 
Yofal habe arretiven wollen, gedroht 
hatte, er werde ihn umbringen. Gar: 
ritys Wirthſchaft fei überhaupt von 
jeher die reine Diebshöhle gewefen 
und der berüchtigte „Major“ Sampion 
einer ihrer häufigiten Befucher. Auch 
Sampion jei ein erbitterter Feind des 
Goughlin, welcher ihn mehrmals ar: 
retirt hatte. Herrn Budenbender aus 
Hobofen Fannte Löwenftein nicht und 
erflärte Herr Forreſt, welcher oftmals 
bezüglich der Ehre feiner Zeugen empfind— 
licher zu fein ſcheint, als mit feiner eis 
genen, dieje Frage oder vielmehr den 
Ton, in welchem diefelbe geitellt wurde, 
für höchſt ungehörig. Nach diefen Aus: 
jagen vertagte ſich der Gerichtshof, da 
ein wichtiger Zeuge von Krankheit be: 
fallen worden war und in feiner Privat: 
wohnung verhört werden mußte, bis 
drei Uhr Nachmittags. 

Die Zeugenausfagen zu Gunſten von 
O'Sullivan, Bourfe und Coughlin find, 
jeit heute Nachmittag die Ausjagen des 
franten Zeugen Lynch verlefen wurden, 
Huusmebhrsbeendet. un u m 


Berlor Gatten und Lichhaber, 
Strafe einer untreuen 
Frau. 

Alexander Hanſon erwirkte heute vor 
Richter Horton eine Scheidung von ſei— 
ner Frau Kofephine. Alerander heira— 
thete letere im Dezember 1855 und ſchon 
nach einen zwölftägigen Zufammenleben 
verließ Sofephine ihren Gatten. Sie 
gab damals vor, daß er fie graufam be: 
handle. Der Gatte meint aber, ein 
Mann Namens Sorenfon ſei der Grund 
dafür; fie habe für dieſen eine, für 
eine verheirathete Frau unentihuldbare 
Leidenſchaft gefaßt. grau Hanfon 
flagte auf Scheidung auf Grund 
graufamer Behandlung, Hanjon reichte 
aber eine Gegenklage ein, im der er die 
Scheidung wegen ihrer Untreue verlangt. 
Aus den Verhandlungen ging hervor, 
dar Sorenfon, nach dem er drei Monate 
mit Sofephine zujammengelebt hatte, 
jeinen Leben durch Erhängen ein Ende 

gemacht hatte. 

Der Richter ſprach Herrn Hanfon, 
der al3 Zimmermann im Dienjte der 
Chicago & Alton Gijenbahngejelichaft 
jteht, die Scheidung zu und Frau Jo— 
fephine mußte ſich damit zufrieden geben, 
als der ſchuldige Theil zu gelten. 

— — 


Was John Crowley erzählt, 


Die 


Soll zum Vergnügen aufihn 
geſchoſſen haben. 

Der 42 Jahre alte Fuhrmann Kohn 
Gromley berichtete heute der Polizei in der 
D.:Chicago Ave., daß, als er an dem 
Stalle von I. Eoyle, 75W. Jackſonſtr. 
vorbeiging, einer von defjen Fuhrleuten, 
welcher gerade mit einem Revolver nad 
der Scheibe ſchoß, ſich plößlich gegen ihn 
wandte und einen Schuß auf ihn ab- 
feuerte; die Kugel habe den linken Arm 
unterhalb des Ellbogens getroffen und 
eine ſchmerzhafte Wunde verurfadt. Ein 
Polizift wurde abgeſchickt, um die Sache 
näher zu unterfuchen, 


Im Delirium, 





EineBöhbminfjpringtausdem 
Fenſter des Elifabeth- 
Hojpitals, 

Mary Koharty, eine dreiundzwanzig- 
jährige Böhmin, ſprang geftern kurz 
nad Mittag, in einem Anfalle von 
Wahnſinn, aus dem dritten Stockwerk 
des Eliſabeth-Hoſpitals, an der Ede der 
Thompſon und Davis Strafe, und jtarb 
heute morgen um 10 Uhr. Sie war im 
Juni nad) dem Hofpital gefommen, um 
für ihren Rheumatismus. Heilung zu 
fuchen und hatte jeitdenr bei den Arbei— 
ten in der Anjtalt mitgeholfen. Schon 
vor mehren Tagen hatte fie jich etwas 
auffallend benommen. 


— — 


* Oskar Beck, der letzte Blattern⸗ 
kranke, welcher nad) dem Blatternhoſpi⸗ 
tal gebracht wurde, befindet fi) auf dem 
Wege der Befjerung. 

* Henry Crawford, der in 979 Weit 
Dan Buren Sir. ein Grocery-Geſchäft 
betreibt, übertrug dasjelbe heute frei— 
willig an War. D. Rawlins. Die Be 








n Unzurehnungsfähigfeit des Zeugen 
klar ber Hand. —— * 


—— 82700, die Verbindlich⸗ 


ſich auf 81872. 


Ein geriebener Schwindler. 


Als ſolcher entpuppte ſich Ro—⸗— 
bert L. Atterburg. 


Wie er auf der Weitieite operirte, 


In der Perſon des Robert 2. Atters 
burg wurde heute ein geriebener junger 
Mann unter einer Geldjtrafe von 850 in 
die Bridewell abgeführt. ’ 

Atterburg nämlid) war geftern Abend 
in die 1392 Weſt Madifon Str. gelegene 
Schuhmwaarenhandlung des Herrn ©.B. 
Fern gefommen- und hatte dafelbit ein 
paar Schuhe Faufen wollen.“ Er über: 
legte fi) die Sache indefjen und forderte 
darauf eine Wichsbürfte, für- welche er 
eine Zehn-Dollars: Note in Bezahlung 
gab. Fern gab ihm auch auf dieſelbe 
heraus, was ihm zufam, als Atterburg 
plöglih ein 25-Cents-Stück in feis 
ner Taſche entdedte und um Rück— 
gabe feiner Bill bat. Er erhielt die 
jelbe auch wieder und ſprang dann, 
während Fern nah dem „Quarter 
langte, mit derjelben und den 89.75, 
Kleingeld dazu jhnell zur Thüre hinaus 
und auf einen gerade vorbeifahrenden 
Straßenbahnwagen, auf welchem er ins 
defien von Fern eingeholt und zur 
Herausgabe der dem Schuhhändler 
gehörenden 810 gezwungen wurde. 

Herr Fern indeffen war damit noch 
nicht zufrieden, jondern übergab den 
Burfchen troß feines flehentlichen Bittens 
der Polizei. Kaum eine halbe Stunde 
vor diejem Greigniß hatte dev No. 180 
Golorado Ave. wohnhafte Fleifcher 2. 
W. Peverance bei dem Verfuche Atten 
burgs einen 810-Schein zu wechjeln 85 
eingebüßt. Auch ev war heute als Zeuge 
im Gerichtsjaal erichienen. 

Nachdem Atterburg verurtheilt war, 
bot er feinen berühmten $10-Schein zur 
Sühne an; Richter Eberhardt indefjen 
erklärte, das fei nicht genug und ließ den 
Delinquenten, welcher übrigens äußerft 
elegant gekleidet erſchien, wie ſchon er— 
wähnt, nad dem „Hotel Fulton“ ab: 
führen, 

— 
Ein kleiner Taugenichts. 


Zweimal unter Anklage bes 
Diebſtahls. 


Alexander Patterſon, das elfjährige 
Bürſchlein, welches vor einem Monate - 
wegen Stehlens mehrerer Pferde und 
Buggies auf der Weſtſeite arretirt vurde 


* 


ſtand heute Morgen wieder efan⸗ 
gener vor Richter Eberhardt. Der Heine 
Dieb war im Kriminalgericht des Pferdes 
diebjtahls jchuldig befunden und von 
einer Jury zu fünfjährigem Aufenthalte 
in der Neformjchule verurtheilt worden; 
die Strafe wurde aber auf Erfuchen der 
Verwandten fufpendirt und der Junge 
ihrer Obhut übergeben. 
s Inder vorigen Woche ftahl der Junge 
feinem an der Ede von Campbell Ave. 
und Lake Str. wohnenden Vater fünf 
Dollars, woraufhin er wieder arretirt 
wurde. Richter Eberhardt überwies 
den Fleinen Taugenichts unter 8500 vor 
das Kriminalgericht, wo man wohl dafür 
jorgen wird, daß er nicht fo leicht wieder 
Gelegenheit zum Stehlen erhält, 

— —he — — 


Die Anklagen gegen Weſt und 
Graham. 


Richter Anthony wies heute Morgen 
im Kriminalgericht den Antrag auf Ries 
derihlagung der Anklage gegen James 
J. Weit und Charles Graham, ben 
ErsPräfidenten, reſp. Sekretär, der 
„Chicago Times Co.“, wegen der Bers 
wäſſerung dev Aktien jener Geſellſchaft 
ab. Dagegen ſchlug der Richter die 
zweite Anklage auf betrügerifhe Aus— 
jtellung von Aktien nieder, weil er dafür 
hielt, daß es nicht Die Abficht der Anges 
Eagten gewejen war, dieſelben auszus 
geben. 


— — 


Verlaugt 85000 Schadenerſatz. 





Otto Ollendorf brachte als Verwalter 
des hinterlaſſenen Vermögens der Frau 
Rofalie Landau vor Richter Tuthilf eine 
Klage gegen Frau Mary Reh, die Eigen: 
thümerin des Gebäudes 522 N. Clark 
Str. auf $5000 Schadenerfaß ein. Bis 
zum 28, Juni 1888 bewohnte bie 
s3jährige Frau Landau eine Wohnung 
in dem Haufe der Verflagten. Am ges 
nannten Tage fiel Frau Landau in Fo 

des Zuſammenbruchs eines Geländers 


letzungen zuzog, daß fie am 7. Zuli ba 


van ſtarb. 


— — 





Der. deutſche Farmer Chas Harms, 
welcher jeinen Bruder Henry Harms 
die Herausgabe der Hälfte feines 
$250,000 veranjchlagten 
verklagt hatte, wurde heute vom 
Horton abgewiefen., Der Kläger 
behauptet, daß das Bermögen He 
von ihm miterworben fei, von der 
tigkeit welcher Angabe- fi der 
indeffen nicht zu überzeugen 
Charles wird appelliren, 

* Das hinter der No, 707 
Afhland Ave. gelegene Räuherhaus 
Herrn Paul Schneider brannte 
Abend zu einem Berlufte vom | 
nieder, bei welcher Gelegenheit 
Flammen aud „dem. Haup 
mittheilten. Das Pehtere wu 
durd die Anjtrengunger 
gerettet, ehe ihm irg 
von Bedeutung zu 








zu Boden, wobei fie fich fo fhwere Vers Be 
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Unwiffenheit und Aufgeblafen- 
heit find die hervorjtechenden Merkmale 
des amerifanifhen Durchſchnitts-Poli— 
‚Hilers, Ohne die Einrichtungen anderer 
Länder zu Fennen, verdammt er fie, und 
ohne jemals über die entſcheidenden 
Merkmale unjerer eigenen Staatsform 
nachgedacht zu haben, brüllt er bei jeder 
Gelegenheit, daß fie die beſte dev Welt, 
daß fie unerreihbar und im jeder Bes 
ziehung vollfommen jei. Aus diejem 
Grunde macht die große Republik unter 
allen neuzeitlichen Staatswejen den 
Iangjamjten politiſchen Fortſchritt. 
Statt auf der Grundlage weiter zu 
bauen, welche die „Väter“ geſchaffen 
haben, ſtatt den vepublifanijch = demo: 
fratiihen Staatögedanfen im Einklang 
mit den großartigen Veränderungen auf 
wirthichaftlichem Gebiete fortzuent: 
wideln, find die „Amerifaner“ im 
zweiten Jahrhundert dev Republik auf 
den puritanifchen Kirchen: und Polizei- 
ftaat zurüdgefallen. Sie jelber 
merfen das natürlich nicht, fondern fie 
halten ih im Gegentheil nod immer 
für die Pioniere der Freiheit. Wenn 
irgendwo in der Welt eine politifche 
Neuerung vorgenommen wird, jo wird 
das ohne alles Bedenfen dem „ameri: 
kaniſchen Einfluſſe“ zugeichrieben. 

Dieſe lächerliche Selbſtgefälligkeit hat 
ihren Ausdruck auch auf dem all-ameri— 
kaniſchen Congreſſe gefunden. Voller 
Jubel über die Revolution in Braſilien, 
deren Veranlaſſung man noch gar nicht 
kennt und deren Zweckmäßigkeit allent— 
halben ſtark bezweifelt wird, ſchlug der 
amerikaniſche Delegat Henderſon vor, 
der Congreß möge ſofort die neue Re— 
publik anerkennen. Die Abgeordneten 
aus Mittel- und Süd-Amerika hatten 
mehr Verſtand, als Henderſon, nnd auf 
ihren Einwand hin, daß die Anerkennung 
der Ber. Staaten von Brafilien doch 
unter allen Umjtänden von den betreffen: 
den Regierungen ausgehen müfle, 
wurde der Vorichlag abgelehnt. Indeſſen 
hat der merkwürdige Zwifchenfal auf 
die echt amerikanische Oberflächlichkeit 
und Prahlſucht wieder einmal ein recht 
ſcharfes Ficht geworfen. Blos weil die 
Aufrührer in Brafilien, an deren Spite 
ein meuterifcher und verrufener General 
fteht, jich „Republifaner“ nennen und 
einige Aeußerlichkeiten der Ber. Staaten 
von Amerifa nachgeäfft haben, werden 
fie fofort als Brüder in der Freiheit und 
als würdige SchülerWaſhingtons, Frank—⸗ 
lins und Jefferſons begrüßt. Es iſt jehr 

wahrſcheinlich, daß die Mehrzahl der 


= Herren von dem Weſen der amerifani: 


ſchen Verfaſſung fo viel weiß, wie der 
Ochs vom Lautenjchlagen, aber deſſen— 
ungeachtet jteht es bei Henderjon und 
Genofjen fejt, daß nur das glorreiche 
Beiſpiel der großen nördlichen Republik 
die Brafilianer über Naht für die Göt- 
tin mit der windichiefen Mütze begei- 
ftert hat. 

Bon einer wirklichen Nepublif kann in 
Brafilien jelbitverjtändlih gar Feine 
Rede fein. Den neuejten Nachrichten 
zufolge ijt das allgemeine Stimmrecht 
eingeführt worden, aber mit der kleinen 
Einſchränkung, daf es fih nur auf Die: 
jenigen erjtvedt, die des Leſens und 
Schreibens fundig find. Mit anderen 
Worten heit das : daß mindejtens neun 
Zehntel der Bevölkerung nicht werden 
flimmen dürfen, die Regierung alfo 
vollſtändig in den Händen der reichen 
Pflanzer und der Kaufleute liegen wird. 
Db nun diefe Boden: und Geldjad: 
Ariftofraten als nominelles Staatsober: 
haupt einen Kaifer anerkennen oder einen 
Präfidenten, das kann der Menfchheit im 

- Allgemeinen höchſt gleichgiltig fein. Ein 
idealer Volksſtaat ijt in Brafilien nicht 
geſchaffen worden. 


Die republitanifche Partei muß 
umkehren auf der von ihr bejchrittenen 
Bahn. Das wird ihr jett von allen Sei: 
ten zugerufen. Die „Pre“ in Waſh— 
ington 3. B. jagt: 

„Die erſte Pflicht der vepublifanifchen 
Partei im 51. Congreß wird fein, daß 
fie fih mit aller Entſchiedenheit von al: 
len Narren und Narrheiten los jagt. 
Das Land ijt der Lächelnden Duldung 
müde, welche den langhaarigen Brüdern 
und wildblidenden Schweitern von den 
republifanijchen Staatsmännern im Ca— 
pitol entgegenbracht worden ift. Vor— 
ſchläge zur Ginftellung der Poſt am 
Sonntage und zur Errichtung einer Bun 
beöpolizeiaufficht für alle Wirthichaften 
im. Lande, Pläne, welche eine gänzliche 

Umwälzung unjeres Regierungsiyitems 

einfließen würden; Pläne, welche auf 
dollſtändige Abänderung der Sitten und 

- Bewohnheiten des Volkes hinaus laufen 

und thatjächlich nur von kleinen Häuflein 

von Yanatitern befürwortet werden, — 

alle ſolche Pläne müfjen mit Entjchieden- 
heit abgewiejen werden. 

: „Wenn die neulichen Wahlen eine Mo: 
al enthalten, — und wir glauben feit, 
daß es der Fall iſt, — jo iſt es die, daß das 

Land des Fanatismus müde ift und Ruhe 
haben will. Nationale Prohibition, na: 
tionaleSonntagsgejete, nationale Ober: 
aufficht über Heirathen und Eheſcheidun— 
„alle dieje Dinge müſſen auf unbe: 

mte Zeit verfchoben werden, “ 


 Zanner und Dudley haben ſich zu: 
m gethan und wollen als Penſions⸗ 
jälte Die Anfprüche der Veteranen 
ten. Die Wajhingtener Penſions⸗ 

te find bekanntlich die größten 
zunde, die es giebt. Je mehr 
tderungen fie betreiben kön⸗ 

mehr blüht ihr Weizen, und 

d fie der Anficht, daß der 

emals dankbar genug gegen 

ten erweijen kann. 80 

br find bei Weitem 


Man bringe 200, 





Dollars zur Bertheilung, damit di 
Penfionsanwälte etwas verdienen kön⸗ 
nen! Wenn vollends Tanner und Dud⸗ 


ley ſich dem Heer der foldatenfreunblichen 


Penſionsanwälte anſchließen, fo wird es 
hohe Zeit, das Schatzamt durch Wälle 
und Gräben zu ſchützen. 


Wie ſelbſt die beſten Sitten durch 
böſe Beiſpiele verdorben werden können, 
zeigt die Thatſache, daß auch der Pen— 
ſionscommiſſär Green B. Raum unter 
die „Nepotiſten“ gegangen iſt. Unter 
Hayes, Garfield und Arthur gab Raum 
niemals Veranlaſſung zu berechtigten 
Klagen über ſeine Amtsführung. Da— 
gegen hat er als Mitglied der Harriſon— 
ſchen Verwaltung ſich offenbar den Prä— 
ſidenten und ſeine Miniſter zum Vorbild 
gerfommen, denn er hat ſofort feinem 
eigenen Sohne einen verantwortlichen 
Poſten im Penſionsamte verliehen. 
Sekretär Noble ſoll anfänglich hierüber 
ſehr entrüſtet geweſen ſein, doch muß er 
ſich jedenfalls ſchnell beruhigt haben, 
denn der Sprößling Raums behält ſein 
Amt. Es wäre ja auch gar zu unge— 
recht, wenn es dem Penſionscommiſſär 
allein verwehrt ſein ſollte, ſeine Familie 
auf Bundeskoſten zu verſorgen. They 
all do it. 


Italien hat angeblich mit dem 
König Menelek, dem Nachfolger des im 
Kampfe gegen die Mahdiſten gefallenen 
Königs Kohann, einen „Schubvertrag“ 
abgeichlofien. Es beanjprucdht die Herr: 
ſchaft über ganz Abejiynien— „die afrifa= 
niſche Schweiz“, — und ftände demnach 
anfcheinend am Ziele feiner Wünſche. 
Denn die Beſetzung der Hafenjtadt Maj- 
faua, die den talienern jo theuer zu 
jtehen Fam, hatte doch nur den Zweck, 
einen Stüßpunft für die Eroberung des 
reichen Hinterlandes zu gewinnen. Abeſ— 
fynien mit feinen 4 Millionen Einwoh— 
nern, welche fich zur hritlichen Religion 
befennen und troß ihrer Schwarzen Haut: 
farbe feine Neger find, würde die Italie— 
ner für alle Opfer ihrer bisherigen 
Golonialpolitif reichlich entſchädigen. 
Es fragt ſich aber noch ſehr, ob der König 
Menelek im Stande ſein wird, die ver— 
ſprochene Waare auch wirklich zu liefern. 
Seine Vorgänger mußten ſich fortwährend 
mit den Häuptlingen herumſchlagen, die 
ihre Oberhoheit nicht anerkennen wollten. 
Er ſelbſt iſt nicht mächtiger, ſondern ent: 
ſchieden noch weit ſchwächer, als Johann 
und Theodor. Es iſt daher zu befürch- 
ten, daß noch mancher Tropfen italieni= 
jches Blut fließen wird, ehe die troßigen 
Bergitämme fih der ausländijchen 
„Schutzherrſchaft“ unterwerfen. 


Lokalbericht. 














Deutſche Demokraten. 


Wollen eine permanente Or— 
ganiſation gründen. 


Unter dem Präſidium des Herrn 
Chas. Kern und mit Herrn Karl Här— 
ting als Sekretär, ward geſtern Abend 
in dem bekannten Lokal „Old Quincy 
No. 9*, Ede La Salle und Randolph 
Str., eine Verſammlung deutfcher De: 
mofraten abgehalten, in welcher Vor: 
Ichläge für die Gründung einer dauern 
den deutjch-demofratijchen Organijation 
und zur wirkſamen Beeinflufjung der be— 
vorjtehenden Drainirungs: Wahlen uns 
terbreitet wurde. 

Die Herren Franz Demmler, Wilhelm 
Legner, Wilhelm Berblinger, Gmil 
Höchiter und Hermann Lieb wurden mit 
der Ausarbeitung eines Organiſations— 
Planes betraut, und beſchloß man des 
Weiteren, auf nächſten Mittwoch Abend 
nach der Ede North Avenue und Sedg- 
wid Str. gelegenen Müller’fhen Halle 
eine deutjche Mafjenverfammlung einzu: 
berufen, in welcher die Wichtigkeit der 
für den 13. Dezbr. angejetten Wahl der 
Drainirungscommifjäre beleuchtet wer: 
den joll. Die Herren Herm. Lieb, Karl 
Härting, Hermann Sigmund, Leo Au: 
ftrian, Emil Höchſter, Chas. Kern und 
W. C. Niehoff wurden dazu auserjehen, 
für diefe Gelegenheit die nöthigen Bor: 
bereitungen zu treffen. 

ee 
Proteſtverſammlung gegen die Nas 
mensänderung der Strafen. 


Die Geſellſchaft von Lebensverjiche: 
rungs-Agenten bielt gejtern eine Ber: 
jammlung ab, um über die geplanten 
Henderungen in der Straßenbenennung 
zu berathen und gegen die Vorſchläge 
des damit betrauten Bomites des Stadt: 
rathes zu protejtiren. Betont wurden 
als Gründe für den Protejt ſowohl die 
daraus erwachjenden Koften, als auch die 
Wirrfale, die aus der Annahme des Pla: 
nes unbedingt erwachjen müßten. Die 
Koften würden fi auf etwa $10,000,: 
000 belaufen. in aus den Herren E. 
M. Teal, Richter Davis, Thomas Gord— 
man, Thomas Chart, Stadtrath Kerr 
und Gen. Drew bejtchendes Gomite 
wurde beauftragt, einen kurzgefaßten 
Proteſt auszuarbeiten und dem Stadt: 
rath bei jeiner nächjten Sitzung vorzule: 
gen. Die Mitglieder der Grundeigen: 
thumsbörje werden morgen Nachmittag 
um ein Uhr ebenfalls eine Proteitver: 
jammlung abhalten. 


Bellere Berfcehrsmittel für die 
Weſtſeite. 


Superintendent Parſons von der 
Weſteite Straßenbahn-Geſellſchaft kam 
geſtern mit einem Subcomite des Stadt: 
raths zufammen, um auf die Aufforder- 
ung dejjelben, mehr Strapenbahnwagen 
in die Weit Divifion Str.-Linie einzu: 
jtellen, zu antworten. Herr Parſons 
theilte dem Comite mit, daß die Gejell- 
ſchaft 200 Wagen mehr für die verfchie- 
denen Linien einftellen werde, vorausge: 
jest, daf die nöthigen Arrangements mit 
dem Verein der Straßenbahn - Ange: 
jtellten getroffen werden können, welcher 
legterer jeinen Mitgliedern verbiete, für 
weniger als für den Lohnbetrag von 10 
Stunden täglich zu arbeiten. Die Ge: 
ſellſchaft könne nicht für zwei Stunden 
Arbeit den Lohn von zehn Stunden be- 
zahlen. Er hoffe aber die Leute zu ver: 
anlaſſen, gegen Ertrabezahlung der Er: 
trafahrten zu arbeiten. Er wird die 
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Sade dem Verein der Straßenbahn: 


—— * 
er ig 
1 1 


* 





N Beäfir „Weit“ 


da!l:ıJla ah 
Br 
— 4 


—* an — 

Allgemeine Unzufriedenheit 

mit dem Plane des Stadt. 
rath-Comites. 


te und thidjläge, der Beherzigung 
Winke u mermtainns. herzig 


Das Stadtrath-Comite, welchem die 
Ausarbeitung eines Planes zur Neu: 
benennung und Neunummerirung vers 
ſchiedener Straßen übertragen wurde 
und welches in der legten Sitzung des 
Stadtrathes feinen Bericht einveichte, 
erntet für feine Mühe wenig Danf. 
Pojtmeijter Serton, die Buchdruder, die 
Firmatafelverfertiger und die Mitglies 
der des Comites fcheinen fo ziemlich die 
einzigen Perfonen in der Stadt zu jein, 
denen die Arbeit des Comites gefällt. 
Wo über die Sache geiprochen wird, 
hört man eine abfällige Kritit. Leider 
ift fie eine berechtigte; denn wenn die 
Empfehlüngen des Gomites in Bauſch 
und Bogen gutgeheifen würden, geriethe 
man aus dem Regen in die Traufe. 
Anftatt die ihm übertragene Aufgabe 
auf eine einfache und verjtändige Weife 
zu löjen, hat das Comite einen jo com— 
plicirten und finnlojen Plan vorgelegt, 
daß man ſich durchaus nicht zu wundern 
braucht, warum es eine jo lange Zeit 
zur Ausführung feiner Arbeit benöthigte. 

Durch die Angliederung oder Annek— 
tirung der Vororte der Stadt iſt für 
manche Straßen eine Namensveränder 
rung nothwendig geworden, da es nur 
Unannehmlichfeiten und Berwirrung ber: 
vorgerufen hätte, wenn fünf oder jechs 
Straßen den gleihen Namen führten; 
allein das entjchuldigt noch lange nicht 
das eigenmächtige, willfürlice Verfah— 
ven des Gomites, aud) da Namen zu 
ändern, wo es gar nicht nothwendig. 
ie konnte nur das Comite auf die ab: 
jurde Idee kommen, jo alte, überall in 
den Ver. Staaten befannte Gejchäfts- 
ftraßen wie La Salle Str. (in Grerar 
Ave.) und Dearborn Str. (in Lafayette 
Ave.) umtaufen zu wollen? Herr re: 
rar bat fih durch feine großartigen 
Schenkungen um die Stadt ſehr verdient 
gemacht, aber Ya Salle, der große Ent: 
defer des Nordweitens, it ihm minde- 
ftens an Ruhm ebenbürtig; dann hätte 
man Herrn Grerars Namen irgend einer 
anderen Straße beilegen oder einen 
Plat nad ihm benennen und ihn auf 
dieſe Weije auch ehren fönnnen. Daß 
Lafayettes Andenken auch geehrt werden 
ſoll, leuchtet ein, man Fann aber dieje 
Ehre weit billiger Haben als durch Ab: 
ihaffung eines jo alten Namens wie 
Dearborn, an den fich fo viele hiſtori— 
jche Erinnerungen für Chicago, nament— 
lich durch Fort Dearborn und die Maſ— 
facre vor demjelben Fnüpfen. Da wäre 
es noch viel gejcheiter gewejen, Dearborn 
Ave. und La Salle Ave., da beide blos 
Wohnſtraßen find, umzutaufen. Aber 
auch dies ijt unnöthig, da die Bezeich- 
nungen Avenue und Straße fich genug 
unterfcheiden, um einen nur halbwegs 
verjtändigen Menjchen nicht irre zu füh— 
ren. Und wollte man überhaupt jedem 
Mifverjtändnig ausweichen wollen, jo 
hätte man ja anordnen können, daß 
jowohl La Salle Str. als La Salle Ave. 
entweder Ya Salle Str. oder La Galle 
Avenue heißen jollten und die Nummern 
derjelben jo geändert, daß Nummer 1 
das erite Gebäude bei der Börſe befom- 
men hätte und die Nummern dann fort- 
laufende bis zum Endpunfte der jegigen 
La Salle Ave, gewejen wären. Aber 
wozu ijt denn überhaupt eine Aenderung 
in diefer Straße nöthig? Giebt es meh: 
rere La Salle Straßen in der Stadt, 
dann gebe man nicht der wichtigjten der— 
felben einen anderen Namen, fondern 
wähle die unwichtigeren dafür aus. So 
verfahre man nicht blos bei dieſer einen 
Straße, jondern bei allen anderen, wo 
eine Aenderung ftattfinden muß. Reden: 
falls jollte fich der Stadtrath die Sache 
gehörig überlegen, ehe er jolche vadifale 
Aenderungen vornimmt. Am beiten 
wird er thun, wenn er die Angelegenheit 
nochmals an das Gomite zurückverweiſt 
und ihm bejtimmte Anweiſungen giebt, 
nach denen es zu verfahren hat. Die 
„Tribune“ hat in einem Yeitartifel fehr 
pafiende Rathſchläge ertheilt, die wir 
völlig unterjchreiben. Wir geben fie im 
Auszuge undetwas knapper gefakt wieder: 

1. Es darf feine Duplicirung von 
Namen, d. i. feine zwei Straßen mit 
jelbem Namen in der Stadt geben. In 
diejer Beziehung hat das Comite jeine 
Aufgabe zufriedenitellend erledigt. 

2. Es iſt ganz in der Ordnung, daß 
lange und furze, Diagonale und grad: 
linige Straßen von einander unterichie: 
den jein jollen. Auch in diejer Hinjicht 
hat das Comite Befriedigendes geleitet. 
Avenue und Straßen (streets) jollen 
gerade durchgehende Straßen, Plat 
(place) oder Hof (court) furze Straßen 
benannt werden, während man die diago— 
nalen oder jchieflaufenden Straßen Fahr: 
weg (roads) heißen will. 

3. 68 jollte eine Grenzlinie geben, von 
wo aus man die Nummerirung beginnen 
fann. Das Comite ging von der richti- 
gen Vorausſetzung aus, als es den 
Fluß als ſolche Grenzlinie wählte, 
machte aber einen Fehler, als es die 
Fulton- anjtatt der Kinzie Str. als 
nädhitliegende Straße hierfür beftinmte, 
Die lettere iſt eine durchlaufende Straße 
und dehnt ſich bis zum Desplaines: 
Fluß und darüber hinaus, während die 
Fulton Str. ſchon vor der Stadtgrenze 
ihr Ende erreicht. 

4. Das Gomite hat fich in feinem 
Beitreben, die verichiedenen Präfire oder 
Anhängjel an die Strakennamen, als 
Nord, Süd, Dit und Weit, los zu wer: 
den, in ein unnöthiges Yabyrinth von 
Namensänderungen verwidelt. Es 
würde weijer gehandelt haben, hätte es 
die Thatjache anerkannt, daß jede große 
Stadt jolche Präfire benügt und feine 
Scherereien dadurch hat. Das begrif: 
fen, hätte das Comite die Querftraßen 
der Nordjeite bis nah Evanſton hin mit 
Nummern benennen können, wie z. B. 
jeßt die auf der Südjeite benannt find 
und z. B. Nord Kinzie Str. Nord 1. 
Str. nennen fönnen u. ſ. w. Ebenſo 
hätte man auf der Weitjeite verfahren 
jollen. Die Straßen im Geſchäftstheile 
der Stadt hätten ihre alten Namen be: 
halten fönnen, die weiter ab, z. B. von 
der Haljted Str. an, Nummern mit dem 


tragen jollen. 282 20% 





ehufs Aufftels 
ann 

Der „Union League Club“, der be⸗ 
deutendfterepub eClub der Stadt, 
will im Verein mit dem Jroquois Club, 
dem bedeutendften demokratiſchen Club 
der Stadt, dafür forgen, daß nur fähige 
und ehrliche Mäntter als Kandidaten für 
Drainirungscommiſſäte aufgejtellt wer: 
den. Zu dieſem Behufe haben fchon 
mehrere Conferenzen zwiſchen den Comi— 
tes beider Clubs ftattgefunden. In der 
geftrigen Sitzung des Conferenz = Comiz 
tes wurde bejchloffen, eine Mafjenver: 
ſammlung für Mittwoch Abend im der 
Gentral = Mufifhalfe einzuberufen, um 
das Volk über die Fragen aufzuflären. 
ALS Sprecher-Comite für diejelbe wur: 
den ernannt die Herren U. M. Pence, 
— R. J. Smith und D. W. Mit: 

ell. 

Ein Mitglied des Conferenz-Comites 
ſprach nach der Sitzung ſeine eigene 
Meinung über den Gegenſtand aus. Er 
meinte die Drainirungsarbeiten könnten 
für 15 Millionen Dollars fertig geſtellt 
werden. Mayor Cregier habe gemeint, 
die Arbeit würde 30 Millionen und noch 
mehr koſten. Er ſei aber der Anſicht, 
daß 15 Millionen genügen, man müſſe 
nur darauf ſehen, daß keine „Boodler“ 
als Commiſſäre gewählt werden. Die 
Drainirungscommiſſion werde ermäch— 
tigt ſein, jährlich eine Million durch all— 
gemeine Steuern zu erheben, und viel— 
leicht ebenſoviel durch Spezialauflagen. 
Das Anleiherecht der Commiſſion würde 
auch ſehr weitgehend ſein. Die Ver— 
ſammlung am Mittwoch ſolle alle dieſe 
Verhältniſſe dem Publikum klar legen, 
und ebenſo die Art der Wahl, die noch 
nicht Hinlänglich befannt fei. Nomina— 
tionen ſollen in dieſer Verſammlung 
keine gemacht werden, doch iſt die Bil— 
dung eines Comites für das Betreiben 
der Vorarbeiten vorgeſehen. Unter den 
Sprechenn werden ſich Ex-Mayor Roche, 
Richter Prendergaſt und L. E. Cooley 
befinden. 


—— 





Beſchwindelt ſeine Landsleute, 


Eine größere Zahl unſerer polniſchen 
Mitbürger iſt in der letzten Zeit durch 
einen jungen Mann Namens Fred Lin— 
dar auf gemeine Weiſe beſchwindelt wor— 
den. Bis jetzt ſind der Polizei Fälle im 
Betrage von über $500 angemeldet wor: 


den und zwar in Ginzelbeträgen von 1 


bis 5 Dollars. 

Dis vor Kurzem war Lindar Redak— 
teur der des „Gwiozda“ in Detroit, der 
offiziellen polnischen Zeitung Amerifas, 
Er wurde aber aus irgend einer Urfache 
entlafjen und fam nad Chicago, wo er 
ſich als Gollektor für die Abonnements 
der Zeitung ausgab. Als folcher trug 
er eine Anzahl Bilder mit fih und gab 
davon allen Abonnenten, die ihren Abon— 
nementsbetrag bezahlten. So bearbei: 
tete er die polnijchen Bezirke an der 18. 
Straße, der 28. Strafe und der Noble 
Straße, und nach den Berichten, die bei 
der Polizei eingelaufen jind, hat er ein 
„gutes Geſchäft“ gemacht. 


—- 
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Sind zu freier Fahrt beredhtigt. 





Der Hilfs-Hafenmeifter MeCarth, 
welcher durch Kapitän Schmidt von einer 
Yarrabee Straßen:Car geworfen wurde, 
weil er in der Meinung, auf feinen 
„Stern“ hin freie Fahrt beanspruchen zu 
fönnen, nicht das Fahrgeld bezahlen 
wollte, hat feine Klage gegen Schmidt 
zurüdgezogen. Der Hafenmeifter fteht 
im Range eines Bolizeifergeanten und ift 
als ſolcher zu freier Fahrt berechtigt. 
Gapt. Schmidt wußte diejes nicht, bat 
aber den Hafenbeamten jofort um Ent: 
jhuldigung, als er feinen Irrthum ein- 
ſah; der Hafenbeamte nahm die Cut: 
ſchuldigung an und zog feine Klage zu— 
rück. Der Mayor beauftragte den Cor— 
porationsanmwalt, den Straßenbahnge: 
jellichaften anzuzeigen, daß die Stadt 
ähnlichen Fällen bejondere Aufmerkſam— 
keit jchenfen würde, in denen die Ange: 
jtellten der Polizei in Ausübung ihres 
Dienites dadurd behindert würden, daß 
jie von den Straßenbahnwagen gewiejen 
würden. 


Zinsen 
— 





Ein alter Anfiedier geſtorben. 


Tolman Wheeler, der ſchon ſeit den 
letzten zwei Monaten auf dem Sterbe— 
bette lag, ſtarb am Mittwoch Abend in 
ſeiner Wohnung, 259 Ontario Straße. 
T. Wheeler war einer der angeſehenſten 
und wohlhabendſten Männer Chicagos 
und zugleich einer der älteſten Anſiedler 
der Stadt. Er hat faſt ein halbes Jahr— 
hundert hier gelebt und neben einem 
blühenden Getreidehandel betrieb er ein 
ebenſo blühendes Grundeigenthumsge— 
ſchäft. Sein Vermögen, das über eine 
Million Dollar beträgt, hat er zum Theil 
für religiöſe und wohlthätige Zwecke her— 
gegeben. Wheeler hinterläßt keine an— 
deren Erben als feine 85jährige Wittwe, 
die ſelbſt ein beträchtliches Bermögen be: 
ist. a 


— »- 


Drehten den Spieh um. 
— 

Die Geheimpoliften Charles Nordrum 
und Charles Harvey, welche am Montag 
den Tumult "bei der Berfammlung des 
Arbeiterbundes in der Thalia-Halle ver: 
urſachten, wurden geitern auf Veran: 
lafjung von J. M. Menzer und Poly: 
farp Zifterer verhaftet. In dem von 
Richter Going ausgeitellten Haftsbefehl 
werden fie des Angriffs und der Miß— 
handlung, jowie des mörderifchen Anz 
griffs beſchuldigt. Als Termin für das 
Verhör derjelben iſt der 29. Nov. feſt— 
geſetzt. Die Mitglieder des Arbeiter: 
bundes werden gegen Nordrum noch we— 
gen sreiheitsberauung und Meineid 
vorgehen und verſchiedene Schadenerjaß- 
lagen gegen diefelben anhängig machen. 





> 
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Brieffaften. 


A. K. Nah dem deutſchen Reichsgeſetze 
vom 6. Februar 1875 müſſen Männer 20, 
Mädchen 16 Jahre alt fein, ehe fie heirathen 
fönnen. So fange der Sohn nicht das %5,, 
die Tochter nicht Das 24, Lebensjahr erreicht 
bat, bedürfen jie der Einwilligung des Vaters 
oder, wenn der Bater wicht mehr am Leben iſt, 
die der Mutter umd bei Minderjährigen bes 
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EM. Baileys Säwinder | 


leien. 

T. M. Bailey, ber Kaffirer 
der „Security Loan ge * 
Bank“, 127 LaSalle Str., wird von 
der Polizei geſucht. Er verlor vor 
einigen Wochen ſeine Stellung, beſuchte 
aber in den letzten Tagen viele ſeiner 
Geſchäftsbekanntſchaften und entlieh von 
denſelben beträchtliche Summen, etwa 
81700 baar und Waaren im Betrage 
von 810,000, wobei er den Glauben zu 
erwecken ſuchte, daß er noch Kaſſirer je— 
ner Bank ſei. Herr Kaſtler, der Eigen— 
thümer der Garden City Billiard Halle, 
und Carruther Bros. haben werthloſe 
Checks für größere Beträge von ihm in 
Händen. Unter den Beſchwindelten be— 
finden ſich ferner: Die Weſtern Arms 
Company, Waaren im Werth von $250; 
Hyman, Berg & Co., an States und 
Madifon Str., 2 Diamantringe im 
Werth von $600; Mar Hartung, 96 
State Str., Diamanten im Werth von 
8207; W. T. Fuller, 34 Monroe 
Str., Diamantring, werth $150; ©. 
H. Wadsworth, Präfident der Harden 
Hand Grenade Eo., verliert 8500 durch 
gefälihte Hypothefenurfunden; außer: 
dem find viele falſche Cheds von Bailey 
in Umlauf. 

Bailey hat Frau und Kind in 292 W. 
Yazjon Str., und die Polizei nimmt 
an, daß er nad) Mittel-Amerifa entflo— 
ben ift. 

nn ee 


Kühne Geldſchrankſprenger. 


Sie erbeuteten über $1600. 

Gin Fühnes und geididtes Geld: 
ſchrankſprenger-Stückchen wurde in der 
Naht vom Dienftag in der Office der 
Fuller & Warren Heizofengejellichaft, 
216— 222 Süd Jefferſon Straße aus: 
geführt. Die Office befindet fich an der 
Nordoſtecke des Gebäudes und ift die 
ganze Nacht hindurch erleuchtet. Sie 
liegt im erſten Stodwerte, etwa ſechs 
Fuß über dem Bürgerjteige und enthält 
eine Anzahl Pulte, hinter denen fich ein 
Dieb leicht verbergen fonnte. Die Ein: 
brecher paßten es ab, bis der Wächter der 
Geſellſchaft ſich möglichjt weit entfernt 
hatte und betraten durch ein hinteres 
Fenſter die Dffice. Ihre Arbeit ver: 
richteten fie jchnell und geräufchlos, jo 
dag erjt am nächjten Morgen acht Uhr 
der ſreche Raub entdedt wurde. Die 
jtählerne Thüre des Geldſchrankes war 
offen und alles darin befindliche Geld 
verſchwunden. Die Geldjehranffabri- 
fanten, welche fich jpäter den geöffneten 
Schrank anjahen, erklärten die Arbeit 
der „Sprenger“ für Die gejchictejte, Die 
ihnen je vorgefommen. 

Die Einbrecher nahmen nur baares 
Geld im Betrage von $1600 mit, Checks 
und Noten ließen fie zurüd. 

Die Polizei erklärt, nichts von dem 
Einbruch gehört zu haben. 

Vorſicht ift ee der Weiss 
ei, 


Befonders bei Abſchluß von 
Gontraften. 

Albert Edler, ein Bücheragent, ſchwor 
geitern vor Richter B. H. White einen 
Derhaftsbefehl gegen die „Interſtate 
Publiſhing Company“ heraus. Cr be- 
ſchuldigt die genannte Geſellſchaft der 
Verſchwörung, um ihn um die Summe 
von 825 zu betrügen. Gdler hatte vor 
einiger Zeit einen Gontraft mit der Ge: 
jellichaft abgefchlofjen, um deren Bücher 
gegen ein Salair von $3 pro Tag zu 
verfaufen. Als Garantie hatte er $25 
hinterlegen müfjfen. Das Gejchäft fagte 
ihm aber nicht zu und er benachrichtigte 
die Firma von feinem Entſchluſſe, ſich 
aus demfelben zurüdzuziehen und for: 
derte fein Depofit zurüd. Letzteres 
wurde ihm verweigert und er wurde auf: 
gefordert, fich feinen Contrakt noch ein- 
mal durchzulefen. Edler that Yeßteres 
und fand, daß er nah dem Wortlaut 
dejielben feinen Anfpruch auf feine Gel: 
der mehr hatte. 

Die Verklagten erichienen gejtern 
Abend vor Richter White und jtellten 
Bürgſchaft für ihr Erjcheinen zum Ver: 
hör. Auf ähnliche Weije find ſchon 
viele Agenten befhwindelt worden und 
jehen viele derjelben der Entſcheidung 
mit großem Intereſſe entgegen. 


— — 


Die egyptiſche 








Finſterniß war 
daran ſchuld. 


Zwei Frachtzüge ſtießen geſtern früh 
zwiſchen Arlington Heights und Mount 
Proſpekt auf den Geleiſen der North— 
weſtern Bahn zuſammen. Drei Züge 
liefen hintereinander. Der erſte mußte 
halten, weil ein Achſenlager heiß gewor— 
den war und der zweite beobachtete das 
Signal des vorderen Zuges und hielt 
ebenfalls. Der Führer des dritten Zu— 
ges jedoch bemerkte die Signale nicht und 
fuhr gerade zu in den letzten Wagen des 
zweiten Zuges hinein. Die „Kabooſe“ 
des letzteren wurde vollſtändig zertrüm— 
mert und von den Schienen geworfen, 
wo ſie in Brand gerieth. Die Maſchi— 
nen und mehrere Waggons wurden eben= 
falls von den Geleijen gehoben und mehr 
oder weniger bejhädigt. Der Conduk— 
teur und der Heizer des lebten Zuges 
erlitten ſchwere Berlegungen. Die 
Strede blieb bis zum Nachmittage blod: 
irt und die regelmäßigen Züge mußten 
einen Umweg über Elgin machen, um 
nad Chicago zu gelangen. 

Lejet die „Abendpoſt““. Alle Neuigkeiten 
für 1 Gent. 92 Fünfte Avenue. 








* Es ijt von den Herrn Win. Ham: 
burg und Friedrich Henkel in letter Zeit 
eine Erfindung gemacht worden, die es 
wohl werth iſt, daß die Sodawaſſerfa— 
brifanten fich diejelbe anjehen. Die Er: 
findung der Herren befteht nämlich 
in einer Kifte, in die die Flaſche von unten 
bineingejhoben wird und nicht nur darin 
feititeht, fjondern auch zu gleicher Zeit 
mit einem Patentkorken verjchlofjen 
wird, der auf feine Art von der Flaſche 
abgelöjt werden fann, Mit dem Mo— 
mente, wo die Flaſche aus der Kijte her- 
ausgenommen wird, iſt dieſelbe auch ent: 
korkt. Außerdem ift die Kifte auch aus 
nit brennbarem Stoffe gearbeitet, 





2 n n,f - 
garrenladens in 367 State Straße ge: | an: lDurchlaucht, das Jagen 


„Die relegirten Studenten“ 
in MeVickers. 


Roderich Benedir befanntes und unter- 
haltendes Luftjpiel „Die relegirten Stu: 
denten“ gelangt am nächſten Sonntag in 
folgender Bejegung zur Aufführung: 
Konradine > trier eine reihe Erbin... Clara Zahl 
zen tein, ihr Bormund Emil Kaer 

ronau,Kornhändler und Stadtrath.. Ferdinand Welb 
Auna Richard 


Helene Frehde 
Paul Barthold 


Ulrike. ſeine Frau 
edwig ſeine Tochter 
ein hold, ſein Neffe 
Hirſchbach, Viehhaͤndler, Oekonomie— 
ratheu. Stadtverordneter, Kronau's 
Schwager 
Adelgunde, ſeine Frau 
Emma, ſeine Tochter 
Zannenheim, Stadtbaumeiſter 
Wieprecht Born, Schloſſer und Eiſen⸗ 
händler 


Karl Back 
Victoria Markham 
Mila Bley 

Eruft Gichmeidler 


1 Julius Richard 
Wolfram Lindened, Mufiklehrer Ernſt Reichert 
Eulert, Förſter Richard Wagner 

Die Befucher dürfen einem vergnüg- 
ten Abend entgegenjehen. 


„Unjer Doktor“inder Aurora 
Turnhalle. 

Das auf allen deutſchen Bühnen und 
auch in MeVickers Theater mit großem 
Erfolge gegebene Volksſtück mit Gejang 
„Unjer Doktor“ von Treptow und Herr: 
mann wird am nächiten Sonntag mit 
guter Rollenbejegung in Scene gehen 
und ohne Zweifel dajelbit, wie auch frü- 
her in den anderen Theatern, ein volles 
Haus ziehen. Nah der Vorjtellung 
findet der übliche Ball ftatt. 

Jean Wormjers Vereinigte 
Theater. 

Nie wir fchon früher berichteten, er: 
öffnet Herr Wormfer am nächiten Sonn: 
tag die Saiſon der deutſchen Vorjtellun: 
gen in 

Wendel's Opern: Haus, 





1496—1506 Milwaufee:, nahe der 
Weitern Ave, und zwar mit „Der 
Nattenfänger von Hameln“, in welchem 
der Diveftor jelbit die Titelparthie fingen 
wird. Alle Rollen jollen, wie uns leß- 
tever Herr verjichert, vortrefflich bejett 
und einjtudirt jein. Die Cojtüme jollen 
ſchön fein und auch in der übrigen Aus: 
jtattung wird nichts gejpart werden. — 
Auch in 

Freiberg's Dpern- Haus 
jteht am Sonntag eine gediegene Auffüh- 
rung der Gejangspofje „Der Gold: 
onkel“ in Ausjicht. Das Stück wurde 
unter Regie des Herrn Carl Alvin ein: 
jtudirt und wird mit jämmtlichen Ge— 
jangsnummern tüchtig Furore maden. 
Am Dankffagungstag liefert die 
Wormſer'ſche Truppe in zwei Hallen 
ErtrasBoritellungen. In 
Freibergsneuer Concerthalle 
neben Freibergs Opernhaus wird die 
neue Bühne durch Aufführung der melo- 
diereichen Operette „Hermann und Do: 
rothea“ eingeweiht werden, während in 
der 


Columbia Halle 
unter perſönlicher Leitung des Direktors 
auf Verlangen „Der Rattenfänger von 
Hameln“ zur Aufführung gebracht wer— 
den wird. 
— —— — 


Eine neue Bacific-Bahn. 


Eines der gemaltigiten Gejchäfte, 
welches jemals zwei Eijerbahngejellichaf: 
ten mit einander abgejchloffen, iſt gejtern 
Nachmittag zwifchen der Chicago, Rod 
Island und Pacific und der Atchifon, 
Topefa und Santa Fe-Bahn zum Ab: 
ſchluß gebracht worden. Die genannten 
Gejelljchaften haben nämlich dem zu 
Folge in Oppofition gegen die Kombi: 
nation zwijchen der Union Pacific und 
der Chicago und Northweitern eine nene 
direct durchgehende Bahnlinie von Chi: 
cago nad) Galifornien geſchaffen, welche 
beiläufig die Fürzefte ift, welche zwijchen 
unjerer großen Gartenjtadt und allen 
Punkten jüdlih von Los Angeles in 
Exiſtenz ift. Beide der betheiligten Ge: 
ſellſchaften veriprechen ji) von ihrem 
Handel, welcher übrigens in jeinen Con— 
jequenzen ſchon mit dem heutigen Tage 
in Wirkung tritt, ungeheure Brofite, 
während für das reijende Publitum der 
Umstand von großem Vortheil iſt, daß 
die neu geichafiene Linie durch Gegenden | 
führt, in welchen man von Schnee: | 
blockaden nichts weiß, jo daß die Fahr— 
zeit auf derjelben im Winter wenigjtens 
auf alle Fälle eine kürzere jein dürfte, 
als die auf der Concurrenz-Linie. 


Lichen Das Werthvollite zurüd. 





Edward Anthony aus Wilmington, 
Del., wurde gejtern Abend um halb 
neun Uhr in unmittelbarer Nähe der 
Harrijon Str. Station um jeine goldene 
Uhr und 8145 baar beraubt. Herr Anz 
thbony wollte vom Ban Buren Straße 
Bahnhof nad) dem Polk Str. Bahnhof 
gehen und kreuzte dabei die Clark und 
Harrijon Straße. Hier wurde er durd) 
zwei gefährlich ausjehende Kerle ange- 
griffen, unbarmberzig geichlagen und be: 
raubt. Glüclicher Weije raubten ihm 
die Hallunfen nicht fein Handtäjchchen, 
in welchem er eine größere Geldſumme 
mit jich führte. Anthony meldete den 
Borfall der Polizei und fuhr dann nad) 
Haufe. Die Spisbuben erfreuen fich 
noch der Freiheit. 


Ein Polizift angefallen. 


Der Polizift Davitt von der Canal: 
port Ave. Station wurde am Mittwoch 
Abend an der Ede der Center Ave. und 
der 22. Str. von einem Haufen Strolche 
angefallen. Zwei der Burſchen verjuch- 
ten ihm Stern und Knüppel zu entreigen, 
wurden aber abgeſchlagen. Später am | 
Abend fand der Beamte jeine Angreifer | 
in einer Wirthihaft und es gelang ihm | 
Thomas Price, Eugene Tomnee und 
David Eleland zu verhaften. Price war 
ſchon vor einiger Zeit von der Polizei | 
wegen Raubes gejucht worden. Gejtern 
wurde das würdige Kleeblatt durch Rich- 
ter Doyle um je $15 geitvaft. 


Bereitelte Einbrüäde, 








Zwei Einbrecher verjuchten gejtern 
früh 74 Uhr fih den Eintritt in die 
Wirthſchaft vonEdward Meyer, No. 184 
Sherman Str. zu verjchaffen, wurden 
aber durch den Revolver des Eigenthü- 
mers zurüdgefcheudt. 

Ein ähnlicher Verſuch wurde gejtern 
Abend 9 Uhr zur Beraubung eines Ci- 





— Die Engländer, dag mais 


berungsluftigfte Volk der Welt, 
Belte, Magazine und Billen in allen 
fünf Erdtheilen zu finden, amalgamiren 
fich ſeltſamer Weife nie und nirgends mit 
der Bevölkerung, die fie auf ihren Mes 
gen treffen, während der Deutſche, Ita⸗ 
iener oder Franzoſe fi in die Sitten 
und Gewohnheiten eines anderen Landes 
leicht jchict, und zum Mindejien in der 
zweiten Generation deſſen Sprache bes 
berrjcht und braucht. In Buenos Ayres 
findet man eine jehr ftarke engliihe Co— 
Jonie: unter den vielen britifhen Ab- 
tömmlingen, die in Argentinien geboren 
und ihr ganzes Leben dort zugebracht 
haben, got es jehr wenige, die einigers 
maßen Spanijch jprechen fönnen. Die 
meiften gerathen auch in eine gelinde 
Derzweiflung, wenn man fagt, fie feien 
Argentinier. In einer Gejeljchaft machte 
fid einmal eine junge Dame das Vers 
gnügen, einen Jüngling zu foppen, ins 
bem jie jagte, er jei, da er auf dem Bo: 
ben ber Republik geboren jei, one Zwei: 
fel ein Argentinier. Der junge Mann 
fagte kurz: „No Senorita, ich bin Eng: 
länder.“ Die Dame gab fih natürlich 
damit nicht zufrieden und beitand auf 
ihrer Behauptung. „Wer in Argentis 
nien geboren wird, ijt Argentinier, wer 
in England oder auf engliihem Boden 
das Licht der Welt erblidt, iſt Engläns 
ber, und wer im Lande der Hottentotten 
gewiegt wurde, ijt Hottentotte,“ jagte fie 
mit ummiderleglicher Logik. Der junge 
Dann wußte jich gut zu helfen, ein furs 
zes Nachdenken gab ihm die draftiiche 
Entgegnung ein: „Sie reden klar; alio 
wenn ich duch Zufall in einem Pferde— 
ftall geboren werde, fo bin ich ein Pferd!“ 

— „So ſan die Preußen“ jag 
man halb bewundernd, Halb jpöttiich im 
Dayernland, wenn ein Norddeutſcher 
irgend etwas thut oder jagt, was dem 
dort Hergebragten nicht entipricht. — 
Auch im 7Oer Feldzug fand dieſes ges 
flügelte Wort große Verbreitung, und 
aus jener Zeit jei eine Peine, noch nirs 
gends veröffentlihte Geſchichte mitges 
theilt. Bei den Gefechten von Orleans 
entipann jich um den Befiß des von den 
Branzojen gut verſchanzten Ortes Orbes 
ein wüthender Kampf. In der Richtung 
von Chevilly jtürmten Truppen der 4, 
bayerijchen Brigade, linf3 von ihnen 
rüdten Theile des preußijchen 94. Megi: 
ments vor und wurden von den Franzoſen 
blutig empfangen. Ein preußijcher In— 
fanterift erhielt einen Schuß in das 
Bein und blieb, da die Seinen todes: 
muthig vorgingen, heftig blutend an ge: 
fährdeter Stelle liegen. Nicht weit von 
ihm verband fich ein Bayer einen leichten 
Streifſchuß, indem er willkommene 
Dedung Hinter einem Baume fand, 
„Ad, Bruder Bayer, trag mich doch 
aus der Feuerlinie,“ rief ihm der Preuße 
zu. Wilfährig lud jih der gute Bayer 
den Bruder Preußen auf den Rüden und 
trug ihn fogar bis zum Verbandplag. 
In dem Lärm des Gefehts wurde er 
aber gar nicht gewahr, daß eine Kugel 
während der Beförderung dem armen 
Preußen durch den Kopf fuhr, und ihn 
raſch und jchmerzlos tödtete. Am Ver: 
bandplat angefommen, lud der Bayer 
fanft feine Laſt ab und meldete ſodann 
dem Stabsarzt, daß er einen verwunde— 
ten „Preuß“ mit einem Schuß in’s Bein 
abgeliefert babe. „Ja, was wollen's 
denn, Bierhuber,“ ſagte da der Stabs— 
arzt, „der Mann iſt ja längſt todt, er 


hat ja einen Schuß quer durch's Ge- 


bien!“ Grjtaunt betrachtete jeßt erjt der 
Bayer jeinen preußiichen Kameraden und 
fprach dann die geflügelten Worte: „Na 
ja, jo jan die Preußen! Immer baben’s 
das große Maul! Sagt mir der Preuß, 
er hätt’ bloß einen Schuß in’s Bein, 
und daweil is er ſchon lange todt!“ 

— E33 fommt immer bejjer. 
Junger Ehemann: „Weißt Du, mein 
Kind, ich denke, unſer Wortſchatz an 
Koje : Namen ift groß genug, ohne daß 
Du ins Thierreich zu _ brauchſt. 
„Herzchen“ und „Schnuckelchen“ ſind ja 
gut genug. Verſchone mich alſo mit 
„Mägchen“ und „Mäuschen und „ſüßes 
Thierchen.“ Gattin: „Aber, Du Schaf, 
das geſchieht ja doch nur aus Liebe!“ 

— Diätetifd. Herr: Was? Sie 
betteln ? — Sie gejunder, ftarfer Mann ? 
Warum arbeiten Sie denn nicht? — 
Bettler: Ya, willen Sie, lieber Herr, 
bet Arbeeten wird mir jett fo ſauer un 
ber Arzt hat mir allens Saure ver: 
boten!’ 

— Bedenklich. Bankier: Nun, 
Ihr Aeußeres gefällt mir ganz gut, aber 
beſitzen Sie auch die Fähigkeiten für die 
Stelle eines Kaſſierers? — Bewerber: 
D, mein Herr, feien Sie unbejorgt, ich 
bin zu Allem fähig. 

— Der Glücklichſte. duard, 
ich bin der glüdlichfte Menjch von der 
Welt! — Wie, und erft neulich klagteſt 
Du mir, Deine Frau jei fo verjchwende: 
rich! — Na eben — jest hat fie ihr — 
Klavier verjegt! 

— Dad „Berbreder: Album“ 
in Berlin hat einen bejonderen Band für 
die Zubälter. Diejer Tage wurde dem: 
felben laut der „Poſt“ die 500. Photos 

raphie einverleibt. Auch ein Zeichen 
En Zeit! 

— Immer Gejhäft. Tröbler: 
ge Sie nir zu handeln? Alte 

ahen? — Maler (erzürnt): ch werde 
Ahnen ’was malen, verjtehen Sie! 
Tröbler: Kaaf' ih aach, aber blos als 
ſchmutzige Leinwand. 

— Klaſſiſch. Johann, holen Sie 
den Schiller, er liegt im Wohnzimmer 
aufdem Tiſch. — Johänn (zu fih): Nas 
muß doch ein recht uncultivirter Menſch 


| fein, der auf dem Tiſch liegt. 


— Aus der Inftructions- 
ftunde. Unterofficer: Spillede, was 
fol der Soldat — zum Fugen 
bes Helmes benugen? — Rekrut: Seine 
freie Zeit, Herr Unt’rofficier. 

— Biblifhes. Wann wurde Mo: 
ſes das erſte Mal grob? — Im zehnten 
Gebot, denn da heißt ed: Begehre nicht 
beines Nächſten Weib, Eſel! Ochs! 

— Naiv. Lieschen: Mama, gib' 
mir doc 'mal eine Gardine. — Mama: 
Aber wozu denn? — Lieschen: Ich will 
dem Nichaed eine Predigt halten! 

— Es iſt ein u 
daß ſich am der Grenze des Anſtandes 
fein Zollhaus befindet. 

een ot wi 
terſchied. Fürſt zu feinem Diener. 
Seilben Sie R Haufe zurüd find, Jo⸗ 

Sie bedeutend beffer aus. — 


meine anderen Bekannten. 


SR 
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Ofbendyoft. | 


ı Cent. 


02 Fünfte Ave. 


Verkanfsfleflen der Abendpofl. 


Nordfeite 
Mar Mochler, 309 Sedgwid St. ; Anzeigen:Annahmes 
ftefte der „Abendpoft“. 
8. 8. Duerſelen, deutſche Apotheke, 201 O. Chicago 
Avde., Anzeigen-Annahmeftelle der „Abendpojt*. 
gran Kate Kreuſer, 232 Sedgwid Str, 
Newsſtore, 147 Wells Str. 
S. €. Nelſon, 334 Oft Divifion Str. 
Henricho, 56 Eiybourn Ave. 
G. 6. Putnam, 249 Elybourn Ave 
Newsſtore, 128 Willow Str. 
5. Shimpfty, 276 Oft North Ave, 
Newsitore, 366 Oft North Ave. 
Sanders Wewsjtore, 757 Elybourn Ave, 
A. Meſchke, 362 Larrabee Str. 
W. J. Viiesler, 587 Gedgwid Str. 
Paul Baly, 467 €. Divifion Str. 
EM. & M. MeComb, 635 N. Clark Ste, 
Frau A. Beder, 660 Wells Str. 
Harry Meyers, 464 Larrabee Etr. 
g. Berger, 577 Larrabee Str. 
W. SHerbit, 294 Sedgwick Str. 
3.8 Holzapfel, 280 Wells St 
A. W. Fiedlund, 282 ee Str, 
Sswald Apelt, 195 Larrabee Str. 
5. 3. Matthiejen, 212 Gentre Str. 
Nunoif, 761 Elybourn Ave. 
J. P. Charbonnier, 329 Larrabee Str, 
gm. 5. Ghorengel, 69 Dat Str. 
Fred. Beißwanger, 113 Illinois Str. 
4. Zimmer, 256 O. Divijion Str. 
Fräulcin M. Engbert, 810. Diviſion Sti 
Frau Dow, 190 Wells Str. 
Frau Baker, 211 Wells Str. 
Frau Waͤlker, 453 Wells Str. 
H. Seine, 59014 N. Clark Str. 
2.9. Erwig, 403 Elybourn Ave, 
Joe Thul, 784 Halited Str. 


Südfeite 


Henry Ringe, 116 Oft 18. Str. 

Sapf, 334 Oft 22. Str. 

Newsitore, 2329 Wentworth Ave. 

Sohn Doyle, 2559 Wentwort) Ave, 
Rowe, 2925 Wentworth Ave. 

P. Peterjon, 2414 Cottage Grove Ave, 
Newösſtore, 2131 ©. State Str. 
Birdler, 442 ©. Clark Str. 

A. 6. Fleiſcher, 3505 ©. Halfted Str. 
Chas. Hellmundt, 2261 Wentworth Ave. 
PB. Schmidt, 3637 ©. Halited Str. 
Frau H. Wenzel, 3150 ©. Halſted Stv 
Heury Solit, 3100 ©. Halited Str. 
Chad. Birf, 410 ©. State Str. 

Belt, 2921 Archer Ave. 

News Store, 2508 ©. Halited Str. . 
Gajtello, 3766 ©. Halfted Str. 

Bm. Hanfen, 2143 Archer Ave. 

3. Suchder, 3902 ©. State Str. 
Pilugrath, 461 D. 31. Str. 
Beppening, 436 O. 26. Etr. 

Plautſch, 2352 Hanover Str. 

Schmidt, 2834 Dajhiel Str. 

W. €. Brown, 365 ©. State Str. 

J. Dufiold, 2642 Cottage Grove Ave. 
Klein, 3902 Cottage Grove Ave. 

Franf Stroh, 2116 Wabaſh Ave. 
Frau Fraukſen, 1714 ©. State Str. 
MeNeith, 3455 Wentworth Ave. 
Thomas G. Birdler, 2724 State Str, 
Bernh. Horn, 159 25. Place. 

Frau M. Dolan, 2357 State Str. 
BP. Seller, 2546 State Sir. 


Nordweſtſeite. 


Jacob Kurtz, 821 Milwaukee Ave. 
Newsjtore, 1050 Milwaukee Ave. 
J. Sirihmann, 1110 Milwaukee Ave, 
Miller, 1178 Milwaufee Ave. 

Diee, 1700 Milwaukee Ave. 

Kohn Asmuſſen, 376 W. Chicago Ave. 
Chas. Stein, 418 W. Chicago Ave. 

8. Carlſon, WIN. Aſhland Ade. 

Sony Braſch, 391 N. Aſhland Ave, 
Zean Kefterle, 402N. Aſhland Ave, 
Fred. Dede, 412N. Aſhland Ave. 

©. F. Lichtner, 307 W. Divifion Str. 
William Hanfon, 401 W. Divifion Str, 
6. F. Dittberner, 518 W. Divifion Str. 
6. Sievers, 891 W. North Ave. 

S. P. Sanfen, 3 W. Randolph Str. 

N. C. Alwerth, 54 W. Randolph Str. 
C. N. P. Nelfon, 335 Weit Indiana Ste 
Meyer, 366 W. Indiana Str. 

S. C. Browers, 55. Indiana Str. 
6. U. Berry, 193 W. Lake Str. 

6. Peterſen, 1011 California Ave. 
Newsitore, Ede — Ave. und Ballou Str, 
Sc. J. Hoffmann, 2233 Milwaufee Ave, 
Newsitore, 63 Weit Indiana Str, 
Newsitore, 549 Weit Indiana Str. 

3. O'Eonnor, 251 W. Lake Str. 

H. 2%. Wilſon, 282 W. Lale Str. 
Koſure & Freuch, 612 W. Lake Str, 

H. Peterſon, 760 W. Lake Str. 


Südweſtſeite. 
A. E. Brunner, 38 Canalport Ave. 
G. Buechſenſchmidt, 90 Canalport Ave, 
Frau Ebert, 162 Canalport Ave. 
Fran Brunn, 851 ©. Haljted Str. 
Stoiihans, 872 W. 21. Str. 
Ewigert, 776 W. 22. Str. 
6. U. Bochler, 192 Blue Island Ave, 
Frl. Zeiler, 1236 Blue Island Ave, 
Benner, 115 Blue Island Ave. 
Schulz, Ede S. Halfted u. Maxwell Str, 
Aug. Schulz, 387 ©. Hallted Str. 
Sohn Blume, 342 ©. Halſted Str. 
Theo. Scholzen, 301 W. 12. Str. 
Gantert, 41W. 12. Str. 
Goldnct, 559 W. 12. Str. 
Joſeph Müller, 550 Süd Halfted Str, 
J. F. Peters, 533 Blue Island Ave, 
Ghrijt. Stark, 304 Blue Islaud Ave, 
Frau Engel, 574 Ogden Ave. 
3. 8. Laflahn, 151W. 18. Str. 
Nihard Hanlon, 183 W. 12. Str. 
6. T. MeDermott, 368 W. 14. Str. 
Frau MeLaughlin, 144 W. Harrifon Str, 
M. Roemer, 448 Canal Str. 
Newsitore, 171 ©. Halited Str. 
W. G. Moran, 117W. Madiion Str, 
Newsitore, 539 W. 14. Str. 
W. J. Hall, 632%. 12. Str. 
P. 6. AUrmbruiter, A1W. 12. Ste, 
M. Mapp, 134 Blue Island Ave. 
A. Hoch, 292 W. Harrifon Str. 
J. D. Harſchberger, 240 W. Randolph Ste, 
Gremien, Ede Harriion und Desplaines Str. 
9. Reinhold, 194 18. Str. 
F. W. Sonnerbura, 1:9 18. Str. 


2ate View. 


Jos. Munt, 755 Lincoln Ave.; Anzeigen-Annahıne 
Stelle der „Abendpojt". 

Nubell, 789 Lincoln Ave. 

M. Schemmel & Son, 1203 Halfted Ste, 

Frau S. G. Harwood, 485 Lincoln Ave, 

F. S. Ggloff, 1227 N. Alhland Ave, 

6.3. Gochrane, 836 Clybourn Ave. 

6.2. Adam, 549 Lincoln Ave. 

6. Brönvall, 816 Lincoin Ave. 

zZown2afe 

H. Rhein, 4817 Raflin Str.; Anzeige-Annahmeftelle 
der „Abendpoft“. 

NRitterstamp, 344 47. Str. 

Schiele, 4355 Wentworth Ave. 

I. Sepple, 4511 Wentworth Ave. 

Geo. Hunneshagen, 4704 Wenttvorth Aug, 

Newsft re, 4054 ©. State Str. 

Kempte, 4643 ©. State Str. 

Mes, 5950 ©. State Str. 


Euglewood. 
Nic. Pritzen, 6350 Wentworth Ave, 
F. 8. Sall, 316 83. Str. 
Avondale. 
Geo. Hodel, Warſaw Ave., nahe Belmont Wie. 
S3efferfon Bart 
ae > 
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„Sumane Society“, 


II. 

Die Jurisdiftion der „Illinois Hu. 
mane Society“ umfaßt, wie das ſchon 
der Name der Geſellſchaft andeutet, den 
ganzen Staat Illinois. Nach irgend 
einem feiner Counties fönnen die Beam: 
ten derjelben gerufen werden und überall 
find fie, Fraft des Freibriefs ihres Ver- 
eins, berechtigt dazu, den Beiſtand der 
Iofalen Behörden nicht nur zu erbitten, 
fondern zu fordern. Hier in Chicago 
freilich ijt, wie wir bereits beſprochen, 
das Hauptquartier der Gejellihaft und 
die Beamten derjelben haben auch vor der 
eigenen Thüre, will fagen, in der großen 
Weltausftellungsftadt, genug zu kehren 
und vorzufehen, jo daß fie allerdings nur 
in den allerdringendjten Fällen im 
Stande find, einen ihrer Agenten nad) 
auswärts zu ſchicken. 

Aber auch das flache Land bereits iſt 
nach beſter Möglichkeit gut verſorgt. In 
Cairo z. B., in Streator, Peoria und 
in mehreren anderen Städten unjeres 
Staates befinden fi) Zweigitationen der 
„Humane Society“, und wenn da noch 
Dutende von großen blühenden Ort— 
haften find, die feine haben, ſo liegt 
das nicht am böſen Willen der oberften 
Beamten, jondern einfach in der Geld: 
frage. 

Die „Illinois Humane Society“ hat 
feine Millionen hinter jich; die Humani: 
tät hat fie gegründet und durch die Bei- 
träge humaner Menjchen wird fie erhal: 
ten. Jede Spende ijt ihr willfomnten. 

Was die Gefellihaft aber wirklich 
leijtet, davon geben die Zeitungen täg- 
lihe Kunde und wir alle jehen es auf 
offener Straße mit eigenen Augen. Sit 
da irgend eine Familie, in der der Vater 
ein brutaler Trunfenbold und die Mut— 
ter, vielleicht durch Gram und Noth, auf 
diefelbe Stufe herabgejunfen ijt, in 
welcher die Kinder verfommen, moralijch 
und phyliich, die „Humane Society“ 
nimmt ſich der Pebteren an, fie giebt 
ihnen die Möglichkeit, fich zu nützlichen 
Mitgliedern der menſchlichen Gejellichaft 
emporzuarbeiten und jorgt durch ihre 
Unterbringung in privaten wie in öffent- 
lichen Anjtalten für ihr leibliches und 
geiftiges Fortkommen. 

Die Anduftrie- Schule für Knaben zu 
Norwood Park ift eine Schöpfung der 
„Humane Society“ und von den 143 
Knaben, welche diejelbe beherbergt, find 
142 dur Vermittlung der „Humane 
Society“ übergeben und ſomit einem 
Leben voller Elend und Schande entrij= 
jen worden. Kommt der Fall vor, daß 
ein roher Gatte fein Weib mißhandelt 
bis auf's Blut, die „Humane Society“ 
hilft dem bedrängten Weibe, Wer da 
immer in de ®raurigen Lage iſt, ihrer 
zu bedürfen, oder wer fich dazu berufen 
fühlt, vor Gott und Menjchen, der Bru— 
talität des benachbarten rohen Familien— 
vaters oder des grauſamen Pferdebe: 
jißers ein Ende zu bereiten, der begebe 
fi) ganz einfach in die Dffice der „Hu: 
mane Society“ im Auditorium:Gebäude 
und trage dort dem dienjtthuenden Be: 
amten jeine Klage vor. it biejelbe be: 
gründet, jo wird der Kläger sfad) zum 
nächſten Friedensrichter geführt, von wo 
aus die Verhaftung des betreffenden Anz 
geflagten, jobald die Thatjachen, welche 
dDiejelbe rechtfertigen, in aller Form des 
Rechtes beſchworen find, erfolgt. Die 
„Humane Society“ jorgt dann dafür, 
daß der Schuldige der gerechten Strafe 
anheimfällt und daß jeinen unjchuldigen 
Dpfern geholfen wird aus Noth und 
Elend. 

Bejonders großartig aber ijt Die 
Wirkſamkeit der in Rede ftehenden Ge— 
ſellſchaft auf einem Gebiete, in welchem 
gerade in einer Großſtadt wie Chicago 
ſo entſetzlich geſündigt wird. Wir wol— 
len uns hier nicht auf Einzelnheiten ein— 
laſſen, es genüge zu ſagen, daß die Zahl 
der jungen Mädchen, welche in ihrer 
Unerfahrenheit oder ererbten Verkom— 
menheit in ſchlechte Häuſer gelockt und 
dort ruinirt werden, ſchließlich aber auf 
die Kunde von ihrem traurigen Geſchick 
hin, von der „Humane Society“ den 
Laſterhöhlen entriſſen und wieder auf 


den Weg zum Guten geleitet wurden, 


eine nur zu große iſt. 

Wie dem jungen leidenden Menſchen— 
finde, jo aber aber iſt, wie jchen er— 
wähnt, die „Humane Society“ auch der 
leidenden unvernünftigen Greatur jtets 
willig zu Dienjte. Trotz ihrer geringen 
Mittel hat fie ihre Agenten jtändig auf 
den Beinen und in den „Stod Yards“ 
eine großartige Unterftation. Dort 
nämlich gerade ijt es, in diejen mäch— 
tigen Biehhöfen wo die Yeiden ungezähl: 
ter Haupt Vieh oftmals geradezu zum 
Himmel fchreiengoder wenigitens zu 
früherer Zeit aljo thaten. Die oft halb 
-verhungerten Ochſen und Kühe, welche 
dort jahraus, jahrein zu Zehntaufenden 
in dicht überfüllten V 3iehmagen eintreffen, 
werden auf Betrieb des dajelbit jtation- 


irten Agenten der „Humane Society“ 


getränft und gefüttert und das Letztere 
zwar auf Koſten ihrer Cigenthümer, 
welche die Gejellihaft zur wenigitens 
nachträglichen Crfüllung der bejtehen- 
den Thierſchutzgeietze zwingt. 

Den hungrigen, dürftigen Kälbern 
wird hier zu Müttern verholfen, den 
leiht auf dem Transport verlegten 
Thieren verbindet man ihre Wunden und 
die jchwer und jchmerzhaft verlegten 
werden erſchoſſen. Nicht aber dort nur, 
foweit nah Oft und Weft und Nord und 
Süd die Grenzen unjerer großen Gar: 


Greatur gemißhandelt wird, die Agenten 
der „Humane Society“ ericheinen zu 
ihrem Schuß, fobald fie Kunde von dere 
artigen Vorgängen erhalten, und ziehen, 
was jhuldig ift, zur Strafe. Selbit bis 
in die Futterfrippen des mächtigen 
Straßenbahn:, Barons“ Yerkes dringt 
der Blick ihres nie [hlummernden Auges 
und Wehe dem Stallfnecht, der jeine 
Pferde hungern läßt. Daß die Agenten 
‚der Geſellſchaft jedoch natürlich nit an 
allen Orten zugleich jein können und jo- 
‚mit das oftmals leider auch nicht find, 
das beweit zur Genüge die geftrige von 
den Leiden des in der Südwaſſerſtraße in 
engen Käfigen ie Ge⸗ 
flügela eines uns 





e Wirken der| 


tenſtadt reichen, wo immer die wehrloſe 





haben. 

Wie —— aber in en * 
Wirken der Geſellſchaft iſt, das wenig⸗ 
ſtens theilweiſe zu illuſtriren, fügen wir 
bier zum Schluß, im Auszuge wenig: 
ſtens, eine in nüchternen Zahlen pre: 
ende Tabelle, welde allerdings nur 
einen Theil des Arbeitsfeldes der „Hu: 
mane Society“ berüdfichtigt, an. Diefe 
Tabelle aber zeigt, was der Agent der 
Geſellſchaft in den „Stod Yards“, Herr 
William Mithell— Bräfident derjelben 
ift Herr John G. Shortall — vom 1. 
Mai 1887 bis zum 1. Mai 1888 ge= 
leiftet hat. Ahr zu Folge nämlich wur: 
den durch feine und feiner Untergebenen 
Veranlaſſung in der vorangegebenen Zeit 

Getränft: 7,775 Thiere. 

Auf Koften der Eigenthümer gefüttert: 

222 Thiere. 

Verbunden und behandelt: 1,004 ver: 
früppelte Thiere. 

Kälber mit Müttern verforgt: 365. 

Schwer verlette Thiere erjpoffen:: 312. 

Ueberarbeitete Pferde von dem Dienjt 
genommen: 16. 

Rohe Vieheigenthümer wegen Grau— 
ſamkeit gerichtlich belangt: 45. 

An Strafen auferlegt: $455, u. f. w. 

Zahlen aber beweijen! 

— | 1 


Geitrige Brände, 


In dem Kleidergeihäft von Kafe und 
Alhswede, 897 North Ave., verurjachte 
eine zu hoch gejchraubte Yampe einen 
Brand, der jedoch ohne Schaden zu thun, 
unterdrüdt wurde. 

Ebenſo wurde ein Feuer in C. 9. 
Williams Auftern-Haus an Clark und 
Adams Str. unterdrüdt, ohne Schaden 
zu hinterlaſſen. 

In der Wohnung von D. Berry, 375 
Weit Monroe Str., richtete ein Brand 
einen Schaden von $20 an Inventar an. 

Dhne Schaden anzurichten verliefen 
geftern zwei Feuer in der State Strafe, 
352—354 in den Gefchäft von Mandel 
Bros., und in Hiltons Rejtaurant, 296 
State Straße. 

— ——— — 

* Sheriff Matſon verſiegelte geſtern 
die Thür des Kleidergeſchäfts von Helena 
Abelſon, 7725 South Halſted Str. 
Die Verbindlichkeiten belaufen ſich auf 
35, 200. 


Leſet die „Abendpoſt“. Alle Neuigkeiten 
für 1 Gent. 92 Fünfte Avenue. 


Mei’ Brincid, 


— — — 


„Gliglich alleen iy de Seele, die liebt“ 
So fingt in Echmong 's Glarchen. 
Geh' mir doch, Glärchen! Daß Glick 
uns blos gibt 


De Liebe halt' ich fer'n Märchen. 


Fiehlte mich glicklich ooch, Gott ſei's 
gelobt, 

Trotzdem mei’ Weib, aänne Sieben, 

Däglich nur ſchimpt, ſchkandalirt nur un 
obt, ° 

Se hat's noch weiter getrieben. 


„Glicklich alleen is nur der, der ver 
gi ß In — 
Wie 's heeßt ſehr habſhh in ä Liede, 
„Was nu mal doch nich zu ändern "mehr 
iſt,“ 
— Das ſchafft mer'n guclich Gemiethe! 
R. Wolfrum. 


— — 
— > — 


Zeitgemäß. 
Ihr wundert Euch, daß überfüllt 
Jetzt Krankenſtub' und Spittel — 


Sind doch die Lebensmittel heut' 
Zumeiſt nur Sterbensmittel. 








— Gefährlide Diagnoſe. 
Aber Herr Actuar, wie können Sie nur 
o alles Mögliche durdeinander trinfen: 

erit Milch, dann Mojelmein, hierauf 
Hofbräu und ſchließlich Grog — da muß 
ja Ihr Leberleiden immer jchlimmer wer: 
den!“ — „Im Gegentheil, ich folge da= 
mit nur den Nathe meines Hausarztes, 
welcher nach langer Unterjuchung zu dem 
Schluſſe gefommen ift, es fehlte mir nur 
an Stoffwechſel!“ 

— Eine beifpiellofje Ges 
fundheitsverordnung hat nach der „Köln. 
Volksztg.“ der Gefundpeitsrath des 
Seine-Departements erlaffen. Hiernach 
müjjen alle Budenfrämer, Händler und 
Kunftreiter, die zur Veltausftellung 
nach Paris kommen, fih impfen laſſen, 
fonjt werden fie einfad) nicht zugelaffen. 
Wohlverdiente Ehre, 
Sonntagsjäger: „Nächſte Woche wer: 
ben es 25 Jahre, daß ich dem Jagdverein 

Hubertus“ angehöre. Glauben Sie, 
bat ich da mit einer Aufmerkſamkeit bes 
bacht werde ?“ — Förfter: „OD, Sie bes 
kommen gewiß das Ehrenmitglied: 
Diplom vom — Thierſchutzverein!“ 


— Fatales Mifverftändniß. 

Herr (zum neu engagirten Diener): 
„Komme ich dem Herrn Baron ungeles 
gen ?“ — Diener: „OD nein! Er hat Sie 

chon vom Fenſter "aus gefehen und ges 
jagt: Der fehlt mir gerade noch!“ 

— Zeitbild, „Was find Sie?“ 

— „sahnenträger beim Gejangverein 

5 va!“ — „Nun, und ſonſt nichts?“ — 

n meiner freien Zeit bin ih Binders 
meifter ]* 

— Gewiſſenhaft. Reacteur: 
Weshalb ſchreiben Sie: Das Haus 
brannte auf, anitatt zu jagen, es brannte 
ab? — Reporter: Weil das Feuer im 
Keller begann. 

— Im Salon. Her: Mein 
Fräulein, an was denfen Sie joeben — 
Fräulein: An nihts !— Herr: Regt Sie 
diefer Gedanke nicht zu fehr auf? 

— Durd die Blume. „Sagen 
Sie 'mal, was halten Sie eigentlich von 
unferm neuen Director? — „Willen 
Sie, der Mann jcheint fich bei der Ers 
findung des Schießpulvers abjichtlich ges 
drüdt zu haben!“ 

— Uebertroffen. „Du 
hätteft mer jollen ſeh'n, wie id) € bin ge: 
Iprungen mit dem Pferd über'n Gra⸗ 
ben!“ — „Das is gar nir! Bin Ich 
doch gekommen über'n Graben ud noch 
über'3 Pferd!“ 

— Etwas umſtändlich. Der 
Seifenhändler Kraußler iſt auf der Suche 
had) 'ner Frau, — meine, der wäre 
ſchon verheirathet. — So ift es aud. Sie 
lief ihm davon, und nun jucht er fie, 

— Das Neuefte. — Haben Sie 

unjer nb Alfred ver: 
. — Bon wen benn ? — 


Eingere Sorten — von 14-17c6. 





Sguadde 
guten Namens ünferer 
St dr 

Der Erfolg Chicagps in commerzieller 
Hinficht und fein ungeheures Wahsthum 
find längſt dem alten, ‚immerwährend 
auf der Bahn des Rüdfrhritts begriffe: 
nen St. Louis ein Dorn, im Auge ge 
wejen und wo defjen Zeitungen unjerer 
ſchönen Gartenjtadt.„ Eins anhängen“ 
konnten, haben fie es night unterlafjen. 
Neuerdings ſucht aber New York in der 
Begeiferung Chicagos St. Louis no 
zu überbieten, vermuthlich aus Nerger 
Darüber, daß ‚Chicago fih auch um die 
Weltausftellung bewirbt nnd die beiten 
Ausjichten hat, fie zu erhalten. Da die 
dortigen Zeitungen augenblidlih nicht 
wiffen, wie uns auf andere Weiſe zu 
ſchädigen, haben fie ſich über unjeren gu— 
ten Namen hergemacht und juchen dem= 
jelben faljche Bedeutungen unterzulegen, 

Sp behauptet die „Sun*, Chicago 
fomme von dem Worte „Zhigog“, wel: 
ches in der „Tidippewäh“-Sprade das 
„Stinfthier“ bezeichne. Kin anderes 
Blatt behauptet, der Name fomme von 
dem Worte „Chigogam“ ber, welches be— 
deute „an dem See“. in drittes Blatt 
behauptet wieder, „Chicago“ jei eine 
Zufammenziehung beider Worte oder 
Sätze und bedeute: „ES ftinft am See*- 

Sie haben, meint der St. Louijer 
„Anzeiger des Weſtens“, alle drei un 
recht. In der großen AlgonquinSprade, 
von —— die „Tſchippewäh“Sprache 
nur ein Dialekt iſt, heißt „Tſchick“ — 
„bier“, „Ag“ heißt „ſtinken“. „Ago“ 
iſt die dritte Perſon des Präſens, heißt 
alſo „es ſtinkt“. „Chicago“, richtig 
ausgeſprochen: „Tſchick-ago“, heißt alſo 
in Wirklichkeit: „Hier ſtinkt es.“ 

„Das iſt wieder ein Beweis“, ſagt 
der „A. d. W.“ weiter, „daß es dort 
ſchon zur Zeit der Algonquin-Indianer 
geſtunken hat und daß die Behauptung, 
das Stinken rühre von der jetzigen Ein— 
wohnerſchaft her, ſchnöde Verläumdung 
iſt. Einer großen Anzahl wackerer Men— 
ſchen wird dadurch ein ſchweres Unrecht 
angethan.“ 

Iſt das nicht die raffinirteſte Bosheit? 
Aber das Gute, folglich auch Chicago, 
muß in dieſer Welt viel leiden. 

ee 


Sqcheidungstiagen. 


Folgende neue  Scheibungsflagen wur: 
den geſtern eingereicht? Ellen Qiueeney 
gegen Martin Queeney (Scheidung von 
Tiſch und Bett), wegen graufamer Be- 
handlung; Mary Davis gegen Thomas 
W. Davis, wegen Trunkſucht; Paul H. 
Janſen gegen Glizabeth A. Janjen, we: 
gen Ehebruchs und Elizabeth E. Gritten- 
den gegen Frank A. Grittenden (Schei: 
dung von Tiſch und Bett) wegen böswilli⸗ 
gen Verlaſſens. i 

— — —— — 


Todesfälle, 


Im Nachſtehenden veröffentlichen wir die Lifte der 
Deutichen, über deren Tod dem Geſundheitsamte zwi⸗ 
ſchen geftern und heute Mittag Nachricht zuging : 

Marie Hoff, 54 Rubel Str., 65 4., 5M. 

Karl Hermberger, Coot — — 55 J. 

Zoni Gabra, Coot Bun Frag 

D. Becher, 327 ©. 

Sutius Blum, 318 © N art ee. wg 

David Kußmann 58° Burling Str., 82%,6M, 

Fri Schmidt, 2931 Bonfield Ave. 6 Ey EM. 

Richard Mohle, 93 Schiller Str., MT 

Abel Stange, 293 Dayton Str., 72 J. IM. 

ina Staufer, 210 Clybourn Ave.. 2? M. 

Ethel Dahl, 43 Milton Ave, 2M., 18T. 

eaggie Blumenheimer, 821 62. Str, 4X 

Leoitie Kieifer, 616 N. Franklin Str.. BIER 

Thereie Held, 44 Nemberry un. = 5, 9 San. 

Ama Kaminski, 681 17. Str., 

Aypollonia Wagner, 589 W. 24 Ave. 5 de — 

Hanna Warneke, 311 Larrabee Str. 71 5, 

Martin Schell, 414 26. Str., 413. 


10 M. 


Bauerlaubnißſcheine 

wurden an folgende Perſonen ausgeſtellt: 
B. W. Simek, zweiſtöck. Anbau. No. 901 
Hinman Str., 82500; Henry Hemmelgan, 

zweiſtöck. Wohnhanſer, No. 683—685 Ful⸗ 
—* Ave., 812,000; Carl Arndt, zweiſtöck. 
Flat, No. 575 Francisco Str., 81500; C. P. 
Mitchell, 4 zweiſtöck. Wohnhäuſer, No.3800 
—3806 Wabaſh Ave., 816,000; Geo. F. 
Phegley, zweiſtöck. Wohnhaus, No. 268 
Irving Ave., 85000; John F. Powell, Got: 
tage, No. 161 Franklin Str., $1200; Kohn 
Ruddn, dreittöd. Store und Flat, No. 181 
Genter Str., + 0, 

ee — — 


Marttbericht. 

Chicago, 21. Nov. 1889, 
Diefe Preiie gelten nur für den Großhandel, 

Gemiüie. 

Kartoffeln 20—25c per Bu. 
Serfey ſüße Kartoffeln 83.50—8.75 per Brl. 
Weiße Bohnen, No. 1.,81.65—1.75 per Bu. 
Importirte Erbjen 31.65—1.70; weiße 6öc. 
Vlumentohl 81.00-82.00 per Dep. 
Rothe Beten MPc—$1 per Bıl. 
Weiße Rüben 50—7de per Brl. 
Tomaten 50—60c per Bu. 
Zwiebeln 81.40—1.60 per Brl. 
Sinbeimijcher Sellerie 326. per Dizd. 
Kohl 82.00—3.00 per 100. 


Fiſche. 
Beſte Sorten 8—12c er a 
Früchte 
Kochäpfel 81. 00-81. 50 per Brl. 
Sorten 82.00—2.50 per Brl. 
Apfelfinen $85—5.50 per Kifte. 
Eitronen von 83. oe * per Kiſte. 
Butt 
Elgin Rahmbutter bdꝛe per Pfd.; 


Beſſere 


Voll⸗Rahm⸗ Räte (Shebbar) 9—9c per Pd. 
Feinere Sorten 10—10%c per Pfd. 
Abgerahmter Käſe 4—6c per Pfb. 
Veintrauben. 
Goncord 50c per 10 Pd. Korb. 
DTelawares 50c—60r per Korb. 


Wild 
Mallard Enten 84.254,50 per Did. 
Kleine wilde Entey 81. 3. 50 per Dizd. 
Schnepfen $1.25, * 
Lebendige Tauben 81.00 per Did. 


eiſch. 
Beſtes K zalbſleiſg se pr Pd. ; gerin= 
gere Qualität 3—4c ie Pd. 


Ge 
Lebendige Küken Ah * per Pfd.; alte Hüh⸗ 
ner 6c per Pfd., Hähne dc per Pfd. 
gunge Enten Ic; alte S—-9c per Pfb. 
—— Sc per Bih. 
e Gier 212% per Dpb. 
No 1 Thimothee 8 00. 
Gemiſcht 85.006, 9* 


Stückenzucker er 74c.per Pfb. 
Feinſter Rio- Raffee 2 per Pfd. 
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erks ausgeitellt : 
Alfred E. Girour, Saloma M. Weimer, 
anf Smith Agnes Parken. 

errman A. Bausfe, Clara Riſtow. 

m. Tormöhlen, Mathilda Weller, 

Richard Geiger, Lena Benze. 

Louis Schubert, Francis Bilfom, 
ohn Reuter, Catherine Brady. 
barley vanfe, Mary Rounfey.- 
erdinan Meyer, *5 Bellert. 
riedrich Hermann, Louiſe Onger. 

Albert Biebenweg, Nellie Lelig. 

Frank Selmer, ? ntonia Kolar. 

Carl Scheibe, Emelie Bue M. 

Jan Michelsky, Mary Hrudek. 
sohn Mills, Mary Rubinſtine. 
Gottlieb Jund, Agnesfa Schreimer, 
P. Graef, Dorothea Sanders, 
Joſeph Hörger, Mary Kar. 

.. Wahl, Mary Dörr. 

denry, Jenny Meyer. 

Sohn Drueller, Mary Berchiwokofska. 
Chriſtian Sauter, Garoline Heniger. 
Guſtav Bartholomai, Smelie Frieſch. 
Auguſt Koliver, Hedwig Wiebking. 
Auguſtus Martin, Maggie Honolez. 
Max Bequet, Anna Babut. 

— — — — 


Des Betrugs angeklagt. 


Die Großgeſchworenen brachten geitern 
u. A. fünf Anklagen gegen den Spiel— 
hausbeſitzer Georg Smith von No. 11 
Calhoun Place ein. 
BEER 


Jacob Maul, Photograph, 439 Milwaukee Avenue. 
Grite Klaſſe Arbeit. 7n24w2 


Die Hypotheken-Abtheilung 
der deutichen — von Rubens & Mott, Zim⸗ 
mer 49—53 No. 163 Randolvh Str. (Metropolitan 
Blod), verleiht Geld in beliebigen Beträgen auf bebautes 
Grundeigenthum zu niedrigen Zinſen und unter den 


ut Bedingungen. 180,3m,8 
Erite Hypotheten ſtets zum Verkauf vorräthig. 








reunden und Befannten zur Nachricht. 

dag mein geliebter Mann, Henry Leisgang, heute Mor— 

en 12 Uhr im Alter von 39 Jahren.7 Monaten und 10 

Tagen geitorben ift. Die Veerdiqung findet Saniftıg 

Mittag um 114 Uhr vom Trauerhaufe No. 555 Yarrabee 
Str. nad) dem ‚et. Bonifazius Kirchhof jtatt. 

Die tieftranernde Wittive 
zu en nich ei u Kinder. 


Deulsche Theater in Molke \ 


Direktion Nihard, Welb und Wachsner. 
Geichäftsführer Siegmund Selig. 


Sonntag, den 24. November 1889: 


Die relegirien Studenten. 


Luftipiel in 5 Akten von Noderih Benedir. fſald 
EI Site find in MceViders zu haben. 


Deutiches Theater. 


Aurora Turnhalle. 
Sonntag, den 24. November 1889: 


Unser Doktor. 


Jahres-Ball der Sachſen 
dercnjtiltet vom Verein 

"SAXONIA” 

Sonntag, den 24. November, 


in BRANDS HALLE, 
Ede von Nord Clark und Erie Str. 














Dritter großer 


Yahres = Ball 


NS des Deutſchen 
x 

vi , Militair - Vereins, 

FU Samitag, 30. Nov. ’89, 
in der pollo-Salle, 

260-262 Blue Island Av. 

- . 250@ Perion. 
Mitglieder anderer Militärvereine haben freien Ein- 
tritt bei Vorzeigung ihrer Karten. 10 


Plalſdüſſche Hilde Eekenlwieg 


No. 2, vun de Ber. Staaten vun N. A. 


Mitglieder un Fründe to Nahricht, dat de erfte 
geiftig = gemüthlihe Berfammlung an Sönn— 
abend den 23. November 1889, Abends 8 Uhr in de 
Gilde Hall bi Ed. Pauch, 663 Blue Island Ape., 
ftattfinnen ward, woto en jeden fründlichſt inladen is, 


daran Deel to nchmen. 
fir Dat Comite. 


Deutſcher Friedensridhter, 
M. A. LaBuy, 
186 Weit Madifon Str., Ede Salited Str. 
Telephon 4045. 


Ausstellung geſetzlicher Dokumente. 
Mohnung: 559 Noble Str. 190f3ın2 


CHAS. S. WEAVER, 
AGvokat und Notar, 


PERA House BUILDING, 2n2m? 
Ede Beipingien & Glarf St., Zimmer 619. 
Grundeigentbums=-Titelgeprüft. 


Wn. BoLvenweck, 


Grundeigenthum, Anleihen und 
Derficherung. 

Zimmer No. 727 Opera House Building, 

Ede Clark und Waſhington Str., Chicago. bwö 


Hotel Delavan 
143 North Clark Str. (Cor. Ontario Str.) 
$1.50 & $2.00 per day. 
Board and Room, $7.00 to 89.00 per weck. 

Day Board, $5.00 per weck. 
E. WOLF, PROPRIETOR. 

















2501m7 


P. V. KITTLITZ & CO,, 
Oeffentlicher N otar, 


Zimmer4, Metropolitan Blod. 
161 Ost Randolph St., 

Grundeigenthums: und Geihäfts : Office. 

KXots in Grand View und Humboldt Parf. Häuſer 
und ots innerhalb der Stadt zu verkaufen. 

Abſtracte Schnell und billig unterſucht. Voll⸗ 
machten, Beglaubigungen zc. 2c., ansgeftellt. 
Ueberjegungen in kürzer eit angefertigt. 


E. Gramaijer, 


auf der Wiener Univerfität_ Biplomirte Geburts: 
helferin, giebt über alle Frauen und Kinderkrank- 
"| asien unentgeltlich Auskunft. 3231 South een 


230,3m1,7 
Photographen. 

















333 W. Madison Str. bios 
81.50 für 12 gute HRabinet:Photographien. 


Henry Levin, Photograph, 
547 Milwautce Ave. 
Das feinfte Atelier, die befte Arbeit, mäßige Preife. 


Seder, der dieſe Annonce vorzeigt, erhält 2 Bilder 
ertra Sno,im,8 








Paflendes Weihnachts: und Nen: 
jahrs-Geſchent! 

Liefere von heute ab ein Dutzend Gabinet-Photogra- 

— 1 größeres Bild, 8x10, mit einem 

Gratis: prachtbollen Rahmen. Kommt und 


‚Hübner, ‚ Photograph 


überzeugt Eud). 


Henry 

















Fragt nach der 








ELDREDCE “B” 


venn es ift die befte, einfadhite und dauerhaf> 
tefte Nähmaſchine in der Welt. 








Haupt-Office: Nordwest-Ecke Wabash ‚Ave. 





Gifenbapn- Fahrpläne. | 








Kleine ‚„‚Berlangt‘’: und „Geſucht““⸗An⸗ 
zeigen, Deren Raum 2 bis 3 Zeilen nicht üben 
fteigt, nimmt die ‚„‚Mbendpoft‘’ bis auf Weite: 
res einmal unentgeltiih auf. 


Berlangt: Männer und Knaben. 


um den „Germania 
84 86 La 
21no, 110,8 














Verlangt. Ordentliche Leute, 
Kalender zu verkaufen. Hoher Verdienſt. 
Salle Str. Room 19. 


Derlangt: 
höchſter Rabatt. 76 5. Ave. 


Berlangt: t: Frauen und — ⸗ 





Gute Leute um Kalender zu verkaufen, 
Room 1. 100,3m8 








_ Verlangt: : Ein in Mädchen für gewöhnliche Hausarbeit. 
357 Oft North Ave. 10 


Verlangt: Eine gefunde, alleinftehende Kinderamme. 
Z7IMW. Adamsfir. fiaımo10 


DVerlangt: Ein Mädchen für allgemeine — 
1109 Milwaukee Ave. 











welche geneigt find 
al3 Schürzen, Ta⸗ 
Gfrörer 
no21,1w,8 


Verlangt: Deutihe Frauen, 
unjere importirten Leinenwaaren, 
ſchentücher zc. kommiſſionsweiſe zu derfauien. 
& Leder, 518 N. Wells Str, 





Verlangt: Ein Mädchen für Hausarbeit; ein erit aus 
Deutichland eingewandertes vorgezogen. Nachzufragen 
von 11 bis 12 Uhr, Zimmer 40, STH ns 

do,fr,ja 





Ein Mädchen von 14—15 Jahren. 687 


Verlangt: 
do, fr,8 


©. Union Str. 





Verlangt: 100 qute Mädchen für Hotels, Privat: 
familien und Boardinghäufer. — Herricdhaften. welche 
ülfe brauchen, eriuche ich aefälligft vorzuſprechen. 
rau E V. Alvensieben, 452 Milwaufee Ave., nahe W. 


Br. Ave. 4n0,24t,8 





_ Stellungen fuchen: Männer. 


Geſucht Gebildeter junger Mann, des Engliſchen i 
Wort und Schrift ziemlich mächtig, und der feine Ar 
beit jcheut, ſucht Beichäftigung. U. J. M., „Abend: 
poſt“. 

Geſucht: Ein junger Mann ſucht irgend welche Be— 
ſchäftigung. Adreſſe: D. K., „Abendpoit“. 10 

Geſucht: Tüchtiger, engliich deutich, Holländiie tor: 
reipondirender Kaufmann wünscht Beſchäftigung iraend 
weicher Art, Lohn circa $6 per Woche. Prima Eiti- 
Referenzen. Adrejie: Gißler 95 Wells] sitr. 10 

Geſucht: Aktive Yetbeiligung an einent guten Gro: 
cery⸗ — mit 700 Dollars. Adreſſe: €. K. „Abend⸗ 
pojt“ "20m 7 

Geſucht: Ein tüchtiger Pianift wünſcht Abends Be: 
Ihäftigung. Näheres 297 North Ave. 2 ‚ oben. 16nlw4 














Geſucht: Ein thätiger Mann fucht eine au te Zeitungs 3 = 
route bis zu 400 Kunden auf = Nord: oder We ſtſeite 
zu kaufen. Offerten unter H. K. „Abendpoſt.“ bws 





rn eg Frauen. Ta 





Geſucht: Eine Frau wünscht — in’3 Haus | au 
nehmen. Empfehlungen jtehen zur Seite. 45 Hofjman 
Avenue. 10 

Geſucht: Ein anftändiges Mädchen mwünicht eine 
Stelle ais Haushälterin, am Liebjten beim alleinitehen- 
den Herrn. 545 N. Franklin Str, mdofi 








Kauf: und Berfaufs: Angebote, 
 Berfaufs: und Bermicethsanzeigen, „Ver— 
loren‘’, „Gefunden“ und Ahnlidhe Annoncen, 
koſten 1 Gent das Wort. 


Zu verkaufen: Ein zwe iftörfiges — mit Baſe⸗ 
ment und Grundffück; bringt 520 Dollars Rente. 138 
DOsgooditr., hinter zweite Etage. 10 





Ein „oh beinabe neuer Barlorofen iſt 
25 Cheitnutitr. fialo 





Zu verfaufen : 
billig zu verkaufen. 


Zu taufen gefucht: 
nes Pferd nebit gedeckiem Delivery: oder 
— Schriftliche Offerten, J. M., 755 

Ave. 





Ein fehlerf reies Ponny ‚oder Plei« 
Laundry— 
Lincoln 

do, fres 





Zu verkaufen: Eine 9 Parloreinrichtung und e ein god— 
ofen ſowie Bedſtelle, Lounge etc. wegen Abreiſe ſehr 
billig. 1822 N. Paulina Str. do,fr,jas 





Zu verkaufen: Verſchiedene 10 bis 40 Acker-Stücke, 
Nord und Nordweit, ausgezeichnet für Baupläge und 
Brickyards. A. Limberg, 1740 N. Aſhland Ave. dis 





Zu verkaufen: 80 Acres, Südſeite, zum Auslegen in 
Lot⸗ für nur 8275 per Acre. — 5 Acres, Nordweitieite, 
in Lots ausgelegt, für 512.000. — 5 Acres an Sulzer 
Str. und Crawford Ave., Ede, für $14,000.— Vridhaus 
und Lot, N. Halfted Str., für 86500, Bargain. P. B. 
Kittlig & Eo., Room 40, 161 Randolph Str. (Metropo⸗ 
litan Blockh). 21no.8t,8 


ee" verfaufen: Eine Hobelbant. F. K., 125 Ordard 
do, fr,3 








Zu verfaufen bei ride Bros. _& ©o., 16 Dies 
tropolitan Blod, 163 Randolph Str. 

Cottage mit 6 Zimmern, Bafement und Bodenraum 
auf einer großen Lot $1900. Kleine u. und 
monatlide Termine. Ecke an Seminary Ave. Billig! 
Lot an Clybourn Ave., jüdlih von Racine. Billig! 
Billige Häuser und Lotien in allen Stadttheilen. d,f,8 





Zu verkaufen: Ein gutgehender Gigarren- und Can» 
dy:Store. 329 Larrabee Str. mbdof7 





Zu verkaufen: Sehr billig, dringender Umſtände 
halber, eine Bric-Gottage in guter Nachbarſchaft. Preis 
$1100. Kleine Anzahlung, Reit in monatlihen Abzah— 
lungen, wenu gewünfcht. 3332 Lundy Str., nahe Ar: 
cher Ave. und Robey Str. 19116 

Farm zu verkaufen: 120 Ader Sand, 4 Preis sl: 500, 
Hälfte muß anbezablt werden; nachzufragen bei John 
©. Pelzer, 131 Jowa Etr., Ehicago, Ill. 1dnlm 

123 Blue Jsland Ave. 500 Nähmaschinen aller Art. 
Der billigjte Play auf Erden zum Einkaufen. Aotimd 








Bevor man kauft, jehe man fi un unser Lager c von 
Parlor-Meublement an und ſchicke zum Aufpolſtern nach 
281 Wabajh Ave., Ede Ban Buren Str. 0bw7 


Mir führen Spezialitäten in Parfor-Möbeln, Toile‘ 
te «Gegenständen in 2831 Wabaih Ave. 4 








— Zimmer und Wohnungen. 








Ein anftändiger Mann kann Koft und 
No. 3436 Wal» 
fialo 


Verlangt: 
Schlafſtelle finden bei deutichen Leuten. 
laceitr. 





Verlangt: Eine deutihe Familie wünscht zwei an- 
ftändige Leute in Koſt und Yoyis; yederbett, mit Be: 
nutzung des Frontzimmers. 418 Zarrabeeitr. fial0 


Zu Miethen gefucht : 
ein unmöblirtes Frontzimmer auf der 
Adreile: €. H. 85 Elybourn Ave. 





Ein alleinftehender Mann fucht 
Nordieite, 
frialQ, 





Sn einem Privathauie 2 Schlafzim- 


Zu vermiethen : 
184% Oft Ohiojtraße, 
10 


mer, ein Frontzimmer; billig. 


1. Etage. 
Berichiedenes. 


Die feinsten deutichen Fügichube und Pantoffeln fa Ybri« 
zirt und hält vorräthig A. Zimmermann, 226 Eiybourn 
Aoenue. 22no2w10 














Berlangt: Leute, die an Magenübeln leider, Tollten 
bei 3. Walther, Apothefer, No. 527 ©. Haljted Straße, 
Chicago, voripreden oder nad) dem Bude über ra 
niſche Unvardaulichkett, ihre Uriachen und Behandlung, 
Iiden. Zahlreiche Zeugniffe über erfolgte Kuren. Frei 
für Jedermann. länmmf4am4 





Ausgebrannte Defen werden aut —— mit 
— Auch Feuerklee zum Verkauf. 128 Mohant 


do, fr,ia,s 
Seht, bevor Ihr kauft! Aug. Weinert, 
und Händler in Schuhen und Gtiefeln. 
Ave., nahe Belmont. 


Aufgepaßt Lale View und Nordjerte— 
320-0) zu berleihen auf Möbel, Pianos, Pierde, 
Wagen und allen Arten von Einrichtungen zc. und aller 
Art perfönliches Eigentum: Raten niedrig‘ kein Auf: 
enthalt; 1—12 Monate Zeit. Eigenthum nicht fortge⸗ 
nommen. Zurüdzahlungen nad Belieben; ehrliche 
Behandlung; im Falle JhrAnleihen von anderen Leuten 
habt nehmen wir fie auf und erneuern fie. Late Vier 
Loan Eo.. 881 Lincoln Ave. und 891 Elybourn Ave., 
nabe Yullerton. 16n0,3m,8 


Piano, Orgeln ıc. 


Er Julius Bauer & Co. offeriren für die 
u = Tage beioudere 
Bargains in Piano! 
Neue Baht völlig garantirt für 8200. 
CF Eine Anzahl felbitipielender a. — Orgeftroned 
m Kojten-Preife, 
Julius Bauer. x Eo., 156—158 Wabaſch Aveuue. 
nol6,1w3 


w. 'W. SIMPSON, 

Nener Piano und Bimmerorgel: Raden. 
384 Milwaufee Av. Man fann dort ein Piano gegen 
Baar oder monatliche Abzahlungen zum denkbar nied» 
rigiten Preije faufen. Geringe Geihäftsuntoften. Zwans 
zig Procent bei jedem Einkauf u 0,24t,8 

. 8. Simpfon. 





Fabrikant 
74 Hoyne 
mdofi? 


























Hamond Hydrophatic Inſtitute, 182 State 
Str,, gegenüber dem Balmer Haus. 

—— ie as und bis in’3 Kleinſte ele u ausge: 

ie Ärger ae Dr. Neil, geftügt 

—— in öſtlichen Städten und ähn- 

, im Weiten, verfichert ihren Runden 

— da fie nur erfahrene Leute beſchaf⸗ 


I» enden Bäder y eine —— Eile | 


ampf, Luft, Hemlod, wefel, Euca⸗ 

tus, See:-Sa —— e und —* che Reibungs⸗ 
enb etliche Mb hülſe wird geichaffen und in 

den met ge —— —* von Rheumatis · 
mus, Neuralgie, Paral feit, Nieren, Le 
ber und allen Arten von —— Alle ren om⸗ 
mirten Aerzte werben hiermit eingeladen das Juftitut 
* bef * px ge —— — von 9 Uhr 
KHmitt., en 9me Ad bis 


220, | 





Van Buren Str. 





j: No. 271 Wabaſh Avenue. Tu 


# Yes 








1 —S Man nehme 
& Surgical 2 Te 3 Sapın 


Medical & 
Uen Diäns 


8a Salle —— — 
BEE neue Debatte ı turiren 
— ae ara 


n13,1j,8 


Ehicago, St. Paul & Kanfas Gity⸗Eiſenbahn. 


S—————— 


Eir., Depot Ede Harri 
* — "tape Aut 


Alle Züge cd 
Et. Raul & Minn. 9 imited Erpreß.. „339 
Des Moines & St. Joe Lim. Erpre 4 OR 9.335 
Et. Paul und Minn. Nadt-Erpreß.. 11.0A 10.5 
St. Charles & Syramore Local WA 10.54 
St. Charles & Byron Local........ 40N 


Chicago & — 
Grand Union —— Canal —— 
Madiſon und Adams S 





me. Beitibuled ——— 

anſas City Veſtibuled Lim 

Kanſas City, Eol. & Utah Erpreß.. 

©t. Louis Veſtibuled Limited 

Springfield & St. Louis Tag-E * 00B 

Springfield & St. Louis Nadht-Erpr. 2 ON 

Joliet & Streator Accom VON - 
una + Täglih Sonntags — 


cEanta Fe Route, Chicago Hanfas Eity. 
Züge gehen ab von er Ecke — 
und Polt Straße. * ahrt. 
Galesburg & St. Madilon Erpreß + 8,00 M 
Kanſas City, Los Angeles u. San 
Diego Veſtibule Schnellzu 529 
Etreakor, Joliet und efin ıpreß t 1.158 
San — Expreß ‚11.304 
u City, Atchiſon & St. Jos 
feph € zpreB.. 
*- Zäglid. F Sonntag ausgenommen. 
Eifices: 212 Start Straße, Ede Adams. 


11.30R 


Michigan Gentral. 
New York Central und Hudion River, Bofton und As 
bany-Eiienbahnen. „Die Niagara Fall Route,“ 
Tepots: Fuß von Lake Straße und am Fu A: > 
Straf e. Xicet:Offices: 67 Klarf Straße, —I— 
von Randolph Straße Palmer vu und Grand 
Pacific Hotel. Binie) ahrt — 
oft (über Haupt⸗Linie B 
art Nort x Boiton Tags Srvreb T10. 
New York und Boſton Limited.. b 
Kalamazoo Accommodation 
att antic Eryreß 


22* 


Grand Rapid u. Diustegon Exp. 

Grand Rapids u. Must. Sleeper. 
Taglich. + Ausgenommen Sonntag 

nommen Samftags. 


288 866 
— —— 


8 7 
Bu 


Kate Shore und Mid. Southern, New Dort 
Gentral, Bojton und Albany Eifenbahnen, 


Die Züge gehen ab und kommen an wie folgt: Chiraga 
Kate Shore Depot, Ban Buren Str. 
New York — Grand Gentral Depot, 42. Str 
Bojton — Bojton und Albany Depot, — Str. 
Ticet:Offices, 66 Clarf Str. — Depot, 22, Str. — 
Erand Pacific und Palmer Houfe, a 
Poſtzug (alte Linie) 
N. 9. und Boston Tag-Erpreß 
New York und Bolton Schnellzug. .$ 3.0R 
Veitibule Cimited 5.30 
New York und Bolton Erpreß.. 7.45 
Nacht:Erpreg N. Y. und Bofton.. 1.30 
Elthart und Soiben Accom 
8 —* Sountags ausgenommen, 





Die Bennfnlvanias :2inien. 
nion Paffagier-Station, Canal Straße, zwiſchen Ma- 
he mn Keane Ticket⸗Offices, 65 Glarf Str, Pal« 
mer Doufe und Grand Er 2 
Züge gehen ps Mail — 
nach New Nort, Phi | za ka 


F Schnell 
Indeipbia, Baltimore! ESG 
n Penna.‘ 


— 
Waſhington und 


PEaſtern Erpte 
Vittsburgh. — Atlantic —28* 
P Nah Louisville. Cincinnati. Yndianas 
poti3, Columbus und dem Süden... 
F Via Fort Wayne Route. P Bia Ran Handle Route, 
Erprepzüge — in — an um *6,55 B. 
*7.00 B. #9.00 7 5.00 9 +9,30 A. 
—— —S ausgenommen Sonntags. 


Great Rock⸗Joland Route, 

Depot Ede Ban Buren und Sherman Str, Ticket⸗ 
Offices: 104 Clart Str., Neues Opernhaus-Gebäube, 
Palmer Houfe und Grand Pacific 

Anfunft. 


Illinois und Jowa Erprep 7.2 
Souncil Biuffs Siour Falls, 

Peoria & Dakota Erpreß +15R 
Minmeapolis, St. Paul & Spirit 
Rate Erpreß 
Kanſas City, — 5—— Den: 
ver, Colorado Springs & 
Pi Solid Veftibule Erpreß * 445N 

Joſeph. Atchiion, Colorado 
u Denver und Pueblo 
Limited Vejtibule Erpreß 
Council Bluff3 und Omaha Solid 

Limited Veſtibule Erpreß 
Soliet Accommodation 
Pern Accommodation 
Council Bluffs — Ezen. 
Minneapolis. St. Paul & 
Kate nen 
Peoria Nacht⸗Expreß 
Kanſas Eity, EM oſeph & Atchi⸗ 
fon Nacht⸗E * +11.30 
Kanſas Git t. Joſeph & Atchi« 
w Samflag Nact-Erpreß .. 10.04 
Täglih. FZäglıd, ausgenommen Sonntag, 
lich ausgenommen Samftag. Täglich, ausgenommen 
oe x Nur — o Nur Mon tag 


100 N 


8* 


Ehleag⸗ & Northweitern-Eifenbahn. 
TidetsOffice Nos, 206—203 Clark St., an der Weſtern 
Ave. Station, Ecke Kinzie u. Oatiey Str., und am 
« — — u = A ie St. Abfahrt Ankunft 
ounet Iu ma eu =. 
gincoln, tour Cit [ge == s12.00R 
Moines, ſowie nad) — in 7. 
Californien und Oregon IM 33 
Nebraska, Black Hills u Wyoming 
St. Paul, Minneapolis, Duluth 
und Aſhland. Madiſon 
Huron, Aberdeen, Winona, und 
Madiſon, Janesville u. Beloit. 


I. 
Swen 
& 

* 


Pr 


PER SER ee nn 
s 
KOMAHRPN SE NMOSCAmnS.D 
Bun Se sslenesdause 


E28 


Milwaukee und Racine 


— 
m "= um 


on 
BO It 00.60 = Sr 90 SO sD 


Madifon und Waufefha via Mil« 
waukee 

Fond du Lac, Oſhtoſh, Neenab, 
und Menaſha, Appleton und 
Green Bay 

Ofhtoſh, Neenah und Appleton. 

Marquette und Lake Superior... 


Ripon, Green Lake und Princeton. 


Afbland, * Appleton, Wau⸗ 
ſau und Duluth 

Jamesville, Watertown, Fond du 
Lac und Oſhkoſh 


Freeport, Rockford und Elgin 


Rockford und Elgin............. 
Rockford via — 
$ Züglich. äglid, Sonntags au genommen. x Nur 
Sonntags. + Täglich, Samftag ausgenomme 
“ Mountag ausgenommen. ® M. Tüge 


en 
Sa82 
* 

—— 


BAER 
EHER Thu 
„rm 


235—— 
** 
20 


8 


„on. m 


BEH& 


5 
2 
nenn 
ER+H 
Ras 


m eo». 
— 


Ehicago, Milwaukee & St. Paut-Bahn. 
Union Paſſagier-Bahnhof, Ecke er „ga k und 
Adams Str. ’ Stadt-Dfjicen, 209 Elarf S * 

a täglich, b täglich, Lausgenommen Sonnınas, e täglich, 
ausgenommen Samijtags, d tägl ——— 
Montags. 2*88 bfa Kry-- 

Milwaukee, St. Paul & Minnen- 2530 
polig 

u Madijon und — 

a 


StR 


iDantee und Madijon.. 
Müwaufee, nur Sonntags. 


Milwaukee 


—O—— 


Marquette & LakeSſSuperior 

Sron Mountain & —— 
dedar Rapids. Sibdur City, 
Omaha, Denver und San Fran 


SSAHrSmmuunps 
HERHEH 


E 


ss 


Pläge 6, 
Kanſas Eity und St. Joſeph 6. 

Für Fahrpläne nach anderen Birnkten ſpreche warn 
dom 2 Ticket⸗ — vor. 


Wisconſin Ceutral. 
Depot: Ecke Harriſon 2 und gi th Avenue 


Shan ad ©t. Haut und 
üge nad) St. Paul und Dune pa — Chi · 
wa Falls und 


cago um "5.00 N und "10.45 9. 

Eau Elaire +8. WM, *5.00N und I va 

Duluth und Kate Superior *5.00N ımb +10.45 d3, 
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2 Recht des Herzens. | 


Rodelle yon Shmint-Wrifenfels. 

Der Heft don Nothberg:Millin war 
von einer ſommerlichen Reife nad 
Deutſchland auf fein Stammſchloß in 
Mähren zurückgekehrt und wurde dajelbjt 

von feinem Sohn, Prinz Alexander, in 
Be: Aufmerkjamfeit empfangen, 
ie ſechzig Jahre des Fürjten hatten 
feine große, jtattliche Geftalt nur wenig 

u beugen vermocht. Wie er in feinen 
jungen Jahren für den vollendeten Cava— 
Tier in der vornehmſten Gejellihaft von 

Wien galt, jo auch als alternder Herr 

“für ein Mufterbild ariſtokratiſcher Vor: 
nehmheit; im jeder Bewegung, in jeder 
Miene jeines ſcharfgeſchnittenen Gefichts, 
in jeder Aeußerung der Mann, der fich 
feiner Würde als Nachkomme eines ural: 
ten Geſchlechts, feines Reichthums und 
feiner ererbten, faſt jonveräuen Stellung 
im Staate bewußt und fie zu zeigen auc) 
befliffen war. 

Anders fein einziger Sohn, ein junger 
Mann von 22 Jahren. In nichts Neuer: 
Achem konnte man ihn ähnlich dem Vater 
nennen. Seine Gejtalt war klein und 

edrungen, feine Haltung zwanglos, fein 
Wefen Ihlicht und ohne jede jtolze Vor: 
nehmheit. Mit feinem dunklen, lodigen 
Haar, das feine breite Stirn umrahmte, 
hatte er etwas von künſtleriſchem Typus 
und feine Lieblingsbeihäftigungen rich: 
teten fich in der Ihat auf fünftlerijche 
Ziele. Er malte vortrefflih, dichtete 
nicht übel, ſpielte gern Theater und be: 
ſuchte es in nahen Brünn, wenn nicht 
in Wien oder Prag auf gelegentlichen 
Ausflügen dahin, jo oft als möglich, 
und ebenſo befaß er eine gediegene muſi— 
kaliſche Bildung. 

Er wollte fih nah der Begrüßung 
feines Baters in jeine Gemächer und zu 
feinen geliebten Studien zurüdziehen, 
aber der Fürſt wünfchte mit ihm zu ſpre— 
hen und daß er deßhalb ihn im fein Ca— 
binet begleite. Dort bot er ihm einen 

der alterthümlichen hochlehnigen Seſſel 
an, und nachdem der Kammerdiener ſei— 
nen Gebieter des Reiſeüberrocks entle— 
digt, nahm dieſer ſelber in dem Lehnſtuhl 
vor ſeinem mächtigen Schreibtiſch Platz. 

„Ich komme, Alexander,“ redete er 
ſeinen Sohn an, ſobald der Diener das 
große Gemach vrerlaſſen hatte, „un Dich 
fortzuſchicken. ES wäre mir lieb, wenn 
Du noch heute nah Bayern abreifen 
würdeft, um Dich meinem Better, dem 
Altgrafen Karl von Nothbergs Dielen 
und feiner Familie vorzuftellen,“ 

Der Prinz hörte aufmerffam zu und 
erwartete ſchweigend, was jein Vater zur 
Erklärung einer jo überrajchenden Wit: 
theilung des weiteren äußern würde, 

Fürſt Franz hüftelte hinter der ſchma— 
len, feinen Hand, die er vor den Mund 
gehoden, und mit derjelben fich dann das 
kurz gejchorene, Dichte, weiße Haupthaar 
überjtreichend, fuhr er in der That fort: 

„Wir haben mit diefen Verwandten 
bisher feine perjönlichen Beziehungen 
gehabt,“ und wie jich verbefjernd, wieder: 
holte der Fürft den Sinn feiner Worte 
in der Faſſung: „Ich und fie waren uns 
immer fremd geblieben, obgleich jie der 
mir zunächſt verwandten Linie meines 

Hauſes angehören. ine Entfremdung, 
die von meinen in Gott ruhenden Eltern, 
welche ſich wegen eines Erbichaftshandels 
mit ihnen entzweiten, auf mich über: 
ging.“ 

Alexander nidte feinem Vater darauf 
zu, weil derielbe inne hielt und einen 
langen Blick feiner hellen blauen Augen 
auf ihn richtete. 

„Dieſe Berhältnifie,* fuhr Fürft Karl 
wieder fort, „mußt Du erfahren, weil 
fie fih nunmehr geändert haben und 
vollends in ihr Gegentheil durch Dich 
geroandelt werden ſollen.“ 

„Dur mich?“ fragte der junge Prinz 
weniger überraicht als bedenflih, und 
eine jchattenvolle Veränderung feines 
—— freundlichen Geſichts verrieth, daß 

ie Worte ſeines Vaters eine nicht ange: 
nehme Ahnung ihrer Abfichten in * 
aufgerufen hatten, 

„Ja, Merander, Es genüge Dir die 
Erklärung, daß ich mich mit dem Alt: 
grafen Karl durch Vermittlung Dritter 
verjöhnt habe, daß ich jeiner Einladung 
folgte und ihm auf feinem Familienſchloß 
meinen Beſuch machte, vortreffliche Auf: 
nahme dort fand, mich mit ihn aus: 
ſprach und dahin verjtändigte, unſere 
Verſöhnung durch eine Heirat) feiner 
Tochter Elvira mit Dir zu befiegeln.“ 

Der Prinz lächelte ein wenig, da feine 
Ahnung fich beitätigte; aber dies bittere 
Lächeln verfloß ſehr bald und er neigte 
fein Antlitz nieder, am bei den Spiel 
feiner Hände mit den Fingernägeln 
ſcheinbar nachdenklich jih dem Zuhören 
ber väterlichen Eröffnungen hinzugeben. 

Der Fürft holte aus der Brufttafche 
feines Rockes eine Photographie in Gabi: 
netformat, hervor, löſte den Umſchlag 
davon und hielt fie feinem Sohne hin: 

„Sonteite Elvira!“ 

Der Prinz warf einen flüchtigen Blick 
barauf, jagte jedoch kein Wort. 

„Deine Zukünftige,“ jeßte Fürſt Karl 
hinzu und nad) einer kleinen Weile mit 
mehr Betonung und das mißmuthig ges 
wordene Geſicht Alexanders ſchärfer be: 
trachtend: „So hoffe ich.“ 

Wieder ſchwieg der Prinz. 

Sie iſt zwanzig Jahr,“ bob ſein 
Dater wieder au, „groß, fehlanf, ein 
wenig bager, wie es in ber weiblichen 
bairiſchen Raſſe edlen Bluts faft her: 
kömmlich ift, feurigen Weſens, fehr un: 
terhaltend, von guter Bildung, obwohl 
etwas bajuvarifch formlos und von der: 
ber Dffenderzigkeit, die wir in unferen 
Kreiſen der öfterreichiichen Ariftokratie 
nicht gewöhnt find. Aber dies wird Dir 
erade gefallen, Du haſt wirklich etwas 
erwandtes im Charakter mit ihr, und, 
wie Dur fiehit, fie iſt micht übel im Ge: 
ſicht ſchöne, ſchwarze Augen, berüdender 
 Ausdrud fogar darin,‘ 
Rad) diejer Schilderung des Originals 
dielt er dem Bringen abermals das Bild⸗ 
ip hin, um ihn zu veranlafien, feiner: 
- jeits eine Meinung darüber zu äußern, 
Schr dankbar, mein Vater,“ fagte 
auch derjelbe, die Augen auf das Porträt 
erichtet. „Und weiß fie ſchon, was ihre 

ejtimmung fein joll 2” 

Gewiß, und ich habe ihr auch Deine 
er gegeben.“ 
h dieh namſt Du mit?“ 
‚ Ach dachte ſchon bei der Abreiſe 
W bef einlichkeit einer ſolchen 


gerte mit einer Antwort 
Hip schien er den Muth dazu 
Iben und fragte: 


rſt ma 
willi — 

„Chere cousine!“ ſtieß er halblaut 
ervor. „Eine beſtehende verwandt: 
chaftliche Beziehung Deinerſeits mit ihr 

kommt ja gar nicht hierbei in Betracht, * 
äußerte er dann heftiger. „Sie fol 
Deine Frau werden, Schidlicher Weile 
ſollt Ihr Euch erjt perfönlich ſehen, ſpre— 
chen, kennen lernen, ehe die Sache abge: 
ſchloſſen wird.“ 

„Und wenn nun gegenfeitig feine Nei: 
gung bei den Beiden vorhanden ift, weiche 
die Ehe eingehen ſollen?“ 

„Dachte ich mir doch fo etwas!“ rief 
der Fürſt verdrieglih. „Ohne Wider: 
ipruch kommſt Du ja meinen Wünjchen 
und weislich für Dich gefaßten Abſichten 
niemals nad. Du bijt auch nichts von 
alledem geworden, was in meinen Plä— 
nen lag und wie es ſich für einen Träger 
meines Namens’—er zögerte unmwillfür: 
lich — „für meinen Sohn und einzigen 
Erben geziemt hätte. KR in Soldat, fein 
Diplomat, Tein Freund der Hofgejell: 
ſchaft, der Etikette, der vornehmen Un: 
terhaltungen, wie Sport, Jagd und der: 
gleichen. Statt deſſen dieſe Marotten, 
Binjel, Feder und Fidelbogen und ein 
ungebundenes Leben zu führen, welches 
ohne arijtofratischen Ehrgeiz feine Nei— 
gungen nach unten hin jucht. Als wenn 
Du von ganz anderer Art bijt als ich, 
von ganz anderem Blut!“ 

„Diefe Vorwürfe machſt Du mir ja 
nicht zum eriten Dal, Vater!” entgeg: 
nete der Prinz gelajjen. „Aber was 
kann ich dafür, daß ich wurde, wie ich 
bin, troßdem Du ja meine Erziehung 
mit großer Sorgfalt nach dein Tode mei: 
ner Mutter geleitet Haft? Meine Natur 
muß es jo gewollt haben und warum joll 
ich mich ihr widerjegen, fie verfünjteln 
wollen? Mir thut's oft jehr weh, daß 
Du mich wie einen entarteten Sohn 
anfiehft, wie es auch meine Mutter ſchon 
gethan!“ 

Fürſt Franz machte mit erregter Miene 
eine abwehrende Bewegung und ſagte 
haſtig: 

„Laß dies, Alexander! Ich wollte Dich 
nicht kränken. Du bildeſt Dir etwas 
darauf ein, der Sohn einer neuen Zeit 
zu ſein, welche die Anſchauungen, in de— 
nen ich meine innere Genugthuung wie 
auch die äußerliche finde, beſpöttelt und 
mit demokratiſchem Hochgefühl nicht mehr 
gelten laſſen will. Gut, wir werden 
uns einander nicht bekehren. Ich bitte 
nur, wo es fich um die Familienehre han— 
delt, mir nicht entgegen zu handeln, 
Darin jollen Sohn und Vater immer 
einig fein. Konmen wir auf die Heivath 
mit Elvira zurück. Du kennſt die Com— 
teffe nicht und jolljt fie jetzt kennen ler: 
nen in der Abficht, in meiner Abſicht, ſich 
mit ihr zu vermählen, * 

„Auch wenn fie mir mißfiele, Komme 
ich ebenfalls darauf zurüd, Vater, Oder 
ich ihr?“ 

„Eritens nehme ich dies nicht an, und 
zweitens — wenn es feine Heirath aus 
Neigung werden jollte, jo wird es eine 
aus Vernunft, aus gamilieninterejje der 
Rothberg, auf Wunſch der Väter und 
Oberhäupter ihrer Familie werden. Sol: 
hen Rückſichten Rechnung zu tragen, bijt 
Du mir und Deinem Stande jehuldig. 
Du wirft befonnen jein und Di nicht 
vorweg ſchon mit mir in Zwieipait jeßen. 
Reiſe nach Baiern und mache Deine Auf: 
wartung beim Altgrafen Karl, um Com— 
teije Elvira zunächſt kennen zu lernen. 
Sie wird Dir nicht mißfallen. Im Ges 
gentheil, ijt meine Leberzeugung, “ 

Alerander hatte große Luft, darauf 
weiter in der widerjpruchsfuftigen Art zu 
antworten, welche er bereits angeſchlagen 
und die jeinen Bater fo erjichtlich gereizt 
hatte. ' Es ſchien, als habe er Gründe, 
jo zu antworten, dem Mienenfpiel nach, 
welches einen inneren Kampf verrieth. 
Aber er unterdrüdte all’ die Aeußerun— 
gen, die ſich ihm aus der Bruft auf die 
Lippen drängten, und fagtenur mit Ent: 
ſchloſſenheit: 

„Ih werde gehorchen, Vater, und noch 
heute meine Reiſe antreten.“ 

Der Fürſt nidte ihm jest mit gütiger 
Miene zu. 

„Sut denn, Bevor Du abreijeft, 
fpreche ih Dich noch jedenfalls. Ich 
werde mic) mit Dir verftändigen, wohin 
Du mir brieflih Deine Berichte jenden 
wirjt; denn ich muß nächjter Tage nach 
Prag und dann ausnahmsmeile meine 
Eur diesmal jtatt in Karlsdad in Ma: 
vienbad nehmen, ch denke, daß Du 
mindeitens zwei oder drei Wochen beim 
Altgrafen zu Gaſt fein wirft und viel: 
leicht über Marienbad zurückreiſeſt.“ 

Damit war diefe Unterredung zwifchen 
Bater und Sohn zu Ende und der letere 
verließ das Cabinet. 

Nachmittags fuhr Prinz Nlerander 
vom Schloß nach der nahen Eijenbahn: 
jtation und benußte den eintreffenden Zug 
nah Brünn, nachdem er dahin eine De: 
peiche aufgegeben, Er reijte von da nicht 
jogleich weiter, ließ aber fein Gepäck auf 
den Bahnhof. Ein Fiaker mußte ihn 
nad) dem Innern der Stadt fahren, und 
der Beſuch, zu dem er ſich durch die De: 
peſche angemeldet, galt der Dpernjänge: 
rin Juliane Sala. 

Als ein Wohlbefannter und Erwarte— 
ter wurde er in ihrer Wohnung von ihr 
empfangen, Geit der legten, nunmehr 
über den Sommer gejchloffenen Saijon 
war fie am Brünner Stadttheater, eine 
ftattliche Ericheinung mit blonden Haa— 
ren, geiftvollem Geficht, jprechenden Au: 
gen, kirſchrothen Xippen, zwiſchen denen 
die Perlenreihe ihrer weißen Zähne leuch: 
tete. Ihr Geſang und Tebenswahres 
Spiel hatten fie ſchnell zu einem Liebling 
des Publikums gemacht, die Bekannt: 
ſchaft, welche der junge Prinz von Roth: 
berg mit ihr gleich nach ihrem eriten 
Gaſtſpiel vor Monaten zu knüpfen ge: 
wußt, zu einem ernjten Liebesverhältniß 
zwiſchen ihnen fich gejtaltet. 

ALS Alerander mit einem gewiſſen Un: 
geſtüm fie begrüßt hatte, rief er übermü— 
thig aus: 

„Zwei Stunden habe ich Zeit, Liane; 
dann geht's mit Dampf nad Baiern zu 
der mir bejtimmten Braut.“ 

Sie fah ihn befremdlich an; fein Ge: 
fiht war gerötheter wie gewöhnlich, feine 
braunen Augen Bieten ſich herausfor: 
dernd auf fie gerichtet. Trieb er Scherz ? 
Und was jollte die Reife bedeuten ? Diefe 
Fragen las er mit fichtlichem Vergnügen 
von ihren Augen ab. 

„a, ja,“ meinte er, „jet geht's an 
die Entſcheidung, Herzensweib! Ich ſoll 
auf meines —— Vaters beſtimmten 
Wunſch, das iſt eigentlich ſo gut wie Be⸗ 





fehl bei ihm, heirathen, und natürlich, 
wie er will. Er hat mir die Zufünfti 


* — 


e eine Miene die un⸗ u entichie 
1 viel, ob ich fie mag ober —— 
& 


der Seite einer Grau entſchieden 
desgemäß und im Jut es fürftlis 
lichen Haufes ſoll dieſe Ehe feines einzi⸗ 
gen Sohnes fein, Bon feinem ehren: 
werthen Standpunft als eingefleilchter 
Ariftokrat hat er auch ganz recht. Wenn 
mir bie ftandesgemäße Gemahlin nicht 
Sehagen jolfte, nun, jo kann ich ımir für 
mein Herzensbebürfniß ja eine Geliebte 
juchen. * 

Juliane wußte ihre DVerlegenheit, in 
welche fie dieſe mit lächelnder Miene, 
aber in bitterem Ton gefprochenen Worte 
verjeßte, zu bemeiftern. Ihr Antlik 
wurde ernjterz fie ftrich mit ihrer Hand 
einen Schatten aus ihren Augen, fette 
fih auf das Sofa hinter dem Tiſch, von 
welchem die Lampe ihren gedämpften 
Schein durch das traulich, ohne Luxus 
eingerichtete Zimmer warf, und erwiderte 
dann mild: — . 

„Prinz, fo ift es ein Abjchiedsbejuch, 
den Sie mir machen.“ 

„Ganz und gar nicht, Liane! Was 
denfjt Du denn?“ 

Er lachte fie treuherzig an und flog 
neben fie auf das Sofa, ergriff ihre 
Hand und fuhr fort: 

„Sagen kann ich Dir dies doch; aber 
was ich thue, wirjt Du nicht bezweifeln. 
Ich gehe nach Baiern, ftelle mich dem 
Altgrafen Karl, dem Better, von Roth: 
berg=Bielen, vor, auch feiner Gemahlin, 
feinen Kindern, feiner bajuvarijchen heiß— 
blütigen Tochter Elvira, die für mich 
beſtimmt fein fol, und erfiäre ihr franf 
und frei, daß ich fon nad meinen 
Sinn gewählt habe, daß aus der abge: 
ſprochenen Partie nichts werden Tann. 
Bajta! Dann reife ich wieder ab und 
jage meinem Herrn Vater: Juliane Sala 
wird mein Weib, fo fchwur ich es ihr aus 
Liebe, aus reiner, treuer Liebe, und da: 
rüber kann über den Erben von Roth: 
berg:Mellin fommen, was wolle: Ent: 
erbung, Gntmündigung meinetwegen. 
Ach fcheere mich den Kukuk darum, kann 
ich mir mein freies Menjchenthum und 
damit das Necht meines Herzens erhal: 
ten, Ich werde mir Geld verdienen mit 
Malen oder mit Mufif und Du fingit; 
wir werden wie ein Qurteltaubenpaar 
leben, glüdlich und frei!“ 

Er umarmte fie und fie ließ es ge: 
Ihehen. Aber er ſah eine Thräne aus 
ihren Auge quellen. Da zog er jie 
ſtürmiſch an fich und drückte einen heißen, 
langen Kuß auf die Thräne, 

„Die erjte, die ich Dir Eofte, Juliane! 
Es joll. jo Gott will, feine zweite Durch 
meine Schuld Dir entfallen. ch ver: 
ſtehe Dih— Du fiehft mich dem Gonflict 
mit meinem Vater zutreiben, und Dir 
bangt um mich deshald. Du denkſt, ich 
opfere etwas aus Liebe zu Dir und Dein 
gutes, edles Herz macht fih Kummer 
darum.“ 

„Verhehle Dir es nicht, Alexander,“ 
ſagte ſie nun ernſt und eindringlich zu 
ihm, „daß Du mir ein ſo großes Opfer 
bringen würdeſt, was ich nicht annehmen 
könnte, ohne mein Gewiſſen centner— 
ſchwer zu belaſten. Wohl habe ich oft 
ſchon dieſe Stunde einer Auseinander— 
ſetzung mit Dir vorausgeſehen und ge— 
wußt, daß ich Dir dann für immer ent— 
ſagen muß —“ 

„Liane! Nein, nein!“ unterbrach er 
ſie heftig. 

„Ja, mein Freund, wies ſie ihn zurück. 
„Mein ganzes Leben voll Liebe wäre 
nicht im Stande, Dir zu erſetzen, was 
ich Dir nähme, wenn ich Dir nicht ent— 
ſagte.“ 

„O, Du gäbeſt mir Alles, nur Du, 
was meinem Leben einen verſchönenden 
Inhalt bieten wird, Alles, was äußer— 
licher Glanz, Rang, Ehren, Reichthum 
mir nicht werth ſind, mir nicht, mir nie— 
mals, geliebtes, einzig geliebtes Mäd— 
chen!“ 

„Würde ich Dich nicht fo leidenſchaft— 
lich lieben, Alexander — ih hätte Did) 
von mir weilen müſſen, längit. Aber 
dazu fehlte mir dev Muth, Ach war zu 
ſchwach, bin ein ſchwaches Weib — und 
Liebe macht trunfen, jagt man, Wie 
verjtändig ich auch manchmal gegen Dich 
fein wollte, fobald ih Dich jah, jo er: 
faßte mich der Rauſch und wonnejelig 
taumelte ich dayın. Ach, wir armen 
künſtleriſchen Naturen, wir armen Idea— 
liſten, die doch immer nur nach Enttäu— 
ſchungen ringen! Auch Du biſt einer 
dieſer Idealiſten, Mer! Nur mußt Du 
Dich ernüchtern — — ja, Du mußt es, 
Prinz!“ 

„Sprichſt Du das Urtheil über mich?“ 
fragte er ſtutzend. 

„Ueber mich, Geliebter. Ich bin 
ſchuldig, ich muß es tragen! Aber ich 
bin doch einmal durch den Himmel ge— 
wandelt, und das iſt eine Seligkeit, die 
kein Leben wieder nimmt, kein Leid, kein 
Kummer.“ 

„IH ſage Dir: Nein!“ rief er leiden— 
ſchaftlich dagegen. „Was kann uns ab— 
halten, unſeren Traum zu verwirklichen? 
Wer uns zwingen, von einander zu laſ⸗ 
jen? Ich zweifle auch nicht an Dir, wohl 
aber glaubit Du auf einmal nicht mehr 
an mih. Schändlih wäre es ja von 
mir, Dich belogen zu haben, Dich, Du 
einzige Menfchenfeele auf der Welt, zu 
der fich bisher die meinige bingezogen, 
fih von ihr begriffen, begeiftert, beglückt 
fühlte! Dich verlieren heißt für mich 
Alles verlieren. Verſtieße mich mein 
Bater, jo würde ich meinen Troft darin 
finden, Daß es um meines inneren Glük— 
tes willen geichah und daß zwijchen ihm 
und mir das natürliche Band nicht fo 
ftarf war, um den Gegenſatz unjerer 
Charaktere zu halten. Wenn aber Du 
mich verſtößt —“ 

Er zog einen kurzen, ſechsläufigen Re— 
volver hervor und zeigte ihr denſelben, 
indem er jeinen Worten mit Nachdruck 
binzufeßte: 

„So wird die mein Troft fein.“ 

Sie erſchrak nicht, als fie die Waffe 
in feiner Hand erblicte; vielmehr griff 
fie ohne Ungeftüm nad derfelben und 
entwand fie ihn, ohne daß er auch Wi: 
derſtand leiftete. 

„Das ift unwürdig!“ fchalt fie ihn. 
„Deiner ſowohl, einen fo abſcheulichen 
Gedanken zu hegen, wie au, mir damit 
zu droben, Sol diefe Furt vor einem 
Selbitmord um mich vielleicht die unzer⸗ 
veißbare Kette fein, die mih an Dich 
bindet ?* 


„Die Liebe, Deine Liebe ſoll e8 fein!“ 


entgegnete er leidenſchaftlich auf diefen 
Vorwurf. „Verliere ich fie, nochmals, 
fo erachte ich mein Leben nur noch dieſes 
Schuſſes werth. Es ifl mein Ernft, 
keine Prablerei, Kein Drohen, Juliane. 
Aber es iſt ein Wort und ein Eid, aus 





nftige 


bem Du [liegen mögeft, daß ich nicht | 


id Mr 
* 4 fürmichts ve we 
halten würde, wmäße Deine Liebe mir nicht 
mehr fein Inhalt, Und⸗ 

„Das geht über Mles, uns Beiden, 
daß wir nus treu bleiben,“ rief er, wäh: 
rend fie mit leiſem Saufzen den Nevolver 
vor fih auf den Xif legte, „Wider: 
jtrebe mir darum nieht, mein Weib zu 
werden, Laß mich dafür allein handeln 
und bege Fein Bedenken, daß ich mein 
Glück mit Dir erringen will, Du fagft 
ja, dies wäre audi das Deinige. Abite: 
ben davon Deinerfeits wäre eine Feigheit, 
Liane, * 

„Dder, glaube ich eher,“ antwortete 
fie jet ernft, „eine muthige That von 
mir,“ 

„Ah was,“ fuhr er auf, als komme 
nun eine Berzweiflung wegen ihres Vor: 
ſatzes über ihn, „Selbjtaufopferung wäre 
es ohne den Zwed, der Dir dabei vor: 
ihwebt. Denn ich heirathe darum nicht 
dieſe Elvira und auch eine andere nicht; 
nichts erreichteft Du, als mich und Did) 
in unferer innerjten Menjchennatur zu 
ruiniren.“ 

„Aber die Pflicht!“ ſtieß ſie hervor, 
und ſie ſchaute tief und mahnend auf ſein 
Geſicht. „Das Gewiſſen! Man muß 
auch zu Grunde zu gehen wiſſen, wenn 
uns das Schickſal es aus Pflicht und 
Gewiſſen —— wie der Soldat in der 
Schlacht, die er ja nicht gewollt, ſich dem 
Tode darbieten muß.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Berfolgung der Deutſchruſſen. 





Wenn von hier aus — wird aus Riga 
gejhrieben — nicht mehr jo laute und 
häufige Klagen nah Deutichland drin: 
gen, wie noch vor ein paar Jahren, fo 
rührt die Thatfache nicht davon her, daß 
es weniger, jondern davon, daß es zu 
viel zu Elagen gibt. In Deutjchland 
ift man, wie es uns fcheint, des baltıjchen 
Gejammers üderdrüffig geworden, und 
jo beginnt bier eine dumpfe Ergebung in 
das Unabwendbare, eine ingrimmige 
Hoffnungslofigfeit um fich zu greifen, 
Was hilft das Klagen? An Hilfe dent 
man ja doch nivgend! Wollte man je: 
den Schlag, den man uns Deutſchen in’s 
Geficht verjeßt, in die Zeitungen brin— 
geit, jo wäre dem fein Ende, 

Bei Riga liegt die Anſtalt Eichenheim, 
ein aus privater Anregung und privaten 
Mitteln errichtetes und erhaltenes Inſti— 
tut, in dem Hunderte von verwahrloften 
armen Kindern unentgeltlich aufgenom: 
men, erzogen nnd gejhult worden find 
und werden, Vie viel Mühe, Liebe, 
Dpfer find von der Bevölkerung Rigas 
diejer Anjtalt dargebracht worden, und 
wie ift jie der Bevölkerung an’s Herz ges 
wachjen! Die Anftalt blühte, jährliche 
Sammlungen, Eoncerte u. |. w. ſchaff— 
ten die Mittel herbei, und man fah in 
den Straßen der Stadt Feine bettelnden 
Kinder. Jetzt äiſt fie mit Bernichtung 
bedroht. Warum? in Sinabe Jollte 
beftraft werden; er entläuft und gibt bei 
der Polizei an, ein Xehrer habe fich un— 
gebührlich über den Zaren geäußert. Da: 
raufhin wird der Lehrer entfernt, und der 
Director, ein verdienftvoller Mann, der 
nie jich um Politik gekümmert ‘hat, wird 
ebenfalls abgejeßt. Ohne Unterfuchung, 
auf die Angabe eines 13jähriaen Kıraben 
hin! Man jagt jogar, die Anjtalt werde 
aufgehoben werden. — Dder: Ein un: 
tergeordnneter Eiſenbahnbeamter winjcht 
die Stelle feines Vorgeſetzten zu befom: 
men; er gibt bei der Polizei au, derfelbe 
habe bei einer Gelegenheit den Zaren be= 
ſchimpft; der Bejchuldigte leugnet und 
führt vier Zeugen dagegen an; diefe wer: 
den nicht gehört, der Beichuldigte wird 
aber feiner Stelle enthoben mit dem An— 
erbieten, irgendwo fern in Rußland an: 
geſtellt zu werden, Alfo im Grunde 
Deportation, falls der Mann mittellos 
und gezwungen it, das Anerbieten anzu: 
nehmen. Der Deutjche ift den ruſſiſchen 
Deamten gegenüber vogelfvei, vechtlos. 
— Dder: Ein Haus in Riga brennt; 
eine Sprige der freiwilligen Feuerwehr 
(aus meist deutjcher Mannſchaft bejtehend 
und aus privaten Mitteln unterhalten — 
deshalb verfolgt!) ift zuerſt zur Stelle, 
darf aber nicht arbeiten, bevor der Poli— 
zeimeijter e8 geftattet! Endlich erfcheint 
leßterer, verbietet aber der Sprite, 
zu arbeiten und wartet auf die fogenannte 
„Kronsfeuerwehr“ (ein Negierungsinftis 
tut). Als eine Sprige derjelben heran 
fährt, Tiegen die Schläuche der freiwilli: 
gen Spritze zur Arbeit ausgezogen da, 
und die „Kronsiprige” hält davor an, 
um fie nicht zu überfahren und zu ver: 
derben ; der Holigeimeifter befiehlt, fofort 
über die Shläude 
fahren, was aud) geſchieht. 
den wir täglich behandelt. 


weg zu 
So wer: 


Ein bürgerliger Erzherzog. 


Erzherzog Johann Salvator von De: 
ſterreich-Eſte heißt heute Johann Orth; 
er ift auf feinen eigenen Antrag durch 
Decret des Kaiſers von Defterreich aller 
feiner Würden und Titel enthoben und 
fein Name aus dem genealogifchen Hof: 7 
Falender geftrichen worden. Und welches 
find die Gründe für diefen auffallenden, 
unerhörten Schritt? Dig öfterreichijche 
Prefje, augenjcheinlih von oben her in: 
ſpirirt, fucht alle ſolche neugierige Fra- 
gen von vornherein durch die peremtorifche 
Erklärung abzufchneiden, der Schleier 
diefes Geheimnifjes werde nie gelüftet 
werden, 

Die Geheimnißthuerei des öfterreichi- 
fhen Hofes bat entjchiedenes Unglück. 
Als am 30. Januar der Thronfolger 
zum Selbjtmörderwurde, verjuchte man 
Anfangs durch das in allerhöchſten Fa: 
milien fo beliebte Ausfunfsmittel eines 
Schlagflufjes die furchtbare Wahrheit zu 
vertufhen, ja, man fcheute ſich jogar 
nit, Beamten und Männern der Wil: 
jenfchaft die Abgabe eines wiſſentlich 
falſchen Zeugniſſes anzuſinnen! Ber: 
gebens! Die Wahrheit des blutigen Dra⸗ 
mas von Meyerling kam doch an den 


Tag. 

Auch über den befremdlichen Schritt 
des Erzberzogs Johann dringen jett 
Nachrichten in die Öfterreichifche Prefie, 
welde eine genügende Erklärung feines 
Verhaltens und feiner Beziehungen zum 
Kaijer geben. Es jcheint nicht zweifel- 
haft, daß jene Nachrichten auf ee 
beruhen, Die Gründe find in den 
milienverhältniffen und in der militäri- 
fen Stellung des Erzherzozs zu fus 
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Diener. Soubre : Tory Stu 
ch auf dem kleinen be 
Theater in Williamsburg (Brooklyn) 
lange Zeit mit Fabbiani auftrat, war 
zehn Jahre lang als „Wäfchebewahrerin“ 
in ber Kammer de3 Erzherzogs Johann 
angeftelt. Man wußte längſt von den 
intimen Beziehungen zwifchen ihr und 
dem Erzherzog, bis dieſer ſchließlich die 
Legitimirung Diefer Beziehungen vor: 
nah. 

Erzherzog Johann untawlieh es jedoch, 
feine Verheirathung an mahgebender 
Stelle befannt zu geben, und man mar 
daher auch nicht in der Lage, die üblichen 
Eonjequenzen aus feinem Schritte zu zie- 
ben. Indeß fand fich bald ein Anlaß, 
mit dem Erzherzog Johann zu brechen. 
Vor drei Jahren war diefer nämlich 
Militär-Dbercommandirender in Ober: 
öſterreich, woſelbſt im Frühjahr große 
Manöver ſtattfanden. Der Erzherzog 
num äußerte ſich über gewiſſe Anordnun— 
gen des gegenwärtigen Kriegsminiſters 
Bauer, ſowie über Befehle, die Kron— 
prinz Rudolf ausgab, in außerordentlich 
wegwerfender Weiſe, und als anerkannter 
Fachmann der Artilleriewaffe glaubte er 
ſchärfſte Kritik üben zu können. 

Kronprinz Rudolf, welcher früher mit 
dem Erzherzog Johann freundſchaftlich— 
ſten Verkehr pflegte, erfuhr hiervon und 
war dermaßen erbittert, daß er ſogleich 
nach Wien zurückkehrte und vom Kaiſer 
die Verſetzung des Erzherzogs in den 
Ruheſtand verlangte. Der Kaiſer 
citirte den Erzherzog nach Wien, und der 
Letztere erklärte dem Monarchen, daß er 
Alles, was er über die Manöverleitung 
jeitens des Baron Bauer und des Kron— 
prinzen Rudolf geäußert habe, aufrecht 
halte.... 

Wenige Wochen jpäter verließ Erzher— 
309 Johann jeinen Boten, man verzich- 
tete auf feine weiteren Dienfte. Seine 
jreundjchaft zum Kronprinzen Nudolf 
hatte ſich in bitteren Haß verwandelt; 
der Erzherzog Johann war für den 
Kronprinzen Rudolf, wie Diefer äußerte, 
nur noch ein „idealer Neclameheld*.... 
Und fo mußte auch Erzherzog Johann in 
eine Art von Verbannung fich begeben: 
er zog jih auf fein beſcheidenes Schloß 
Orth im Salzkammergut zurück und 
barrte beijerer Zeiten, Er verweilte ein 
Jahr lang in Unthätigfeit. 

Er. verfuchte, nach der Ausweiſung und 
Entthronung des DBattenbergers, mit 
bulgarischen Politikern Beziehungen aus 
zufnüpfen; Doch wurden jeine Pläne auf 
den wenig begehrensweriben bulgarischen 
Fürftenthron durch die Wachſamkeit der 
öjterreichifchen Geheimpolizei durchkreuzt. 
Die bulgariſchen Emiſſäre wurden aus— 
gewieſen, und der Erzherzog zog ſich 
grollend auf fein Tusculum zuruͤck. 

In Wirklichkeit haite er ſich aber durch 
diejen legten Borfall alle Hoffnung auf 
Verföhnung und Wiederaufnahme in den 
Militärdienit abgeſchnitten; man verur: 
theilte in den miapgebenden Kreiſen feine 
„bulgarische Idee“ als eine abenteuerli: 
che, man ließ ihn gänzlich fallen, Daß 
der Erzherzog jeither noch mehr ald ein 
Jahr verjtreichen ließ, ehe er feinen Ent: 
ihluß ausführte, beweift nur, daß er 
noch immer hofite.... 

Nun aber hat er fich ſelbſt fein Schie: 
fal endgiltig entſchieden. Der Brief, in 
welchen er die Kiederleaung jeines Erz: 
berzogtitels und aller damit verbundenen 
Würden und Vortheile dem Kaijer be: 
fanntgab, enthält eine Stelle, welde 
verdient, wörtlich citirt zu werden. Sie 
lautet: „Ich will nicht gleich Anderen 
das Geld verpraffen, das von dem 
Schweiße der Bürger eines Staates her: 
rührt, der meine Dienjte nicht mehr be: 
anjprucht !* 

Seinegufunftspläne ſcheinen noch Feine 
greifbare Geftalt angenommen zu haben, 
und die Nachrichten ſchwanken wider: 
fpruchsvoll hin und her. Ob nun Herr 
Johann Orth fich entjcheidet, Schiffsca— 
pitän, oder Mitarbeiter Gordon Ben: 
net3 am „Herald“, oder Ingenieur zu 
werben ; jedenfalls ift feine Geſchichte 
ein lebendiger Beweis dafür, daß der 
Geijt des neunzehnten Jahrhunderts das 
Gefühl für den unerträglichen Zwang 
der Standes: und Geburtsunterjchiede, 
fich felbft der Vertreter der älteften Mo: 
narchie Europas zu bemädtigen be— 
ginnt. 

* —— —— —— e — 
Die Pitapflanze. 

Seit mehreren Jahren ſchon hatte die 
britiſche — in Indien einen 
Preis von 50,000 Rupien für die beſte 
Maſchine zur Verarbeitung der hanfar— 
tigen Faſer der Pitapflanze ausgeſchrie— 
ben. Ein Fabrikant zu Leiceſter in 
England hat jetzt die Aufgabe gelöſt, und 
damit iſt die Zukunft der Pitapflanze in 
ein neues wichtiges Stadium getreten. 

Mancher Leſer wird wohl mit Erſtau— 
nen zum erſten Dial von der Pitapflanze 
hören, nnd in der That iſt ihre Verbrei— 
tung auch bisher befchränft geweſen. Sie 
komint hauptſächlich in Honduras in dent 


© Sandftrich zwiſchen Yoro nnd Trorilfo 


vor, wo fie regelrecht angebaut wird, 
doch wächſt fie wild faſt überall in Gen: 
tral-Amerifa. Selbſt auf faft gänzlich 
Fahlem, fteinigem Boden kommt dieſe 
genügfame Pflanze fort. Sie verlangt 
wenig Pflege, und liefert achtzehn Mo— 
nate nah dem Einpflanzen bereits Die 
erfte Ernte. | 

Die Blätter find jehs bis neun Fuß 
lang und vier Zoll breit. Auf einem 
Ader wachſen gewöhnlich 1000 bis 1500 
Pitaftengel, und diefe geben einen Durch: 
jhnittgertrag von 11,000 bis 16,000 
Pfund friiger Blätter. Daraus ge: 
winnt man an zum Verarbeiten geeigne= 
ter Safer etwa 2,200 bis 5,20Q Pfund, 
und erhält dafür nad dem New Yorker 
Marktpreife — dad Pfund zu 25 Gents 
gerechnet — 616 bis 896 Dollars. Dies 
it der Ertrag eines Acre. Die ganze 
Arbeit des Pflanzers befteht darin, die 
Blätter abzupflüden und zujammenzus 
binden, Wenige Monate nad dem 
Seten der Stedlinge find dieſe bereits 
fo ſtark in die Höhe geichoflen, daß fie 
das Unkraut völlig erjtiden. Da in 
Honduras Arbeitskräfte theuer und fels 
ten find, ift die Eultur der Pitapflanze 
für die dortigen Verhältniffe befonders 
geeignet. 

Bereits find in Nicaragua mehrere 
Fabriken mit ven Maſchinen des Yabri: 
kanten aus Leicefter a er und verars 
beiten den Pitahanf. Dur dieje Er⸗ 
findung ift dem Staate Honduras eine 
neue. ——— erſchloſſen 
worden, und zweifellos wird der jeine 
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Bettlerromantit, 


5 wanderte eine Notiz durch 
alle Blätter, ein junger Mann, welcher 
allabendlich in den Gejellfchaften der fei— 
nen Welt von New York einen der meift 
bewunderten Salonlöwen fpielte, fei bet: 
telnd und vagabondirend auf der Sraße 
aufgegriffen worden, Die Polizei er: 
Fannte in ihm einen unverbejjerlichen 
Tagedieb und Landſtreicher. 

Die Mehrzahl feiner Berufsgenofien 
bieten dem Auge des unbefangenen Be: 
obachters allerdings wenig Anziehendes, 
und wenn man fie auf den Bänken des 
Eityhal: Parks oder in den Anlagen der 
Battery in malerifch:reelhaften Stellun: 
gen ausgejtredt ſieht, von ſüßem Schlum— 
mer befangen, der nur ab und zu durch 
den Knüppel der auf und ab wandelnden 
in Grau gekleideten „Sperlingspolizi— 
ſten geſtört wird, ſo ſind ſie ihren Ber— 
linern Geiſtesverwandten, den Penn⸗ 
und Sonnenbrüdern der Jungfernhaide 
und des Thiergartens zum Verwechſeln 
ähnlich. Jetzt hat der Falte, jchneidende 
Herbjiwind, der VBorbote des nahenden 
Winters, die Parks der großen Städte 
von diefen Baſſermann'ſchen Geftalten 
rein gefegt; doc wäre es ein großer 
Irrthum, daß der Landftreicher und ge- 
werbsmäßigen Bummler darum etwa 
weniger geworden wären. Im Gegen: 
teil. Jene modernen Zigeuner Ameri- 
kas, welde unter dem landesüblichen 
Wort „Tramps“ zuiammengefaßt wer: 
den, eilen mit Eintritt der falten Jah: 
reszeit in Schaaren den Städten zu. 
Im Sommer ijt ihre herrlichite Zeit; da 
durchſchwärmen fie von New York 
bis Dregon, von Canada bis Florida 
das weite Gebiet; um Obdach forgen fie 
nicht, denn auch jie fingen: 

Der Wald iji unfer Nachtquartier, 

Der Mond ift unfre Sonne! 

Allerdings verſchmähen fie es Feines: 
weg3, in einem Eiſenbahnwagen zu wäch: 
tigen, wie jie denn überhaupt gewohnz 
heitsmäßig die Eifenbabnen als Trans: 
portmitiel und bequeme Reijegelegenheit 
bevorzugen. Selten reiſt der Tramp 
einjam; er liebt die Gefelligfeit und 
wei auch das Impoſante eines maſſen— 
weijen Auftretens jehr wohl zu würdigen, 
Wenn ſolch eine Geſellſchaft von einem 
Dugend mit Fräftigen Knüppeln bewaff: 
neter „Nomaden“ jih auf den Zug 
ſchwingt, zieht es der Schaffner meilt 
vor, gute Miene zum böjen Spiel zu 
machen, denn er risfirt doch nur die hef— 
tigiten Hiebe, wenn er die biinden Paſſa— 
giere nicht dulden will, 

In welcher ſyſtematiſchen Weiſe der 
Tramp die Einwohner zu brandichaten 
und jeinen jelbjtjüchtigen Zwecken dient: 
bar zu machen verjteht, darüber hat fat 
jeder Yejer feine praftiichen Erfahrungen 
genracht. Huch hier „arbeitet“ dev Tramp 
ın geheimem Cinverftändnif® mit jeinen 
Kameraden. Ihre Hieroglyphen, durch 
welche fie ſich mit wenigen kräftigenKreide— 
jtrichen oder fühnen Randzeichnungen an 
Pfoften oder Zäunen verjtändigen, ijt 
befannt genug, und hat aud) jchon man— 
hen Donnelly gefunden, der das Krypto— 
gramm dieſe originellen Rothwelſchs 
entdedt und verkündet hat. Um Nah: 
rung iſt der Tramp nie verlegen, Er 
weiß jehr wohl, daß namentlich in den 
mehr abgelegenen Stadtvierteln die er: 
wadhjenen männlichen Mitglieder deu 
Familie vor Abend jelten nach Haufe zu— 
rücffehren, die Kinder auch meiſt in der 
Schule find. Er kann alfo, namentlich 
um die Mittagszeit, mit Sicherheit dar: 
aufrechnen, die Hausfrau allein zu fin: 
den. Die Erſcheinung eines wild aus: 
jehenden, kräftigen Kerls bat für eine 
furchtfame Fran meiſt fo viel ſtumme 
Beredſamkeit, daß fie ihn gern das ver: 
langte Eſſen gibt, nur um ihn loszumwer: 
den. Zum Dank malt er_ihr danır jein 
Kryptogramm in Form eines Empfeh— 
Iungsbriefs an den Thürpfojten, 

Eine goldene Zeit für die Tramps 
bricht mit der Wahlcampagne an, und 
man kann ſicher darauf zählen, daß Furz 
vor dem Wahltage die Tramps vom 
Lande vollzählig in den großen Städten 
verjammelt jind. Während ber Präji: 
dentenwahl betheiligen ſie jich eifrig an 
den großen politiſchen Umzügen, tragen 
Fackeln und Parteiabzeichen mit vielem 
Anſtande und verdienen jo täglich einen 
halben bis zwei Dollars. Geibftver: 
ſtändlich find fie durchaus neutral; fie 
belächeln die Verblendung der Partei: 
leidenſchaften und marjchiren heute mit 
den Demokraten, morgen mit den Pe: 
publifanern, ja, jo fauer ihnen dies auch 
ankommt, am folgenden Abend vielieicht 
mit den Temperenzlern. Dan jieht, der 
Tramp ift vieljeitig und anfiellig. 

Dog die Erträgniffe der Wahlcam: 
pagne find bald aufgezehrt, und die böjen 
Wintermonate find für den Tramp die 
dunkelſte und jchlimmfte Zeit im Jahre, 
In alten Schuppen und Neubauten fucht 
er Obdach, “booze,” wie er’s in feinem 
Saunerjargon nennt. Dort verbringt 
er frierend, in ftumpfer Gleichgiltigkeit, 
mit Dutzenden feines Gleichen zuſam— 
wengefauert, den Winter, am Tage bet: 
telnd von Thür zu Thür. Sehnſüchtig 
barrt er auf den Frühling. Wenn aber 
das Eis aufthaut und die Natur zu 
neuem Leben erwacht, dann eilt der 
Tramp hinaus auf's Land, und das alte 
Schlaraffenleben beginnt von Neuen, 





Jugendliche Fabrikarbeiter. 


Am deutſchen Reichsamt des Innern 
find unlängst die amtlichen Mittheilun: 
gen aus den Berichten der Fabrik-Auf— 
fichtsbeamten für jänmiliche beutjche 
Bundesftaaten zuſammengeſtellt werben, 

Diefen Mittheilungen zufolge beſchäf— 
tigten im Jahre 1888: 28,554 Fabriken 
in Deutichland (Zunahme um 4912 ge: 
gen 1886) jugendliche Arbeiter. Bon 
den beichäftigten jugendlichen Arbeitern 
waren im Alter von 14 bis 16 
Jahren: 169,252 (Zunahme um 34,- 
603). Männliden Geſchlechts waren 
von den jugendlichen Arbeitern im Alter 
von 14 bis 16 Jahren 64,9 pCt., weib- 
lihen 35,1 pCt. (gegen 63,9 p&t. bezw. 
36,1 pCt. im Jahre 1886.) Im Al: 
tervon 12 bis 14 Jahren wa: 
ren 22,913 (Zunahme um 1860), Bon 
dem Zuwachs entfielen auf Preußen 233, 
auf Baiern 537, auf Sachſen 1304. In 
rag. batte fi die Zahl der 
tindlichen Arbeiter un 242 vermindert. 
Berminderungen wiefen außerdem auf: 
Baden, Hejien, Medlenburg- Schwerin, 





wo Kinderarbeit überhaupt nicht mehr 


| vortam, Braunſchweig Sadjfer 
ningen, SadfensCoburg-Gotl 


und Waldeck Insgefammt — 
den in Deutſchland nblichen Mrs 
beitern im Alter von 12 Bis 16 Jahren 
192,165 (Zunahme um 36,523) bejhäfs 
tigt, Davon entfielen auf das männliche 
Geſchlecht: 64,8 pEt., aufdas weibliche: 
35,2 pCt. {gegen 63,9 pCt. bezw. 36 1 
p&t. im Jahre 1886). Von je 100 iu: 
gendlichen Arbeitern beiderlei Geſchlechts 
waren Kinder von 12 bis 14 Jahren 
im Durchſchnitt im Deutſchen Reiche 
11,9 p&t., gegen 13,5 p&t. im Jahre 
1886. In Preußen betrug diefer Durch— 
jhnitt 5,9 pCt., gegen 7,1 pCt. im 
„Jahre 1886, in Baiern 11,9 pGt., ges 
gen 10,2 pCt. in Sadjen 29,1 pEt. 
gegen 33,1 p&t., in Württemberg 4,1 
p&t. gegen 7,4 pCt., in Baden 15,0 
p&t. gegen 17,4 pCt., in Heilen 1,9 
gegen 2,8 pCt., in Medlenburg:Schwe- 
rin 0,0 pCt. gegen 2,8 pCt., in Sad: 
ſen-Weimar 6,9 pCt. gegen 7,1 pCt., in 
Didenburg 8,7 pCt. gegen 13,7 pCt., 
in Braunjchweig 14,3 p&t. gegen 18,3 
pCt., in Sadjen-Meiningen 2,9 pCt. 
gegen 6,0 pEt., in Sachſen-Altenburg 
32,9 p&t., gegen 32,7 p&t., in Sadien= 
Coburg-Gotha 13,1 pCt. gegen 12,5 
p&t., in Anhalt 11,1 pCt. gegen 17,5 
pCt., in Schwarzburg-Sondershauſen 
0,0 pCt. gegen 0,0 p&t., in Schwarz: 
burg-Rudolftadt 8,1 pCt. gegen 8,1 
PpCt. in Walde 20,3 pCt. gegen 32,6 
in Neuß, ä. L. 10,9 pCt. gegen 13,3 
| p6t., in Neuß j. 2. 36,1 p6t. gegen 
37,8 p&t., in Lübeck 22,8 pCt., in Bre: 
ı men 5,8 pCt. gegen 2,7 p&t., in Ham— 
burg 4,5 p&t. gegen 4,4 pCi. Gegen 
das Jahr 1886 ergeben die Zahlen für 
1888, daß, während damals eine Ab: 
nahme der jungen Leute um 938 gegen 
das Jahr 1884 zu conftatiren war, in 
den beiden legtverflojjenen Jahren eine 
Zunahme derjelben von insgefammt 34, = 
663 ftattgefunden hat, während die Zu: 
nahme der Kinder, welche fih im 
Jahre 1889 gegenüber dem Jahre 1884 
auf 2171 belief, in den Jahren 1887 
und 1888 geringer war und 1860 bes 
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Heulen und Zähnek lappen 
herrſcht jetzt bei den „Law & Order“: 
Brüdern in Newark, N. JIJ. So gründ— 
lich ſind ſie noch niemals abgeblitzt, wie 
jüngſt bei der dortigen Grandjury. Die 
edle Geſellſchaft hatte in der legten Zeit 
mit ganz bejonderem Hochdruck gearbei: 
tet und ſogar Spitzel aus Philadelphia 
importirt, die einen „Ruf“ als Wirth 
ſchaftsſchnüffler haben und nun auf die 
Newarker Wirthe losgeheßt wurden ; na— 
türlich ließen fie fi ihre Schurfereien 
gut bezahlen. Die „Beweiſe“ mehrten 
fich in den Händen der., Lam & Order“: 
Brüder, jo daß die Geſellſchaft vor 
Schadenfrende beinahe plaßte: jo viele 
Fälle hatten fie noch nie dev Grandjury 
vorzulegen gehabt. Aber es fan „ans 
ner“! Die Grandjury beſchloß, Aus: 
lagen von bezahlten Spikeln unter 
feinen Umſtänden zu beachten, 
und jo wurden jänmtliche betreffende 
Auflagen abgewieien. Cs mag nod) er: 
wähnt fein, daß die überwältigende Mehr— 
heit der Grandjury nicht aus „Aus: 
ländern“ bejtand, — aber jie konnte fich 
dem Drud der empörten öffentlichen 
Meinung nicht mehr entziehen. 











, Dr. Ernft Pfennig, 
ZAHN-ARZT, 


‚18 Elybourn Avue. 
Beſte Gold-Füllungen und Gebiſſe eine Spezialität. 
Hähne werden gefahr und ſchuerzlos gezogen. Billigſte 


Muciie. 105117 


Dr. JULIUS WASCHKUHN, 


247 Norty Avenne, Ede Bine Strafe, 
(über Bluntenfeld3 Store), 19/613 


Zahn⸗Arzt. 


Preiſe billiger als an der Südſeite. Beſte Gulds 
Füllungen Hl aufwärts. Alle anderen Fülungen 
50 Cts. bis *1. Ein Gebiß beſte Zähne 88. Theil⸗Gebiß 
8, 34u. 35. Alle audere Arbeit im Verhältuiß. 


MOFFITT, GERPHEIDE & CASEY, 


Advokaten, 
Strre 526 Cuicado OrERA HOUSE, 
Praktiziren in allen Gerichten, einſchließlich des Bor 
mundſchaſtsgerichts. Herr Gerpheide ift ein Denticher, 


OFFICE DER CHICAGO 


Laudſords' Brotective Socielg 


Tl Zarrabee Str. 











1201j3 








Finanzielles., 


GELD 


ſpart, wer bei mir Paſſageſcheine, Cajüte oder 
Zoigendeg, nach oder von Deutſchland kauſt. 
Ich befördere Paſſagiere nah und von Hamburg, 
Bremen, Antiverpen, Rotterdam, Amſterdam, 

avre, Paris, Stettin zc. via New Yort oder 

altimore. Paſſagiere nach Europa Tiefere mit 
Gepäck jrei an Bord des Dampfers. Wer Freunde 
oder VBeriwandie von Europa kommen Laffen will, 
fanı es nur in ſeinem Intereſſe finden, bei mir reis 
Tarten zu löien. Aunkunft Der Paſſagiere in 
Ehicago ftet3 rechtzeitig gemeldet. Näheres in des 
Beneral-Agentur von 


ANTON BOENERT, 
92 La Salle Strafe, 

EI Bollmahtd: und Erbihaitsiahen in 

Europa, Golleftionen, PBoitauszahlungen ic. 

prompt beſorgt. Seuntags offen bis 12 Uhr. 30 











GreenebaumSons 
No. 116 La Salle Str., 


Berleiken Geld auf Grunds 
eigenihums zu Den nied⸗ 


rigſten Zinſen. 
21716 


Erfte Hypotheken für ſichere Kapi⸗ 
tal⸗Aulagen ſtets vorräthig. 





W.L.PRETTYMAN, 
Banf:-Geihäft. 


Geld zu verleihen. Geſchäftsconti gewünſcht. 
Zinfen erlaubt für alle Sparhinterlegungeh- 


Grundeigenthums-Hypotbefen gekauft 
und verkauft. 18j9m2 
No. 336 Divifion Straße» 





Die Chicago Mortgage Loan E9., 
verleiht Geld auf irgend eine befiebige Zeit und zu jedem 
Betrage don 825 biß 32500, auf ÜRdbel, bianos Pferde, 
Wagen, Waicınen, Bagerhaus-Eceine ze. ıc. (währ ıd 
— im Befige des Eigenthänrs verbleiben), ohne 
ergögerung und unter liberalften Bedingungen. Un 
jers Anleihen werden jo gemadıt, daß jeder gewünfcte 
Betrag zu irgend einer zeit zurüchezahlt, werden fan, 
wodurd) bei jeder Mbzahlung die Zinien ım Verhältnik 
berrin ah ook wir hy Le. —* wahl 
hicago machen, ir i 2 
bie dalichſten Akten N, gewähren. Neute, welche 
ihrem 


uchen, werden e8 in Inte reſſe mL 
Pe Unleihen maden. 





etyeil finden, wenn fie dei uud vorſprechen. 
- Shleags Morigag Ban Ge. 
FE | Wie Saleöis 





